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Junger. Voll lieht aus»
Der Appell der Hitler -Jugend vor dem Führer

Nürnberg , 12 . September.
Strahlender Sonnenschein und der wolkenlose, blaue

Himmel eines schönen Sommerlages lagen am Sonnabend-
Vormittag über dem gewaltige » Appell der Hitler -Jugend
vor dem Führer . lleberwältigend sind die ständig wechseln¬
den Bilder von den gewaltigen Aufmärschen dieses Reichs¬
parteitages : Nach der Demonstration der erdbraunen
Männer des Spatens und dem Aufmarsch des politischen
Ncichslciterkorps nun am Sonnabendvormittag der macht¬
volle 'Appell der in der Hitler -Jugend geeinten jungen deut¬
schen Generation ! 45 000 Hitlerjungen und 5000 BTM-
Mädcl legten als die 'Auslese der 6 Millionen deutscher
Jugend ein Bekenntnis der Treue zu Führer , Volk und Be¬
wegung ab . Wie diese 50 000 in prachtvoller Disziplin hier
in einem geschlossenen Block angclreten waren , stellten sie zu¬
gleich ein schönes Svmbol für die einheitliche Ausrichtung
der gesamten deutschen Jugend auf einen Willen , ein Ziel
»nd einen Glauben dar.

Ter Block der 50 000!
Das Stadion war , wie in den früheren Jahren , auch

diesmal wieder der würdige Rahmen für diese einzigartige
Kundgebung. Von den hohen Masten rings um die Kampf¬
bahn wehten die HJ - Fahncn leicht im Winde . In wohl¬
geordneten Reihen betraten die ausmarschicrten Formationen
der HI das gesamte Feld und die hohe» Ränge . Zuvorderst
standen die 1500 Hitlerjungen , die im „Adols-Hitler - Marsch*
mit ihren Bannfahncn aus allen deutschen Gauen nach
Nürnberg gezogen sind . Aus der der Ehrentribüne gegen¬
überliegenden Seite leuchteten in dem braunen Felde zwei
weiße Blocks aus : Hier standen die 5000 BDM -Mädel . Vor
der Ehrentribüne waren etwa 1000 Mann der Marine - HI
angctreten, die eine sarbige Note in das Bild brachten. Aus
der Ehrentribüne hatten wiederum das gesamte Führcr-
korps der Bewegung , die ausländischen Diplomaten und
führenden Persönlichkeiten der Wehrmacht, der Reichs- und
Staatsbehörden und des Reichsarbeitsdienstes Platz ge¬
nommen.

Wenige Minuten vor 10 Uhr meldete der Leiter dieses
gewaltigen 'Aufmarsches, Stabssührcr Hartmann Lauter¬
bacher, dem Reichsjugcndsiihrer Baldur von Schirach
die angctretenen Formationen : mit einem weithin schallen¬
den „Heil, HI ! * grüßte Baldur von Schwach die Jungen,
und donnernd klang cs wie aus einem Munde zurück : „ Heil,
Reichsjugcndsiihrer! *

Ter Führer.
Eine Viertelstunde nach 10 Uhr klangen Heilrufc von

außen her in das Rund des Stadions . Unter den Klängen
der Badenweiler Marsches betrat der Führer , von brausen¬
den Heilrusen begrüßt , begleitet von seinem Stellvertreter
Rudolf Heß, dem Reichsjugcndsiihrer Baldur von Schwach,
den, Reichserzichungsmiilister Rust und seiner ständigen Be¬
gleitung das Stadion.

Nach der Meldung des Reichsjugcndführers trat der
Führer an das Mikrophon und grüßte die Jugend , die
seinen Namen trägt : „ Heil , meine Jugend ! * und wie ein
vicltanscndsältiges Echo klang es wieder zurück : „ Heil , mein
Führer ! *

Die Feierstunde beginnt
Tie Feierstunde der Jugend nahm ihren Anfang . Sie

wurde gestaltet aus neuem , aus der Jugend heraus gebore¬
nem und gewachsenemKulturgut . Es waren junge , kraftvolle
und mitreißende Weisen, einfache und schlichte Worte , die in
den Liedern und Rufen der Jugend erklangen . In dieser
Dichtung einer neuen Zeit und einer neuen Generation lag
das stolze Wesen der neuen Jugend umschlossen:

Ein junges Volk steht auf.
Zum Sturm bereit!
Reißt die Fahne » Höver , Kameraden!
Wir fühlen nab n unsere Zeit.
Tie Zeit der jungen Soldaten!

Helle Fanfarcnklänge kündeten den Einmarsch der Fahnen
der Jugend an . Mit erhobener Rechten ehrte das Führer-
korps , ehrten die Vertreter der ganzen Welt die Banner der
jungen deutschen Generation , die nun durch die Reihen der
« » getretenen Formationen getragen wurden und dann aus
dem obersten Ring das gewaltige Rund des Stadions
umsäumten.

Ter ReichSjugendführer spricht
Darauf nahm der Reichsjugcndsührer das Wort.
Mein Führer ; In diesen Wochen sind es fünf Jahre,

daß Sie mir die Ausgabe stellten, die Führung der national¬
sozialistischen Jugend z » übernehmen . Damals haben Sre
meinen Mitarbeitern und mir die Idee dieser Jugendorgant-
sation entwickelt. Das , was Sie damals » ns als Ziel und
Forderung und als Idee predigten , mein Führer , das ist
hier vor Ihnen Gestalt geworden . Sie forderten damals
von mir und meinen Mitarbeitern , daß wir eine Gemein-
schast der Jugend errichten sollten, in der es kein anderes
Gesetz des Ansbaus geben sollte als das der Leistung.

Hier unter den Führern der HI stehen die Söhne der
Aermsten unter Hundertlausenden . Was sind überhaupt die
Begriffe der Armut und des Reichtums vor der Wirklich¬
keit jeder Gemeinschaft? In noch späterer Zukunft wird
man nur den arm nennen , der in seiner Jugend nicht zu
dieser Gemeinschaft gehört hat . (Stürmischer Beisall .)

Und weiter forderten Sie , mein Führer , von meinen
Mitarbeitern und von mir , daß wir die Jugend nicht nur
in Begeisterung zusammenschließen sollten, sondern auch in
Zucht und Ordnung . Wir haben jahrelang und niühevoll
um unsere Form gerungen , aber heute ist auch diese Ihre
Forderung verwirklicht, und stolz fühlen »vir uns als einen
»vürdigen Teil Ihrer großen nationalsozialistischen Be¬
wegung.

Nur einer der Forderungen gegenüber , die Sie uns
stellten, waren wir ohnmächtig. Sie sagten uns damals , es
würde Ihnen als ungeheurer Erfolg erscheinen, wenn es
uns gelingen würde , 100 000 der deutschen Jugend in einer
Organisation zusammenzusassen. Mein Führer , Sie ver¬

gaßen dabei , daß Sie dieser Gliederung Ihren Namen ge¬
geben hatten . — 100 000 forderten Tie » nd alle sind ge¬
kommen. ( Nicht cndenwollender Beifall . » Und die Zahl
dieser Jugend ist anch etwas , auf das diese Jugend stolz ist.
Sie hat damit bewiese» , daß es eines gibt , das noch stärker
ist , als Sie dachten, mein Führer , die Liebe des jungen
Deutschlands zu Ihnen . ( Stürmische Heil -Ruse .)

Im Jahre der Jugend gibt cs viele frohe Stunden.
Diese aber ist in jedem Jahre unsere glücklichste . Tenn
mehr als andere , mein Führer , fühlen wir uns durch den
Namen , den »vir trage » , an Ihre Person gekettet. Ihr
Name ist das Glück der Jugend , Ihr Name , mein Führer,
ist unsere Unsterblichkeit! Unser Führer Tieg Heil!

Das Treuebekenntnis der deutschen Jugend , das Baldur
von Schirach dein Führer gegenüber aussprach , fand bei
den zehntausenden Jungen und Mädels einen begeisterten
Widerhall , und laut brauste» immer wieder die Hcilrufe
über das Feld , als der Führer seine Ansprache an die Ju¬
gend begann.

Meine deutsche Jugend!
Ihr habt das Glück , Zeugen einer ebenso bewegten wie

großen Zeit zu sein. Das ist nicht allen Geschlechtern be¬
schicken gewesen. Wenn ich an die Jugend meiner eigenen
Zeit und an die Zeit meiner eigenen Jugend zurückdenke,
dann kommt diese mir wahrhaft leer vor gegenüber dein,
was die heutige Zeit und in ihr auch die heutige Jugend
erfüllt , was die heutige Zeit an Aufgaben stellt und was für
Aufgaben auch der heutigen Jugend gestellt werden . Es ist
wirklich wunderbar , in einem solchen Zeitalter zu leben und
in ihm wachsen und werden zu dürfen . Und Ihr habt
dieses große Glück!

Ihr erlebt nicht die Wiederaufrichtung eines Staates,
denn Ihr habt ja das alte Reich nicht gekannt. Ihr erlebt
die Geburt einer großen Zeit , die Ihr messen könnt am Ver¬
gleich mit unserer Umwelt ! Wie ist unser heutiges Deutsch¬
land wieder schön und herrlich ! Das werden auch Eure
jungen Augen fassen . Wie ist heute dieses Deutschland in
seiner Ordnung in seiner großen Disziplin , in seinen über¬
wältigenden Leistungen der Arbeit herrlich und wundervoll!
Wir alle wissen es : Das , was wir schassen , wird bestehen
können neben unseren alten Domen , neben den Pfalzen
unserer alten Kaiser, neben unseren großen Rathäusern der
Vergangenheit.

Deutschland arbeitet wieder für eine völkische große
Zukunst , und wir erleben das nicht nur , sondern wir
alle können an diesem Schassen tcilnehmen. Das sieht
inan vielleicht ain besten, wenn wir heute zum Vergleich
den Blick von uns wegwcnden in ein anderes Land . Hier
die Ergebnisse einer wunderbaren Ordnung , die erfüllt ist
von einein wahrhaft frischen Leben — dort ein anderes
Land , das erfüllt ist von Greueltaten , von Mord und Brand,
von Zertrüminerung und Erschütterung , nicht von Leben,
sondern nur von Grauen , von Verzweiflung , von Klagen
und von Jammer . Wie groß dieser Unterschied ist , der
zwischen einer um uns liegenden Welt und unserem heutigen
Deutschlan besteht, das könnt auchJhr ermessen! Daß aber dies
so ist , verdanken wir nicht einem Zufall , und auch nicht dem,
daß wir die Hände in den Schoß legten und auf ein Wun¬
der warteten . Das einzige Wunder , das uns diesen neuen
Ausstieg unseres Volkes geschenkt hat , ist der Glaube an
unser eigenes Volk, die Ueberzeugung , daß dieses
tausendjährige Volk nicht zugrunde gehen kann, das wir
selbst es heben und an ihm arbeiten müssen.

Wir selbst müssen das Schicksal unseres Volkes gestal¬
ten , so wie wir es zu sehen und zu erleben wünschen!
(Brausende Zustimmung .)

Das , »vaö wir heute sind , sind wir geworden kraft der
Beharrlichkeit unseres eigenen Willens ! Tic Vorsehung gibt
den Starken , Tapferen , Mutigen , Fleißigen , Ordentlichen und
Disziplinierten auch den Lohn für ihre Opfer . Jahre lang
hat dieses Deutschland nichts erlebt , aber das , was heute
vor uns steht , das ist nun wieder Deutschland!
(Jubelnde Heil-Ruse der Zebntausende .)

So ist aus einer unermeßlichen Gemeinschaftsarbeit , aus
Opfer und Hingabe das neue Reich erstanden . So haben sich
seine Fahnen durchgesetzt, die Fahnen des Bekenntnisses zu
den Idealen eines Volkes. So schassen heute Millionen und
Millionen und sügen Stein zu Stein zu dem großen Quadcr-
bau unseres nationalen Hauses , unseres völkischen Tempels.

Was würde aber die Arbeit sein, wenn sie gebunden
wäre an die Vergänglichkeit einer Generation . Indem wir
Jahrzehnt uin Jahrzehnt für Deutschland kämpften , sind viele
unter uns weiß und grau geworden . Eine wundersame Alte
Garde war das , meine Kaineraden . Ich bin einer der
wenigen Glücklichen der Welt , der höchste Treue , höchste
Kameradschaft, höchste Opscrwtlltgkeit kennenlernen dürfte.

( Stürmische , jubelnde Heil-Ruse !) Diese Alte Garde , die,
als Deutschland an» ärmsten war , sich wieder in Marsch setzte,
im Glauben an den ewigen volklichen Reichtum unserer
Nation , diese Garde , die in der Zeit ihrer eigenen größten
Armut ihre Groschen und Pfennige gab . diese Garde , die
hcrauskam aus allen Schichten unseres Volkes, uni zu be¬
weisen, daß der ewige Wert einer Nation nicht in Aeußer-
lichkeiten liegt , nicht im Rainen , nicht in der Herkunft , nicht
in der Stellung , nicht im Vermögen und nicht einmal im
sogenannten Wissen!

Das dcutfckw Herz hat sich mir erschlossen und hat sich
ihm Deutschland hingcgcben.

Die Jahre des Kampfes sind nicht spurlos an dieser
Alten Garde vorübcrgegangcn . Aber ihr Geist ist immer
lebendig geblieben , wie ihr Glaube immer unerschütterlich
war : es muß uns doch gelingen ! Deutschland
wirdwiederauserstehen! <Stürmische Heilrufc ) .

Und nun sehen wir in Deutschland überall die große
Zeit des Weckens, die Zeit der Erhebung , die Zeit des Schaf¬
fens und der Arbeit . Aber das ist noch nicht allein der
Garant der dauernden und damit wirklichen Auserstchung.

Daß Deutschland sich »viedcrgcsunden hat , dassehcich
im Blick auf Euch !"

Denn in Euch ist eine neue Jugend entstanden , erfüllt von
anderenJdealen als dieJugcnd meiner Zeit , crsiillt von einem
heiligeren Glauben als die Generation vor uns . ES ist eine
neue Jugend gekommen, mit anderen Auslassungen , mit
anderen Vorstellungen von der Schönheit der Jugend , von
der Kraft der Jugend . Ich sehe sie noch vor meinen Augen,
die Jugend der Vergangenheit . Sic glaubte stark zu sein
nur im Genuß . Sie glaubte , ihr Nationalgesühl zu betonen
nur in der Phrase , jene Jugend , in der der junge Mann
damals vermeinte , Vorbild seines Volkes zu werden durch
ein möglichst großes Quantum von Alkohol. Nein , meine
jungen Freunde ! Ta wächst heute bei uns doch ein herr¬
liches Geschlecht heran ! Ein neuer Schöndeitstvp ist ent¬
standen . Nicht mehr der korpulente Bier Philister, sondern
der schlanke , ranke Junge ist das Vorbild unserer Zeit , der
fest , mit gespreizten Beinen auf dieser Erde steht , gclnnd ist
an seinem Leib und gesund ist an seiner Seele . Und so
wächst neben euch Jungen auch Hera » das deutsche Mädchen.

Vielleicht ist das das größte Wunder unserer Zeit:
Bauten entstehe» , Fabriken werden gegründet , Straße » wer¬
den gezogen, Bahnhöfe errichtet, aber über all dem
wächst ein ne » er deutscher Mensch heran!
(Stürmischer Beisall .)

Wenn ich Euch, erfüllt vom glücklichsten Empfinden , an-
scftc , wenn ich Eure Blicke sinde, dann »vciß ich : M c i n
LebrnSkamps ist nicht » in sonst gekämpft,
das Werk ist nicht u in sonst getan! Mit dieser
Stimmung und in seinen jungen Trägern wird cs weiter
leben , und eine würdige Generation wird einst für Enrc
Ablösung bcrcitstchcn.

Ihr werdet Männer sein, wie die große Generation dcS
Krieges es war . Ihr werdet tapfer und mutig fein, wie
Eure älteren Brüder und Eure Bälcr cs gcwcscn sind. Ihr
werdet treu sein, wie jemals Deutsche treu fein konnten. Ihr
werdet da« Vaterland aber mit ganz anderen Augen sehen,
als wie wir es leider einst sehen mußten . Ihr werdet eine
andere Hingabe kennen an das ewige Reich » nd an das
ewige Bolk.

Fünf Jahre sind nun vergangen , seit Euer Führer,
mein alter Parteigenosse Sckirach, der selbst ans der Ju¬
gend kam , Eure Bildung und Formung übernommen hat.
Damals ein schwacher , kleiner Anfang , heute schon eine wun¬
dersame Erfüllung ! Das soll uns Mahnung und Beruhigung
sein für die Zukunst : Wenn wir in fünf Jahren dieses Wun-



drr erreichen konnten, dann werden die kommenden süns,
zehn, zwanzig nnd hundert Jahre dieses Wunder erst recht
erhärten.

(Generation um Generation wird sich ablösen in den
Ausgaben und in der Erfüllung , und immer wieder wird
hier in dieser Stadt eine neue Jugend antretcn . Sie wird
immer stärker, immer kraswoller und immer gesunder sein
und den lebenden Geschlechtern immer größere Hoffnung
geben für die Zntnitst . Ans diese Zukunft wollen wir unsere
gemeinsame» Wünsche vereinen , sic soll unserem Volk Glück
und Segen bringen , soll es leben lassen und alle die zum
Scheiter» bringe » , die a» diesem kleben rütteln »vollen,
(Beisall,)

Um uns ist heute eine bewegte Zeit , Aber wir klagen
nicht, Zn kämpscn sind »vir gewohnt , denn aus dem Kamps
sind »vir gekommen. Wir »vollen die Füße fest in unsere
(5rdc stemmen, und »vir werden keinen» Ansturm erliege» .

Und Ihr werdet neben »nir siche » , wen» diese Stunde
jemals komme» sollte! Ihr »vcrdct vor mir sichen , zur Seite
und hinter mir , und »vcrdct unsere Hahnen hochhallen ! Tan»
mag unser alter Widersacher versuche» , gegen » ns anzntrelcn
lind sich wieder zu erheben Gr mag sei » Sowjetzcichcn vor
sich hertragen — »vir aber werden in unserem
Zeichen wieder siege » ! »Minutenlange Beifalls
stürme und Huldigungen für de » Führer erfüllen das
Stadion,)

Immer wieder wird die Rede des Führers , in der er
der deutschen Jugend das Ziel ihres Lebensweges und
Lebenskampfes aufzeigt , von stürmischem Beifall unter-
brochen, und als er seine Gewistheit aussprichl , dost diese
Jugend einmal das Werk der jetzigen Generation sortsetze»
»vird , und dast Geschlecht auf Geschlecht iminer wieder im
selben Geiste leben wird , da ist die flammende Begeisterung,
die die Worte anslöse » , Bestätigung und Gelöbnis der
Jugend iuglcich.

Nachdem der minutenlange Beifall geendet, gib » der Reichs-
jugendsiihrcr da« Kommando: „ Zur Besichtigung durch de»
Führer , HF slillgcftanden!" Gefolgt von selnem Stellvertreter
und dem Rctchsiugeiidftihrcr, gell » der Führer nun durch die
Reihen der Gruppen , geht vorbei an de » schnurgerade aus-
gerichteten Kolonnen und siebt den dankbaren Jungen ln«
Auge In straffster Disziplin sichen die Foriiiaiioncn da. ob
wohl »ia » es Ihnen nnchsühlcn tan » , dass sic in diesem Augen
blich »vo der Führer Milieu » liier ihnen weilt, ihn mit einem
Sturm der Begeisterung umgeben möchien,

Rach der Besichtigung fuhr der Führer , aufrecht in seinem
Wage» siebend , mit Rudolf Heß und Baldur von Schirach auf
der Laufbahn » >» das ganze an<i» ars» ierte Feld herum bis zu
den Rängen Hera » und grüble die angelrelcncn Jungen , ve-
gleilct von einer sich immer wieder erneuernden Welle nicht zu
beschreibender Begeisterung voll jugendlichen NeverschwangS,
Unter den Klängen des Fabnenliedes der HI vcrläbt der
Führer dann diese Stunde der Jugend , die i» ihrer elcmen
tarcn » rast und schlichten Gestaltung allen Teilnehmern ein
unvcrgctzlichcS Erlebnis war.

Me deutsche Arbeitsfront tagt
vr . Ley über den deutschen Arbeiter

Am Sonnnbendvorniittag hielt die Deutsche Ar¬
beitsfront in der großen Kongreßhalle im Luitpoldhain
ihre vierte Jabrestagung ab.

Auf dem Podium hatten neben dem Führerkorps der
Bewegnng nnd der TAF die Berlretcr der Reichs- und
Staatsbehörden nnd der Wehrmacht Platz genommen.
Nute» im Saal saßen die vom Rcichsorganisationsleiter ein-
geladcnen deutschen Wirlscbaftssührer , Hinter dem ReichS-
shmphonicorchcstcr Halle der Mnsikzug der Werkscharcn mit
G>«> Sängern und 60« Fahnen der Deutschen Arbeitsfront
Ausstellung genommen Die kleidsame blaue Tracht der
Werkscharntäillicr war auch im Saale stark vertreten.

Mit stürmischeil Hcilrnsen wurde Or. Lev begrüßt.
Das kraftvolle „ Vorspiel für eine nationalsozialistische Feier"
von (5arl Evrenberg , gespielt von» Reichssymphonieorchestec
unter der Leitung Professor Fra » ; Adams , und das Lied
„Wir sind des Werktags Soldaten "

, gesungen von den Werk-
scharcn, bildeten einen stimmungsvollen Auftakt.

Ter Hauptamtsleilcr und Rcichsobmann der NSBO,
Pg . Claus Selzner, erössnetc die Tagung und gab das
Won dein Leiter der Deutschen Wirtschaslskammcr , Pg.
Hccke r . Dieser dankte dem Rcichsorganisationsleiter dafür,
daß er den sachlichen Leitern der Organisation der gcwerb-
lichen Wirtschaft die Möglichkeit gegeben habe , an dieser
großen Kundgebung tcilzunchmen . Cr schloß mit dem Per-
sprcchen, daß die Wirtschaft in engster Zusammenarbeit mit
der Deutschen Arbeitsfront alles daransctzcn werde , den in
der Leipziger Vereinbarung zum Ausdruck gekommenen
Willen des Führers zu erfüllen.

Anschließend nahm Rcichsarbeitsminister Seldte bas
Wort und gab einen Rcchcnschastsbcrichi. Dann umriß in
einer fast cinstündigen Rede der Reichsorganisationsleiter
der NSDAP und Rcichslciter der Deutschen Arbeitsfront.
Or. Robert Leh, die weltanschaulichen Grundlagen der Be¬
wegung und dainit auch der Deutschen Arbeitsfront , um
dann ihr organisatorisches Gebilde und ihre Ziele zu kenn¬
zeichnen.

„Wenn sie uns "
, so fuhr l) r. Lev fort , „vorwerfen : Ihr

habt keinen Gott , ihr Nationalsozialisten leugnet Gott , so
bekenne ich : Ich habe durch die Lehre Adols Hitlers und
durch diesen einzigartigen Menschen erst wieder meinen
Herrgott gesunde» . Wir waren alle ganz einfache Menschen,
Beiriebssührcr und Arbeiter , Bauer und Handwerker ; keiner
von uns war ein zünstiger Politiker , keiner gehörte einer
Partei an . Wir waren kleine und unbekannte Menschen und
hatten keine » Namen und singen doch an und redeten und
kämpsten und schassten und »varen slcißig . Ter Sinn des
Lebens ging uns aus durch diese Lehre. Wir glaubten an
uns selbst und an unsere Kraft . Wir glaubten an unser Volk.
Wir glaubten wieder an einen Gott . Wir begriffen unsere
neue Well , und unser Glaube wußte : Diese Welt kennt
keine Willkür. Sie sieht in allem sinuvolle Ordnung.

Wer die Weltanschauung Adols Hitlers , wer den In¬
stinkt und den Verstand zur Grundlage seines Urteils ge-
macht hat , wer die Gesetze Gottes anerkennt und nach ihnen
handelt , wer die Welt nicht als willkürliches Chaos sieht,
sondern als eine sinnvolle Ordnung , der wird in den Grund¬
sätzen nie irren können, sondern immer nachtwandlerisch
sicher seinen Weg gehen. Niemals kommt es in Frage , daß
einem Nationalsozialisten eine Aufgabe über den Kops
wachsen kann. Wir haben alle bewiesen, daß »vir die Tinge
zu meistern verstehe» , daß wir vor den Ausgaben nie kapitu¬
lieren , weil sie uns angeblich zu groß sein sollten . Ein
Ratio nalsoziali st kann alles!

Der Ausstieg Deutschlands wird uns nicht voin Himmel
geschenkt werden , er ist eine Frage des Kampfes , des Ein-
satzes, des Opfers , des Fleißes und der Zähigkeit.

Diesen Kamps werden wir nur dann bestehen, wenn
die Wissenschaft niemals im Gegensatz zu unserem Glauben
steht. Ich hoffe und glaube , daß wir niemals ein wissen¬
schaftliches Werk aus einen nationalsozialistischen Index
setzen müssen: aber wir wissen, daß unser Wissen ein Stück¬
werk ist . Polksliebe , Volksgemeinschaft und Vaterlandsliebe

Empfang bei Aoofevelt
Washington , 12 . September.

Präsident Roosevelt empfing am Freitag im Weißen
Haus alle offiziellen Vertreter der Welt-Krast -Konferenz.
Direktor Krecke von der BEWAG , der die deutsche Ver¬
tretung führt , überreichte dem Präsidenten ein Exemplar
des Kommentars von Or. Melchinger zu dem neuen deut¬
schen Gesetz zur Förderung der Energiewirtschaft mit einer
kurzen Ansprache, in der er zum Ausdruck brachte, daß die
deutschen Delegierten als äußeres Zeichen ihrer Bereitschaft
zur Mitarbeit dem Präsidenten dieses Werk zu überreichen
sich erlaubten . Präsident Roosevelt dankte herzlich für das
Geschenk und erklärte , er könne immer noch deutsch lesen
und werde das Buch gern studieren.

Tie Förderung der Energiewirtschaft besonders im
Sinne einer volkswirtschaftlichen Reform ist eine der Re-
gicrungsaufgabcn , die Roosevelt stark beschäftigt und zu
deren Lösung er gern und eifrig sachwissenschastlichenRat
eiltgegcnnimmt.

Tics brachte der Präsident auch Freitagnachmittag zum
Ausdruck, als er vor den versammelten über 2000 Delegier¬

ten und vielen Gästen in der Verfassungshalle eine große
Rede hielt , in der sein besonderes Interesse an den von der
Weltkonferenz behandelten Fragen und sein Streben nach
Förderung der Energiewirtschaft im Zuge der Erzielung
besserer Lebcnsbedingungcn für die Volksgesamtheit klar
zutage traten . Im Anschluß an seine Rede drückte der Prä¬
sident aus einen elektrischen Kontakt und öffnete damit die
Schleusen des gewaltigen Boulder Tamms iin fernen Colo¬
rado -Fluß , einer der größten Jngenieurschöpfungen der
Welt , die den reißenden Fluß gezähmt und in ein Riesen-
reservoir für Wasserkraft, Berieselung und Stadtwasserver¬
sorgung für sechs Staaten verwandelt hat . Mit den Anlagen
des Boulder -Damms verbunden und von ihm gespeist wird
gleichzeitig ein großer Freizeit - und Naturschutzpark er¬
richtet. *

Retcbsstattbalter General Ritter von Epp und General-
Direktor Or. Dorp Müller, die zur Teilnahme an der Welt-
Krast- Konferen, in Amerika »veilen, sind von Präsident Roofe-
velt im Weißen Haus empfangen worden.

ist kein Ding , das in den Wolken hängt , sondern
Nationalsozialisten jeden Tag empfinden , fühlen kn
und das kann man natürlich niemals mi, der
beweisen. Hier hört die Wissenschaft aus , „„d ln«
Glaube an . Deshalb sind wir unsere,» Führer so dnu
daß er uns diese» Glauben wicdergcbrach, ha,

Deutschland gerettet hat allein Adols Hustr niii k-i„
Glaube » . Er bat geglaubt , als keiner mehr in Demln . i -

'ü
glaubte , als keiner mehr sür den Bestand dieses M ^
auch nur da « kleinste Opfer gebrach, hätte.

Or. Ley betonte dann , daß man die Leilluno
etnschätzen und daß es deshalb eine Rangordnung geben

Führer sein , Vorgesetzter sein, Ossizier sein heiß , b-
gnügc dich nicht damit , ein Patent , eine Ernenn»»»
Tasche zu haben , sondern die vornehmste Pstjch , kttii
ziers und des Vorgcscbic » ist seine Fürsorge lü,
seine Gesulgschasl. Tas must jeder wissen Diel-
Tinge sind auch die Grnndfälie für den Ausbau unser«
Lozialordnung .

'
Aber niemals könnte die Partei dem Betriebssichrerdie

Verantwortung abnebmcn . „ Der Betriebssichrer ist sür un¬
verantwortlich wie der Kompaniechef sür seine Soldaten
Wir haben die Betriebe erobert , wir werden sie nicht wieder

Was kann der Einzelne von der Gemeinschaft vertan
gen ? Er kann verlangen , daß diese Gcineinschasi sür ihn
klar , eindeutig und verständlich ist , daß er sie begreifen kann
Das ist das höchste , ein eindeutiges Besehlsvcrhälinis von
Block , Zelle , Ortsgruppe , Kreis und Gau und Reick äw,,
tens kann jeder Mensch von der Gemeinschajl verlangen
daß sie ihn gesund erhält . PolkSgesundheitsänilcr , Bclriebs-
ärztc , Kamps gegen Berusskrankheitcn , Sport , Urlaub Er¬
holung , das kann der deutsche Mensch verlangen . Dazu hat
er ein Recht. Das Dritte , was er verlangen kann , ist , daß
alle seine Fähigkeiten ausgenutzt und entfaltet werden, nicht
um seiner selbst willen , sondern um Deutschlands willen
Wir müssen durch eine vollkommene Berufserzichung die
Fähigkeiten des Menschen fördern und entfallen. Das ist
das Kapital , das unversiegbar , unerschöpflich ist, und womit
wir uns auch wieder den Play an der Sonne erobern
werden und erobern können.

Tas Nächste ist . daß der einzelne Mensch einen direkten
Anteil an den Werten des Volkes bat . an denen er und seine
Vorfahren miigeschasse » bavcn, einen gerechten Lohn , Ter
einzelne muß begreifen, daß dieser Lohn sich nicht in Bargeld
erschöpft, sondern daß darunter sein ganze» Leben und seine
Lebenshaltung zu verstehen ist . Urlaub , Behandlung, die
Fabrik an sich , Berus , Erziehung , Kultur , Tveaier. Musil,
„ Kraft durch Freude "

, Spor «. Jeder Mensch kann verlangen,
daß er ordentlich wobnt . Infolgedessen werden wir bauen , wie
es der Fübrcr vesovlen bat.

In zwei Jahren werden wir beginnen. Wir wollen nach
den, Millen des Führers fünf Millionen Wohnungen
bauen, und zwar ordcniltche Wohnungen. Wir wolle » und
können es nicht mehr ertragen , daß deutsche Mcnicken in
Wohnhvhlcn wohnen . Dazu ist der deutsche Mensch zu schade.

Ter einzelne kann weiter verlangen , daß man seine Obre
schürst. Deshalb haben wir in Deutschland zum erstenmal eine
soziale EhrengerichtSvarkeit geschaffen . Kein Volk der Erbe
kennt das . Nicht das ist allein sür uns maßgebend, was nach
Paragraphen verurteitt werden kann , sondern maßgebend ist,
aus welcher Gesinnung cs getan wird.

Und zuletzt kann der einzelne verlangen, daß idn die Ge¬
meinschaft vor der unverdienten Not schützt. Ter deutsche
Mensch weiß, daß er heute in Deutschland nicht mehr allein ist.
Mag kommen, was will, Krankheit, Not, Unkall , Alter , er ist
geschützt . Tie Gemeinschaft sorgt sür idn , die Deutsche Arbeits¬
front , die NSV , die Partei . TaS ist keine Aohlsahn mein,
abhängig von bürgerlicher HumanitälSduselci, das ist kein
Wohlsahrtsgeschwäy, sondern es ist für uns eine heilige Pflicht,
das Opfer z » bringen sür die Gcineinschasi.

Or. Ley schloß : „ So entvtete ich Ihnen meine Grüße und
Wünsche , daß Sic von diesem Parteitag ein Herz voll Glauben
mitnevmen , voll Kraft und voll Stärke . Ter Nationalsozialis¬
mus ist das deutsche Erlebnis , das deutsche Wunder. Wir glau¬
ben an Adols Hitler , weil wir in ihm unser dcuisches Voll
sehen , Adols Hitler ist Deutschland! Heil Hitler !"

Or. Ley bat geendet. Kaum ist der Beifall verrauscht , kün¬
den Fanfaren die Ankunft des Führers, der von den
Männern der Arbeit mit einem in seiner Herzlichkeit nicht zu
Uberbieiendcm Juvel cmpsangcn wird.

Nun spricht der Führer , von Begeisterungsstürmen begrüßt,
als er an das Rednerpult tritt . Der Fübrcr sprachvon den
Sorgen und Nöten der arbeitenden Menschen , und aus seinen
Worten klang davei ein wundervolles Verständnis sür das,
was den einzelnen Volksgenosse» , der im barten Lebenskampf
sieht , bewegt. Man muß die Gesichter dieser asten und jungen
Arbeiter gescbcn haben, als sic dem Führer lauschtenund zu
ihm htnaufsahcn . Als er von seinem Kampf, seinem Wollen
und von seinen Erfolgen und neuen Plänen sprach , da nabmen
diese Männer seine Worte mit einer Ergriffenheit aus , diedeut¬
lich zeigte , wie fest die Gestalt Adols Hitlers in den Herzen der
deutschen Arbeiter verankert ist , und wie sehr es dem Andrer
gelungen ist, der dcutlcben Arbeilerscbaft wieder ihre Potts-
vcrvundcnhett zum Bewußtsein zu bringen,

Immer wieder unterbrachen die 20 000 Arbeiter die Rede
des Führers mit begeisterten Zustimmungen, die >>w um
Schluß zu einem brausenden Orkan verstärltcn. Als dcr,,üvrer
unter den » längen des Badcnweilcr Marsches die Halle ver¬
ließ und durch die Reiben der ihm zusubclnden Arvciier sanm,
erlebte man wieder die erhabene Größe jener Volksgemein¬
schaft , die in den letzten drei Jahren geworben und sur aue
Zukunft fest verankert ist.

..Bauen wir einen Wall"
Ein neuer Alarmrus gegen den Bolschewismus

Wien , 12 . September.

Tie christlich soziale „Reichspost" veröffentlicht am
Sonnabend unter dem Titel „Bauen wir einen
Wall" einen Aussatz des ehemaligen Bundeskanzlers
Strecruwitz, der bekanntlich erst vor kurzem in dem¬
selben Blatt die nunmehr durchgeführte Erhöhung deS Wehr-
haushaltcs wegen der sowjcirussischen Gefahr gefordert hat.
Einleitend stellt der Artikel fest , daß die umfassenden An-
griffskolonncn , die im europäischen Osten nunmehr gegen
Mitteleuropa wieder bereitgcstellt worden seien, ungewöhnli¬
cher Art seien. Tie bedrohten die Gegner und Bundesgenossen
gleicherweise mit der Zerstörung von Moral und
Kultur. Weiter wird festgestcllt, daß das Schicksal Polens
im Falle eines sowjetrussischen Durchmarsches außer allem
Zweifel sei , ebenso das Rumäniens . Bedauerlicherweise aber
sei hier und anderwärts immer noch eine Psychose wirksam,
die so ernste Gefahren nicht sehen wolle.

Ter Artikel kommt zu dem in Sperrdruck wiedcr-
gegebenen Schluß : Tie Bolschewiken wissen, warum sie die
Religion zerstören. Nationaler Geist und Väterglaube ge¬

hören vereint in die geschloffene Abwchrfront gegen die
drohende Zerstörung . Wir wünschen keinen Block mit
aggressiver Tendenz . Abwehr im Falle zweiseitigen er¬
drückenden Angriffs aber schasst Tatsachen, die gar keinen
Namen brauchen. Worte verlieren die Bedeutung , wenn eS
in den Kampf auf Leben und Tod geht. Zwischen dem
Nordkap und Sizilien steht der Wall für den lebten Kampf
um den Bestand oder Untergang de « Abendlandes . Oester¬
reich hält das Zentrum . Wir kennen unsere Pflicht.

*

..Dem Bolschewismus den Weg versperrt''
Dublin , 12. September.

Die Zeitung „ Irish Independent" schreibt , der ein¬
drucksvollste Teil der Proklamation Hitlers habe sich aut die
bolschewistische Drobung vezoacn, die sich in Spanten mit ibrer
ganzen nackten Bestialität entbülle, Hitler lei berechtigt gewesen
zu der Erklärung , daß Deutschland frei und ohne Furcht sei,
während sich an anderen Stellen der Himmel zu röten beginne,
S « müsse zugegeben werden, daß Hilter Deutschland vom Kom¬
munismus gereinigt bade, und daß das nattonalsoztaltsltsch«
Deutschland dem Bolschewismus den Weg versperr«.

Das BDM Rclchstresfen in Bamberg " reichst aest " '!
! dem al,historischen Domplatze seinen Hüdcpunkt. Im -um»
rkt der Feier stand eine Ansprache des Reichsiugcndsuv
ldur von Schirach an die 5000 BTM - Füvrcrinncn.

„ News Ehronicle" meldet in «roßer Auima -bung.

i der Reise des englischen Königs durch die Rattan >a
o durch Mitteleuropa in den veir. Ländern eine Po
deutung veigcmeffen werde.

„ Journal" veröffentlicht tn großer Aufmachungeinen

Acht über die Anwerbung mtndersäbriger Franzoien, >
^

> Reiben der spanischen R-glerungSlruppcn gegendie o.

gruppe kämpften.
An dem französischen Grenz abschnili

: r der spanischen Landschaft Ccrdana sind
chungöinaßnabmen durchgeiübrl wordeil. um de» i
nischer Anarchisicn aus sranzosischcS Gebiet zu m ^
eie verschärften Maßnahmen wurden aetrosstn, naw ^ ^
intgeworden ist. daß die Anarchisten in Vulgccr
cht zum Freitag 27 Geiseln erschossen haben.

Nach einer Mitteilung des Hauvtguattiers der M>

,ppe au« Burgos sind gestern sstven svamsck^ ^ ^
gzeugc in der Gegend von Talavera und drei an
rdsront avgeschossen worden . „

Wie der Sonderderichtersiatter der - Tim" ^ ,iii>„
ldet, sind die marristiscben Luktstrettkratst durch » ^
, 50 ausländischen Fliegern , darunter 8 Engt« --» .

!I so Franzosen, sehr verstärkt worden.



Erbhos gegen Kollektiv
2 labsanitsieiter tm Reichsnährstand Or. Reisch le

spra » aus de », Parteikongretz über deutscher Bauerntum
im Gegensatzzur bolschewistischenLandwirtschaft:

„ Während der deutsche Baiier unter lebendiger Anteil-
nabmedes ganzen Volkes in friedlicher Arbeit die dies-
jädrigc Ernte m die Scheunen bringt , knallen in der
Zowicmkrainc die Salven der bolschewistischen Erckuttons-
Mmandos gegen aufständische Bauernhausen . Diese Bauern
neigen an sich so wenig zur Rebellion wie die Bauern auf
der ganzenübrigen Erde . Sie standen in Jahrtausende»
ihrer Geschichteimmer nur dann aus , wenn ein Regime
nMr alle naturgegebene Ordnung ihnen das primitivste
und zugleichhöchste Recht nehmen wollte : das Recht an dem
Kode» , den sie und ihre Lippe im Schweiße ihres Angesichts
debauicn, und das Recht, an dem Ertrag dieser Arbeit « inen
zechten Anteil zu bekommen . Gegen diese beiden elcmen-
nuen Rechteaber ging der Bolschewismus aus Prinzip an,
Mein im Oktober l9l7 der Zentralrat unter Lenin mit
M Solliudcn und drei Judengenosscn die unumschränkte
Aachl über das russische Volk in die Hand genommen hatte.

Wenngleich die soziale Lage deS russischen Bauerntums
dn Porlricgszeit eine gedrückte war , so war sie doch immer¬
hin seit der Stolnpinischen Agrarreform im Jahre 1905 eine
hkiig aussteigcnde . Jeder Kenner des Vorkriegsrußlands
Mia,daß dort die Lebensmittel des alltäglichen Bedarf « ,
»ic Brot , Fleisch usw . , geradezu in Unmengen vorhanden
md siir sonstige europäische Begriffe lächerlich billig waren.
Sic aber , so sragen wir uns , ist es möglich , daß knapp zwei
Mzchnte nach der Machtübernahme der Bolschewisten
Hungerrevolten aus dem Lande entstehen konnten ? Handelt
u sich hier etwa um einen einmaligen Vorgang aus Grund
desondcrcr Verhältnisse , etwa Mißernte , Dürre oder anderer
Murcreignisse , denen gegenüber auch eine vorausschauende
-Mtspolitik machtlos ist ? Wir antworten : Nein!

kas Ergebnis der 18jäyrigen bolschewistisch - jüdischen
gnmdberrschast über das russische Volk ist vielmehr ein
« » der Niedergang von einer geradezu erschütternden
- iciigleit.

Wir wollen diesem grauenerregenden Bild eines stän¬
digen Niedergangs in Zowjetrußland nunmehr dasjenige
Mniibersiellen , was sich uns im nationalsozialistischen
leuischland darbietet.

Rach kaum drei Jahren nationalsozialistischer Führung
sebcn wir Vas deutsche Bauerntum heute geeint , klar ge¬
gliedert und tatkräftig geführt . Bauer zu sein , ist in Deutsch¬
land wieder eine verpflichtende Ehre geworden.

Nahezu eine Million deutscher Erbhösee bilden , für das
Riblapual unantastbar , die unerschütterliche Ausgangs-
dellung im Kampf um die deutsche Nahrungssreiheit . TaS
»inschastlicke Fundament unserer Landwirtschaft ist durch
di, Marktordnung gesundet und gesichert . Befreit von der
-pclulaiion an der Getreidebörse , steht der deutsche Bauer
dmii- seit 199 t in der planvoll ausgerickitetcn Erzcugungs-
sÄM im Dienst an den sozialen Aufgaben der Volks-
rimbning . In dieser Erzeugungsschlacht gilt es , aus weite
jsidrc hinaus die lebensnotwendige Versorgung des deut-
sltca Volkes an Nahrung » n ^ zum Teil an Kleidung ans
dm large » deutschen Boden sicherzustcllcn . Tenn uns stehen
ja in Teutschland nicht die herrlichen Schwarzerdebödcn
Millands zur Verfügung , bei denen in der Tat intensive
hcdenbcarbcitung und Düngung sich erübrigen.

Und trotzdem holen wir durch die Intensität unserer
bäuerlichen Betriebssührung aus unserem knappen und kar¬
gen daucruland außerordentlich viel mehr heraus als die
l
'
Mjelrussische Kollektivwirtschaft . Im Jahre 1934 zumBet-

Ikicl wurden in Deutschland je Hektar 20,6 Doppelzentner
Lcizen im Durchschnitt geerntet , dagegen in Sowjetrußland
t»va 5,5 Doppelzentner , an Wtnterroggen in Deutschland
1k,s Toppclzentner je Hektar , in Sowjetrußland 5,6 Doppel-
Mner , an Zuckerrüben in Deutschland 291,6 Doppelzentner,
1» Lowjctrußland 64 Doppelzentner und an Kartoffeln
Wehlich in Deutschland 160,9 Doppelzentner je Hektar , in
-owjeirußland 55,4 Doppelzentner.

Wir stellen also fest : In den neunzehn Jahren seiner
hem

'
chasl über das reiche Rußland ist eS dem Bolschewis¬

mus gelungen , dieses Land von einem agrarischen Ausfuhr¬
land zu einem Hungerland herunterzuorganisiercn . In drei
Zabren nationalsozialistischer Regierung ist eS gelungen,
»iä» nur den hoffnungslos erscheinenden Absturz deS deut¬
schen Bauerntums abzufangen , sondern auch seine Wiedcr-
äesundung soweit zu verwirklichen , daß dieses Bauerntum
beute in der Erzeugungsschlacht erfolgreich die soziale Aus-
Be der deutschen Volksernährung auS eigener Scholle in
Anguss nehmen konnte.

Ter deutsche Acker , das ganze deutsche Bauernland ist
eindeutig dem Dienst am Polksganzcn gewidmet . Die ein¬
zelnen bäuerlichen Volksgenossen sind nur Treuhänder der
zrogen Volksgenosscnschaft des deutschen Volkes . Dieses Volk
zu ernähren und dem Volkskörper dauernd neues , frisches
Am zuzusiihren , ist heute die Losung des deutschen Bauern-
nme. tzz dient dabei keiner anderen Idee als der blutvollen
Äee : deutsches Volk . Es wird nicht mißleitet oder der-
Mastig , von lebenS - und volk - fremden Doktrinen , seine
oüdier sind deutschen und nicht fremden Blutes.

In der Sowjetunion ist es gerade umgekehrt . Ein
nissisches Volk ebenso wie ein Rußland gibt es gar nicht
medr. Beides leugnet ja der jüdische Bolschewist . Es gibt
uur noch eine Sowjetunion , angesüllt mit einer entwurzelten
Rmsibcumasse. Infolgedessen gibt es auch keinen russischen
Bauernstand mehr.

Aus dem Schweiß und der Not der versklavten Land-
Eerung stammen buchstäblich die Millionen Rubel , mit

dinen die Komintern ihre Brandherde in aller Welt legt,
miuels deren die Sowjets sich in der Roten Armee eine

kuge Leibgarde halten.
Tenn der Sowjetstaat erzielt laut amtlicher Verösfent-

luiung aus der Spanne zwischen dem staatlichen Getreide-
stnlausspreis und dem Brotverkaufspreis den runden Ge-
»mn von 24 Milliarden Rubel , d . h . ein Drittel der Ein-
">hmcn seines gesamten Staatshaushaltes.

» ns interessiert aber nun in erster Linie auch die AuS-
«ulung der beiden Prinzipien im Hinblick aus die soziale
" ge des städtischen Arbeiters.

, « as hier schon heute fest, » stellen ist , zeigen ein paar
«« gleichszahlen : Während in den letzten Jahren in
reuischiand pro Kops der Bevölkerung 54 Kilogramm
Reisch jährlich verbraucht werden konnten , waren « S tn

Sowjetrußland nur 17,3 Kilogramm . Während in Deutsch¬
land 385 Kilogramm an Milch und Milchprodukten pro
Kops zur Verfügung standen , waren eS ' in Sowjetrußland
nur 112 Kilogramm . Während in Deutschland pro Kops l75
Kilogramm Kartoffeln verzehrt wurden , waren eS in
Sowjetrußland nur 9 Kilogramm.

Daß überdies der Preis deutscher Lebensmittel , ge-
" >kssen an der Kaufkraft des Arbeiterlohnes , ein verhältnis¬
mäßig viel niedriger ist als in Sowjetrußland , zeigt ein
anderes Beispiel : Ter russische Industriearbeiter muß ein¬
einviertel Stunden arbeiten , um für den Gegenwert dieser
Arbeit I Kilogramm Schwarzbrot kaufen zu können . Der
deutsche Arbeiter benötigt hierzu nur den dritten Teil an
Arbeitszeit.

Nun steht aber der Zerschlagung und Zerstörung deS
russischen bäuerlichen Bodens durch den Bolschewismus
eine Ausnahme gegenüber , die so bezeichnend ist , daß wir
nicht umhin können , darauf binzuweisen . Die Sowjetregie¬
rung hat nämlich in der Krim und in Qstsibirien bäuerliche
jüdische Eigensiedlungen gegründet , bei denen völliges Pri¬
vateigentum am Boden herrscht , und wo eS also auch kein
Kollektiv gibt . Das ist wirklich eine der interessantesten Tat¬

sachen aus der Sowjetunion . Diese Bevorzugung der Sowjet-
judcn ist bezeichnend.

Wir Naiionasozialisten glauben ja nun nicht daran,
daß aus diese » in Sowjetrußland aus freie Höfe gesetzten
Juden jemals Bauern werden könnten . Immerhin zeigt der
Vorgang an sich doch klar , daß der Jude das Gesetz von
Blut und Boden in seiner Bedeutung sür ein Volk klarsten«
erkannt Hai . Er versncht eS einerseits aus sein Volk anzu¬
wenden und andererseits mit eiserner Folgerichtigkeit bei
dem unterworfenen russischen Volke durch die Kollektivierung
zu zerstören.

Uns Nationalsozialisten bedeutet aber das Bauerntum
nicht nur die Grundlage sür die Volkswirtschaft und sür die
Ernährung des Volkes , sondern es hat darüber hinaus die
Ausgabe , auch rein biologisch den Bestand des deutschen
Volkes zu sichern . DaS Bauerntum soll der Blutsguell des
deutschcn Volkes sein . Diese Ausgabe des Bauerntums , Er¬
nährer , Erhalter und Mehrer des Volkes zu sein , haben wir
Nationalsozialisten besonders in den Vordergrund gestellt.
Dieses blutsmäßige Verslochtcnsein wird uns in alle Zu¬
kunst davor bewahren , jemals wieder in eine dünkelhafte
Vereinzelung oder in Klassenfronten auSeinanderzusallen . "

SievolkswohlfahrlundderVoMewiSmuS
Haupiamtsleiter Hilgenseldt sühne über die Volks-

wohliadrl aus:
„Wir erleben heute de » Kampf zweier Weltanschauungen

der nationalsozialistische » Idee gegen den Bolschewismus . Das
deutsche Volk war unzählige Male i » der Geschichte Schritt¬
macher der Zukunst . Es ist auch heule wieder der Kämpfer
der Welt gegen die längs » erstarrten Dogmen des Liberalis¬
mus , wie sie ibre letzte Konsequenz im bolschewistischen Räte¬
staat gesunden haben.

Nach den Ausführungen des kürzlich verstorbenen Gene¬
ralsekretärs des Internationalen Komitees sür Hilfeleistungen,
Or . Amcnde , bat man mehr als zehn Millionen Menschen ver¬
hungern lasse » , mcbr als zwanzig Millionen Bauern von
ihren Höfen vertrieben.

Ter Bolschewismus , der das Trieblebcn des Kollektiv¬
menschen und damit nur den Augenblick anerkennt , muß
zwangsläufig jede Gemeinschaft verneinen . Er hat deshalb
auch die Familie als Grundlage der Gemeinschaft durch seine
Gesetzgebung vernichtet.

Aehnlich wie in den meisten anderen Reden wurden auch
diese Sätze durch zahlreiche Zitate aus sowjctrussischen Zei¬
tungsberichten erkärtct . „Aber nicht genug damit , daß die Frau
schutzlos ist , planmäßig werde » auch alle mütterliche » Gefühle
in ihr von vornherein zertreten . Die Kriminalität der Kinder
und Jugendlichen ist so kein Wunder , da es an jeglicher Er¬
ziehung und Fürsorge seklr . Der frühere Volkskommissar sür
Volksbildung , Lunasicharskn , bat z» diesem Problem die rich¬
tige Ueberschrist geprägt mit folgenden Worten : „Eins wird
uns nie verziehen weiden , nämlich die Demoralisierung , von
der di « Seele unserer Jugend betrossen bleibt , derselben Ju¬
gend , die uns ablöscn muß und unsere Zukunst bedeutet ."

Auch die Umwelt , in der die Kinder aufwachsen , trägt zu ihrer
Verwahrlosung bei.

Tics ist ein Ausschnitt russischer Wohlfahrt und Fürsorge
nach nun bald zwanzig Jahren bolschewistischer Herrschaft . Die
gegebenen Mitteilungen und Zablcn stammen aus der amt¬
lichen Statistik und sowjctrussischen Zcitungsmeldungen der
Jahre 1931 bis 1336, also aus der letzten Zeit . Das sind die
Auswirkungen einer Weltanschauung , die überall — ob tn
Rußland oder in Spanien — zerstörend und lebensvcrnich-
tend sein muß , weil sie alles Gute verneint.

Das nationalsozialistische Deutschland ist unter Adolf Hit¬
ler einen anderen Weg gegangen . Seine Tat war nicht Zer¬
störung , sondern Arbeit am Ausbau.

Die Gemeinschaft ist für » ns Kraftquelle alles völkischen
Daseins , llrzclle der Volksgemeinschaft ist die Familie , deren
Stärkung mir deshalb als unsere höchste Aufgabe anschen.

Ten Müttern , als den ewigen Quellen des Lebens , und
den Kindern , als den Trägern unserer nationalen Zukunft,
wenden wir datier unsere Hilse zu . Ziel unserer Arbeit ist es,
ein starkes Geschlecht zu schassen . Niemals soll falsches Mit¬
leid und falsche Fürsorge zur Schwächung der Tetbslbekauv-
tungswillcns sübren . Das nationalsozialistische Deutschland
bat das Hilsswerk „ Mutter und Kind " zum Mittelpunkt aller
Arbeit sür die deutsche Mutter gemacht.

Im weiteren Ausbau des Hilsswerkes „ Mutter und Kind"
bat sich die Zabl der Hills - und Beratungsstellen im letzten
Jahre aus 2l 935 erköbt . Im gleichen Zeitraum ist die Zabl
der ebrenamtlichcn und geschütten Helferinnen von 45 910 aus
227 459 gestiegen . Gegenüber 1 616 727 im Variable waren c-
im letzten Berichtsjahre allein 3 611 957 Mütter , die die Bera¬
tungsstellen aufsuchtcn . 2836 Kindertagesstätten wurden neu
errichtet , in denen 1 190 000 Kinder betreut wurden . Ter deut¬
schen Familie wurde eine weitere Hilfe durch die Betten«
veschassung zuteil.

Einer der Hauptträgcr der nationalsozialistischen Wobl-
sabrtsarbeit ist die Schwester in der Gemeinde . Darum wurde
die NS Schwesternschaft gcschassen . Sie umsaßl heule 4446
Schwestern . In 1552 Stationen wurden im Berichtsjahr
993112 Personen betreut . Die Aufwendungen sür die NZ-
Schwesternschgst betragen 9 420 OM RM . Im Nahmen meines
Vortrages kann ich nur die großen Aufgabengebiete unserer
Arbeit behandeln . Die NSV war auch aus den Gebieten der
Jugendpflege , der FlüchilingSsürsorge , der Gcfangenenkilse
und der Kalastropbenhilfe tätig und hat hier 23 500 985 RM
ausgcwandl.

Insgesamt betragen die Geld - und Jachwertleistungc»
der N ? B 255 854 242 RM . Liese Zahlen bringen die Größe
des Lpferwillcns des deutschen Volkes zum Ausdruck . Ter
Lank dafür liegt in der Freude und Gesundheit von über zwei
Millionen Müttern und Kindern.

Dient die NSV Arbeit der Stärkung der deutschen Fa¬
milie , so dient das Winterhilsswcrk der Gemeinschast aus
breitester Grundlage . In drei Winterbilfswerkcn bat das
deutsche Volk 1 082 500 000 RM ausgebrachr . Das letzre Dinter-
ksilfswcrk batte 1231913 Helferinnen und Helfer . Ter Wert
der im Winlerbilsswerk l935 36 verteilten Spenden betrug
365 928 716,98 RM.

All diese Zablen sprechen eine beredte Sprache . Sie zeigen,
wo es gilt , die durch den Nationalsozialismus zur Tat ge¬
wordene Gemeinschaft immer wieder auss neue zu erweisen,
sie lassen aber auch erkennen , daß hinter den vielfältigen Maß¬
nahmen das Vertrauen und der Wille eines Volkes steht.

Lebenskraft des Volkes
Relchsärzteführer Wagner sprach über die Lebenskraft

des Volker.
Was die Welt am meisten aufhorchen ließ in den For¬

derungen und den Taten des Nationalsozialismus , das waren
die neuen Dinge , die mit dem Begriff Rasse und Bevölkerungs¬
politik zusammcnhängen . Menschen , die aus den Lehren eines
liberaltstischen oder marxistischen Zeitalters sich ihr materia¬
listisches Weltbild ausaebaul haben , werden es nie verstehen,
daß wir ihre Götzen „Wirtschaft und Mammon " entthront und
dafür in den Mittelpunkt unseres nationalsozialistischen Aus¬
bau - und Erneuerungswillens den deutschen Menschen und das
deutsche Volk gestellt haben . Die anderen weltanschaulich ge¬
bundenen Gruppen warnen in christlicher Frömmigkeit und im
Namen ihrer beiden Konfessionen vor den Irrlehren und den
Maßnahmen des Dritten Reiches . An sie, die im Inland ihr
Wesen treiben , habe ich zunächst eine Bitte : Wenn ihr im ehr¬
würdigen Rock der Priester beider Konsessioncn predigt „Euer
Reich wäre nicht von dieser Well "

, so kümmert euch bitte um
dieses euer Reich , überlaßt uns aber das Recht und die Ver¬
antwortung , das Reich dieser Welt , diesen unsere » deutschen
Staat nach unseren Gesetzen und Notwendigkeiten zu ordnen.

Als ich im vorigen Jahre hier die Notwendigkeit eines
Gesetzes zum Schutze des deutschen Blutes berausstellte , dachte
keiner von uns , daß der Führer wenige Tage später seinem
Volke „das Reichsbürgergesetz " »nd „das Gesetz , »m Schutze
des deutschen Blutes und der deutsche » Ehre " bescheren würde.
Dadurch wurde das wettere Eindringen jüdischen Blutes in
den deutschen Volkskörper unmöglich gemacht und auch die
Stellung der sogenannten deutsch -jüdischen Mischlinge geregelt

Denen , die auch bei uns tn der sür die Halbiudcn ein-
geführlen Ehegenehmigung eine unbillige und unhumane oder
nnchristlichc Härte erblicken , kann ich nur erwidern:

Wenn die Kirche von Hunderttausenden daS Zölibat und
die Ehelosigkeit verlangt , so glauben wir es vor unserem Ge¬
wissen und unserem Gott noch verantworten zu können , für
200 000 Halbjudrn zu Nutz und Frommen unseres Volkes die
ausdrückliche Ehegenehmigung einzuführen.

Wir glauben , daß unsere Rasscnpolitik die sicherste Gewähr
ist sür die gegenseitige Achtung und sür ein friedliches Zu¬
sammenleben der Völker aus dieser Wett.

Ich komme nun zu dem zweiten biologischen Verfalls-
Prozeß , der sich in unserem Volke seit langem abgesplell hat:
die verkehrte Auslese . Di « Milliarden , die in der Vergangen¬
heit dafür ausgegeben wurden , und die etwa 1 Milliarde Mark,
die wir auch heute noch jährlich sür die Pflege der Erbkranken
opsern müssen , stellen ein « Vergeudung am Volksvermögen dar,
di « dem «rbgesunden Teil des Volke « gegenüber nicht zu recht-
fertigen ist , Ter nationalsozialistische ^ taat kann das , waS
früher versäumt wurde , nicht mehr gut machen , er hat aber
durch das „Gesetz zur Verhütuna erbkranken Nachwuchses"
dastir gesorgt , daß in Zuknnst auS Minderwertigen nicht immer
wieder neue « Leben Minderwertiger geboren werden kann.

Der nationalsozialistisch « Staat begnügt sich aber nicht mit

diesen negativen Maßnahmen . Noch wichtiger sind die positiven
Maßnahmen : „Gesetz zum Schutze der Erbgesundheit des deut¬
schen Volke - "

, das als „Ehegesundheitsgesey " die Ehe wieder
ihrem wirklichen Zweck — nämlich der Erzeugung gesunder
Kinder — zuführen soll . Eine große Anzahl weiterer Maß¬
nahmen dienen dem Zweck , die Gesundheit , Leistungsfähigkeit,
die Wehr - und Arbeitskraft des deutschen Volkes zu erhalten
und mit allen Mitteln zu fördern . Ausgabe der Bewegung
ist er , im Volk « Vertrauen zu diesen staatlichen Maßnahmen
zu wecken.

Es lohnt sich nach diesen Betrachtungen , einen Blick aus
die Verhältnisse in der russischen Sowjetunion zu werfen.
Wenn auch offizielle Zahlen und Angaben — aus begreiflichen
Gründen — nicht vorliegcn , so ist doch den verschiedenen Mel¬
dungen und Zeitungsberichten zu entnehmen , daß die gesund-
heilspolitischcn Verhältnisse in Rußland immer katastrophaler
werden . Aus diesen Meldnncien geht hervor , daß die russischen
Machihaber einen unglauvl 'chcn Raubbau an der Gesundheit
ihres Volles treiben , der sich einmal bitter rächen muß an der
Volks - und auch der Wehrkraft dieses Volkes.

Bei allen Maßnahmen unserer Bevölkerungspolltik müsien
wir uns darüber klar sein , daß ihre Durchführung nur einen
Sinn hat , wenn die entsprechende Dolkszahl vorhanden ist.
Das deutsche Volk ist zwar von 1870 bis beute von 12 Mil¬
lionen auf 67 Millionen gestiegen , aber allein durch die Sen¬
kung der Sterbeziffern . Würde die Geburtenenlwickluna der
letzten Jahrzehnte anbaltcn — vom Jahre 1900 bis zum Jahre
1933 ist die jährliche Zabl der Geburten von über zwei Mil¬
lionen aus unter « ine Million , also um über 50 Prozent ge¬
fallen — so wäre schließlich ein erheblicher Rückgang der Be-
völkerungszabl Deutschlands unvermeidlich.

Seit der Machtübernahme ist ein erfreulicher Umschwung
der Bevölkerungsentwicklung sestzustellcn . Die Zahl der Ebe-
schlleßungcn , die 1932 aus 517 000 zurückgeaangen war , betrug
lm Jahre 1933 639 OW, 19:14 739 000 und 1935 551 000 . Die
Zabl der Geburten , die tm Jahre 1933 mit S71 000 ihren Tief¬
stand erreich » halte , ist 1934 nach langer Zeit zum erstenmal
wieder angesllcgen , und zwar gleich » m rund ein Viertel.

Stimmen des In » und Auslandes jedoch , die aus dem
Erfolg unserer bevöllerunaspolittschcn Maßnahmen den Schluß
ziehen , daß das deutsch « Volk die bevölkerungspolitische Krise
schon überwunden hat , sind durchaus verfrüht . Abgesehen da-
von , daß allein zur Bestanderhaltung unseres Volkes ein « Ge-
buncnzadl von 20 aufs Tausend notwendig ist , die wir also
noch nicht einmal ganz erreicht haben , müssen wir tn den
nächsten Jahren mit einem nicht unerheblichen Rückgang der
Eheschließungen rechnen

Es wird Sache des Staates sein , durch gesetzliche und be¬
sonders wirtschastlichr Maßnahmen die Lasten aus, » gleichen,
dt « beute immer noch besonders ungereck » die kinderreichen
Familien treffen . Und es wird die große Ausgabe der Be¬
wegung bleiben , da « Volk immer wieder zu lehren , daß der
Weg tn die Zukunst allein über » in Geschlecht gesunder Kinder
führt.
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Zu kauf. gef . kl. Zwei- oder Ein
famtlienhaus , evtl, gegen Bar
zahlung . Angeb. unter D G 54»
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

:u kaufen gesucht gut erhaltener
, ,wiklingrwagen und gut erhalt
blauer Kinderwagen zu verkauf

Witttngsbrok 28 oben.
Suche einen

knndeil eisenien
aut erb., sür ca. 100 Kubikmeter
Heizfläche . Kok- - oder Kohlen-
beizung. Angcvt. unter L T 530
an die Geschäftsstelle d . Blattes.
Rollwagen, 50 —60 Ztr . Traakr»
zu kauf . ges . Ang. unt . D R 549
an die Geschäftsstelled. Blattes
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Olklanbueg, äoo 12. Loptewker,

MlrsWngeil
Für die vielen Beweise der Teilnahme beim Hin»

scheiden unseres lieben Entschlafenen sagen wir hiermit
allen, besonders Herrn Pastor Ramsauer und der Olden¬
burger Hefefabrik AG

unfern herzlichsten Dank.

Frau Anni Mahlftede und Angehörige.

Oegr . 1618
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FINK»« I VKLto
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Für die so überaus zahlreich bewiesene Teilnahme
beim Heimgange meines lieben Mannes sage ich allen

meinen herzlichsten Dank.
Lldenburg , September 1936.

Magdalcnc Klocke.

Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme , so¬
wie für die reichen Kranzspenden, beim Hinschcioen un¬
seres lieben Entschlafenen, sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank.

Im Namen aller Angehörigen

Oldenburg , im Sepiember 1936.
Frau Christinevick.

Owsndurg , Ll«g«lsto1r1s. 12
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Warum willst Du in der kommenden Spielzeit Dein Landestheater besuchen?
Weil ich Vertrauen feste in die neue Leitung unseres Landesihcaters , die mir einen Neuausbau dieses Theaters gewähr-
lriftet , wie er der Bedeutung unserer Stadt entspuricht.

Warum erwirbst Du ein Anrecht?
Weil ich weist, dast ich, wenn ich selbst dazu sozial in der Lage bin , durch rin Anrecht eine soziale und eine kulturelle
Verpflichtung aus mich nehme . Als Anrechtler gebe ich dem Theaterleiter die Möglichkeit, aus weite Licht einen grotz-
zügigen Lpiclplan auszubauen und wertvolle Kräfte zu verpflichten.

Warum versuchst Du nicht aus Schleichwegen in den Besitz einer verbilligten Karte zu kommen, die nur dem wirklich
Minderbemittelten zusteht?

Weil der Minderbemittelte das gleiche Recht darauf hat , sein Theater zu besuchen, wie ich . Nehme ich als Bcsser-
gcstelltcr die Vergünstigung in Anspruch, die nur dem Bedürftigen zukommt, so schädige ich mich selbst , weil ich dem
Theater die Möglichkeit zur höheren Leistung nehme . Ich schädige aber auch den sozial Schlechtergestellten, weil daS
Theater ihm in dem Matze mehr entgcgenkommen kann, indem ich cs als selbstverständliche Pflicht anfehen , nach
meinen Kräften das Theater zu unterstützen. Eine Schleuderpreispolitik ist zudem unseren Theatern verboten.

Warum betrachtest Tu es auch als eine nationale Pflicht , Dein Theater zu unterstützen?
Weil das Theater , nach dem Willen des Führers , ein wesentlicher Bestandteil im kulturellen Leben unseres Volkes
sein soll . Weil wir Deutsche die Pflicht haben , das deutsche Nationalthcatcr zu schassen.

Woher weißt Tu , daß das deutsche Nationaltheater gerade für Dich da ist?
Weil es für Jeden da ist . Weil es kein trocken lehrhasles Zwangsinstitut ist , in dem Klassiker eingcdrillt und vor-
gesührt werden . Sondern weil es immer von Mensch zu Mensch sprechen will — in der klassischen Tragödie ebenso
wie in der unbeschwerten Komödie . Das kommende deutsche Nationalthcater ist ein heiterer , lichter Bau , der Gcmein-
schast des Volkes geweiht.

Und fürchtest Du nicht doch , daß das nationale Theater aller Deutschen letzten Endes ein schöner Traum bleibt?
Nein . Tenn ich selbst bin ein Baustein zu diesem deutschen Theater , wenn ich nach allen meinen Kräften mein
Theater , unser Oldenburger Landcslhcater , sördere und unterstütze.

Veakmale zeugen!
zgir wollen bau '« die Male unsres Volkes,
Das seines Glaubens , seiner Stärke froh,
Tic Muskel» spielen läßt gestrafft ; gesund
Und klaren Auges in die Ferne sieht:
I » kiinsl ge Zeiten — in den Ring der Völker.

Und lodern auch in wilden , gier '
gc » Brünste»

Tie roten Flamme » , fressend Hab und Gut
Und Leib und Seele , hoher Künste Werte
Pcrderbend, kraß zersetzend bis zur Wurzel
Tie Menschen and rer Länder , andern Blutes —
Zo haben w i r das Glück des inncrn Friedens
Und des Vcrtrauns in unsres Schicksals Gang,
Ten Gang , der klug und kühn geleitet
Kon treuster Liebe, Jorge um das Volk!

Ein jeder spürt , es wachsen unsre Flügel.
Wir stehn gefestigt, unsrer Kraft bewußt.
Aesnnd ist unser Mark und rein das Blut.
Tie Freude weht wie warmen Windes Hauch
Turch unsre Brust , die atmend frei sich dehnt.
Tie Arme breiten wir der Zukunst froh entgegen;
Freu » uns des Tages und des Tagewerks.
Tic Sonne lacht uns , und der Himmel blaut,
Sich wie ein Dom wcitspanncnd übers Land.

Und unsrer Hände Werk fügt Stein aus Stein
Und Tag für Tag ausbauend Mal um Mal,
Taß Zeugen stehen sollen bis in sernste Zeiten:
Wie unser innrer Ausbau vor sich ging,
Sichtbar im äußern Ausbau der gigant schen Tempel,
Tie unsres Landes Schmuck und Sinnbild seien.

In reinster Klarheit wächst nach Maß des Künstlers
Io Bau um Bau , und jeder wird zum Mal,
Taß unscrm Volke ward ein göttliches Geschenk:
Tie 2 chönheit nämlich , die das Höchste ist,
Was Menschcnwerk erreicht aus dieser Erde;
Tie Schönheit , die nicht stirbt, wenn nicht der Erdball
In Trümmer bricht nach langen Jahrmillionen,
Tie roter Vandalismus bei uns nicht zerstört.
Ter Schönheit Male stehn und wachsen als beredte Zeugen,
Taß innerlich wie außen unser Volk und Land
Im Ringen nach dem Lichte Sieger sind
Und unsres Volkes Seele Frieden stolz als Preis gewinnt!

Drossel.

A«S Stadt und Land
" Oldenburg , 13 . Sept . 1S3S

Oldenburger Landesidealer
Mitteilungen der Theaterkasse

Tie Theaterkasse ist täglich von 10 — 19 Uhr geöffnet und
nimmt in dieser Zeit Bestellungen aus neue Anrechte und
aus Zwanzig -Karten entgegen . Ab Montag beginnt der
Vorverkauf für die Erössnungswoche des LandestheaterS.

Tie Anrechtler werden darauf hingcwiesen , daß bis zum
IS. d. M . die ersten Raten ihrer Anrechte einzulösen sind.
Tie Kasse bittet daher , die Einlösung möglichst umgehend
vorzunehmen.

Deutsche Musik macht Deinen Feierabend zur Abendfeier!
Ter Konzertring der N2 -Kulturgcmeinde umfaßt in

diesem Winter fünf Kammerkonzerte , die voraussichtlich alle
im großen Schloßsaal stattsinden . Drei Konzertabende werden
von der Oldenburger Kammermusikvereinigung , ein Konzert¬
abend vom Zernick-Quartett , Berlin , und ein Konzertabend
vom Dresdner Streichquartett durchgefiihrt.

Der Anrechtspreis für alle süns Konzerte beträgt 6 RM.
An alle Freunde der Niederdeutschen Bühne!

Am Sonnabend , dem 26 . September , findet die erste Auf¬
führung der Niederdeutschen Bühne im Landestheater statt.
Es ist dies die plattdeutsche Uraufführung „Brat¬
herings" von Erich Hummel -Hell, Aischer - Kumedi in
3 Akten.

Falls Sie noch kein Anrecht für alle Ausführungen der
Niederdeutschen Bühne habe» , melden Sie sich noch heute in
der Geschäftsstelle der N2 -Kulturgemeinde , Ecke Lange
Siratze/Schütlingstraße , an . Die Anrcchtspreise betragen
0,40 bis l,40 RA ! . Sie erhalten dann für alle süns Auf¬
führungen einen festen Platz.

Tie Anrechtsmöglichkeiten durch die NS - Kultur-
Semeinde und die N S - G e m e i n s ch a s t „Kraft
durch Freude" sind in dieser Spielzeit so günstig , daß
es keinen Volksgenossen geben dürste , der nicht ein Anrecht
belegt.

Alle Volksgenossen erhalten 50 Prozent Er-
Mäßigung aus den Anrechtspreis des 2- und 3 -Abend-
Anrechts im 2 . und 3 . Sperrsitz und im 2 . und 3 . Ring,
lvenn das Monatseinkommen : Ledige brutto 120 RM und
Perheiratete brutto 200 RM nicht übersteigt.

Erwerben auch Sie einen Platz für das
4 -Abend -Anrecht,
3 -Abend Anrecht,
2 -Abend -Anrecht und
1 -Abend Anrecht.

volkSbildungSslätte Oldenburg
Lerne deine Heimat kennen!

Eine kleine, besinnliche Sonntagsseier verspricht die
Führung durch das Heimatmuseum zu werden , die heute,
Sonntag , 11 .00 Uhr , unter der Leitung von Or. Fisscn statt-
findet . Vergangenheit und Werden unserer Heimatstadt wer¬
den uns durch eine solche Führung wieder nahegerückt.

Die Deutsche Arbeitsfront
NSG ..Kraft durch Freude"

M M Kreis Oldenburg -Stadt
Neue Dienststelle : Markt 3

Fest der deutschen Traube und des WeineS
vom 19 . bis 26. September 1936

Sonnabend , den 19 . September , 20. 15 Uhr
„Astoria " und „ Union"
Ja beim Wein . . .
Eröffnung der Weinwerbewoche unter Mitwirkung von
Hermann Abendroth , Walter Baumhofs und weiteren
Solisten.
Wöbken, Hundsmühlen (Ortsgruppe Eversten)
Winzerfest. Beginn 20.15 Uhr.

Sonntag , den 20. September 1936, 20. 15 Uhr
im „ Lindenhos" und im „P s ch o r r - B r ä u"
Winzerfest mit Künstlerprogramm;
bei Wöbken, Hundsmühlen (Ortsgruppe Eversten)
Winzerfest.

Mittwoch , den 23. September 1936, 16 .00 Uhr
„Caf6 Central " : Lustiger Nachmittag.
20. 15 Uhr im „ Neuen Hause " und bei „Reil "

, Nadorster
Straße : „Wien und Gesang " .
Fröhlicher Abend mit buntem Programm.

Sonnabend , den 27 . September 1936, 20. 15 Uhr
„Astoria " und „Union"
Abschluß der Weinwerbewoche
Großer Abschlußball mit künstlerischen Dar¬
bietungen.

3ur Ernüheung mit Mllcheiweitz
Die in der Reichsarbeitsgemcinschaft für Volksernährung

befindlichen Vertreter der beteiligten Reichsbebörden und
Dienststellen der Partei usw. haben nach eingehenden Be¬
sprechungen über Fragen der Ernährung mit Milcheiweiß am
31 . August folgende Entschließung gefaßt:

1 . Das in der Milch enthaltene Eiweiß ist als hochwertig
anzusehen und geeignet, den Gehalt an Eiweißstossen be¬
sonders bei pstanzlichen Lebensmitteln zu ergänze» .
Milcheiweiß ist ebenso wie anderes tierisches Eiweiß für
die menschliche Ernährung von erheblicher Bedeutung.

2. Milcheiweiß steht in der entrahmten Milch aus eigener
Erzeugung in ausreichender Menge zur Verfügung . Es ist
zu wünschen, daß diese einheimische Eiweitzquelle der
Volksernährung in größerem Umfang als bisher un¬
mittelbar nutzbar gemacht wird.

3. Hierbei gebührt der Verwendung von frischer , ent¬
rahmter Milch im Haushalt der Vorzug. An zwei¬
ter Stelle steht die Verwertung der entrahmten Milch zur
Herstellung von Quark und Magerkäse. An dritter Stelle
kommt die Verarbeitung zu Tauererzeugnissen, wie Pulver
aus entrahmter Milch oder zu Nährkasein, in Betracht.

4. Es ist vor allein zu wünschen, daß neben der Vollmilch
frische , entrahmte Milch wieder in größerem Um¬
fang im Haushalt und bei der Masscnverpslegung Ver¬
wendung findet. Aber auch die übrigen Milcheiweiß ent¬
haltenden Lebensmittel sollten stärker als bisher berück¬
sichtigt werden.

Reichskolonialbund
Alle früheren kolonialen Organisationen , wie Deutsche

Kolonial Gesellschaft (DKG) . Kolonialkricgerkameradschast, « o-
lonialsrauenbund u . a . , sind nunmehr ln dem vor kurzem ge¬

gründeten Reichskolonialbund zusammengcfaßl wor¬
den. Tie DKG hat ihre Uebersüvrung mit allen Lasten und
Verpflichtungen an den Bund vollzogen, die durch Gouverneur
a. D . vr . Schnee - Berlin durchgeführt wurde. — Nach den
Satzungen stellt sich der Reichskolonialbund die Ausgabe, den
kolonialen Gedanken im deutschen Volke auf der Grundlage
der nalionalsozialen Weltanschauung zu erneuern und zu be¬
leben. Er geht von der Erkenntnis aus , daß Deutschland seinen
Lebensbedürfnissen entsprechend Kolonien haben mutz . Die
Herausgabe des deutschen Kolonialbesitzes betrachtet es als
eine Frage der deutschen Ebre und des Rechts, Förderung und
Durchführung aller Matznahmen, die der Stärkung des Deutsch¬
tums in den Kolonien und der Erhaltung einer engen geistigen
Verbindung zwischen kolonialem Deutschtum und dem Mutter¬
land dienen, insbesondere auf dem Gebiet der Erziehung , der
Krankenpflege, der KameradscbastSpslege sowie der kolonialen
Wissenschaften , sollen Hauptaufgaben fein. Der Rk .bund ist
eine gemeinsame Vereinigung deutscher Männer und Frauen
zu dem Zweck , diese Ziele zu fördern . Er ist dafür die von
der Reichsregierung allein anerkannte Organisation im deut¬
schen Volke . Der Sitz ist Berlin und das Geschäftsjahr das
Kalenderjahr . Mitglied kann jeder über 18 Jahre alte Mann
oder jede Frau deutschen oder artverwandten Blutes sein . Die
Mitglieder werden in Orts - , Kreis - und Gauvcrbänden zusam-
mengefatzt. Die Oldenburgische Abteilung führt den Namen:
Reichskolonialbund , Ortsverband Oldenburg
i . O. Ter Gaupräsident ist Ichottclius , der frühere Schrift¬
führer des Bremer Vereins . Möchten dem Bunde zur Stützung
seiner Unternehmungen zum Besten des deutschen Vaterlandes
in Stadt und Land zahlreiche Mitkämpfer erstehen!

Vaulütigrett in der Stadt Oldenburg
im Monat August 1936

(MUgetetlt vom Slatlsllsche» Amt der Lladt Oldenburg — In
Klammern die Zahlen des Vormonats .)

Turch Neubau find im Monat August lS3L 26 <26 - Gebäude zum
Gebäudedestand hinzugekommen, und zwar : 21 glelnhäuscr mit je 1— 2
Wohnungen und 1 KietnhauS mit 3— 4 Wohnungen , ferner 4 Gebäude
für gewerblich« Zwecke mit einem umbauten Raum von 1250 Kubik¬
meter : 12 l7) Wohngebäude wurden ganz oder zum Teil mlt Unter-
stühung aus öffentlichen Mitteln errichtet.

In den Neubauten sind insgesamt 34 <K6> Wohnungen vorhanden.
Diese bestehen In 2 Fällen aus 3, in 17 Fällen aus 4, in S Fällen aus
5, ln 4 Fällen aus 6 und in 2 Fällen aus 7— 8 Wohnräumen.

Der Zugang an Wohnungen betrug lnSgclamt lm Mono » August
1S3S - 35 l72> mlt zusammen 1KV l366> Wohnräumen . 22 Wohngebäude
wurden durch private Bauherren errichtet . Mil dem Neubau wurde
Illr 1l)l l18) Gebäude begonnen . Baucrlaubntge wurden für 25 (35)
Gebäude erteilt , darunter 2 <1> Gebäude für gewerblich« Zwecke . Bau-
aniräge wurden 25 l35) elngeretchi.

*
* Geineinschaftsempfang der Wehrmacht am 14. Sep¬

tember. Ter Reichskriegsminister und Oberbefehlshaber der
Wehrmacht bat für alle Truppenteile und Dienststellen der
Wehrmacht Gemeinschastsempsang der Fübrerrede am Taqe
der Wehrmacht — Montag , 14 . September , 16 Ubr — befohlen.

* „Tag des deutschen Volkslums " . Der Minister der
Kirchen und Schulen gibt bekannt: Ter Volksbund für das
Deutschtum im Ausland beabsichtigt, auch ln diesem Jabre
einen „Tag des deutschen Volkstums " abzubaltcn . Als Zeit¬
punkt der Veranstaltung ist der 20 . September 1936 bestimmt.
In den Schulen ist in einer Feierstunde aus die besondere Be¬
deutung dieses Tages binzuweisen. Durch Bekanntmachung
vom II . September 1934 habe ich angeordnet , daß alle Schulen
alljährlich an diesem Tage festlich zu flaggen haben.

* Beginn der Pcnsionsbercchiigung . In einer privaten
Pcnsionsordnung war den Angestellten des Betriebes die
Penfionsberechligung nach einer Beschäftigung von mindestens
15 Dicnstjahren verheißen. Ein halbes Jahr vor der Voll¬
endung dieser Zeit wurde einem Angestellten seine Stellung
aekündigl und er sofort beurlaubt . Im Lause der Kündigungs¬
frist wurden die 15 Jahre vollendet. Das Landesarbcitsgericht
Berlin (104 Sa . 1144/35) bat dem Befchäsligtcn das Recht aus
Pension zucrkannt, weil für die Berechnung der 15 Jahre nicht
der Zeitpunkt der Kündigung , sondern der des Ausscheidens
maßgebend ist . Das Pcnsionsrccht entfällt auch nicht deswegen,
weil der Beschäftig» im beiderseitigen Einvernehmen von der
Tätigkeit und von seinen Dienstpflichten befreit wurde und
weil seine Dienste nicht mehr benötigt wurden.

* Unentschiildigtcs Fehlen ist grobe Pflichtverletzung. Wie
sehr die Arbeitsrechtsprechung unenlschuldigtes Fernbleiben
vom Dienst einem Beschäftigten als Verschulden anrechnct, so
daß sein« fristlose Entlassung dadurch gerechtfertigt wird , spricht
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in einen , Urteil <8 Ca . 329/86 , da « Arbeitsgericht Berlin auS:
„ Mit diesem Verhalten zeigt der Beschäftigte , daß er die be
triebliche Disziplin und Ordnung , die Voraussetzung sür den
ordentlichen Gang des Betriebes ist, nicht mehr snr sich gelte»
laßt , ohne Rücksicht daraus , ob er damit die Pflichten verlebt,
die ilnn das Arbeileverhälinis und seine Eingliederung in
den Belriebeorganiemus aujericgen . Mit eine », solchen Mi »,
arbeitcr , der » och dazu in einer gehobene » , besonderes Vcr-
anlworinngebewnklsein vorgusscbendc » Stellung tätig war
und daher die Tragweite seiner Hgndlungswcisc i» besonderem
Maße erkennen mnsi , weiter zu arbeiten , kan » einem Unter
» elimcr nicht zngeninlct werden ."

* Marklverläuscriiinr » sind keine Kaiismannogchilfiniieii.
In den Verkaufsstelle » der städtischen Marktplätze werden auch
Tausende von Arbeitskräften im Verkaufe beschäftigt . Sie wer.
den von der Arbeiisrcchlsprcchung nicht als kaufmännische An¬
gestellte angesehen . Das RcichSarbcitsgericht sieht untergeord-
ncte Ticnsllcistnnaen , namentlich solche rein mechanischer Art
und technische Verrichtungen nicht als Leistung kaufmännischer
Tiensie an , da sich eine kaufmännische Dienstleistung nicht in
den einiachslcn , keine Vorbildung erfordernden Formen voll¬
ziehen dars , sonder » gewisse kausinännische Uebung , erfordert
(RAG . 277 35 ) . Weil der Tätigkeit einer Wochenmarktver
käuferin eine solche Eigenart fehlt , sie vielmehr von jedem
verständigen Menschen ohne vorangegangene Ausbildung,
ohne Fachkcnnisse und auch ohne längere Uebung besorgt wer-
den kann , sieht sic das Arbeitsgericht Berlin ( l5 Ca . 129 36)
nicht als eine solche an . die die Stellung und die Rechte einer
kausinännischen Angestellten begründet.

* Er »cni » i »gc» bei der Justiz . Die Iustizaktuare Heinrich
Meyer. Amtsgericht Westerstede , zur Veil Amtsgericht Olden-
vurg , Wilhelm Terveen , Amtsgericht Brake , zur Veit Land
aerich » Oldenburg , und Karl Kruse, Amtsgericht Varel , sind
mir Wirkung vom 1. Seplemver 1936 zu Insiizinspelioien er-
nannt worden.

* Der Deutsche Generalkonsul in Mailand , Herr E . Win¬
deis , ist am Donnerstag wi der Ansienbaudelsstelle sür das
Weser Enis -ttzcbiet , Bremen , Börseiihauptgebäude , anwesend
und sicht den am Geschäft nm Italien interessierten Firmen
sür Einzelbcsprcchung zur Verfügung . ES wird gebeten , sich
wegen Festsetzung eines Eiazellermins mit der Anßcnhandels-
stelle telephonisch (Bremen 2 89 86) in Verbindung zu setzen.

* Zu der Notiz über da « 66jäl,rige Bestehen der kath.
Pfarrkirche wird » ns »och ergänzend inirgeteilt , daß die frühere
Kirche der kalb . Gemeinde sich bis zuin Jahre 1876 am Julius.
Mosen Platz zwischen der Haarenstrabe und der Kurwickstraße
befand.

* NSKK rührt die Werbetrommel . Deutschland soll nach
dem Willen des Führers motorisiert iverden . Mit dem propa¬
gandistischen Teil dieser im Rahmen des wirtschaftlichen Wie-
derausbancs , des technischen und kulturellen Fortschrittes und
des nationalen Freiheit » - und Wevrwillens liegenden Ausgabe
betraute der Führer das NSKK , das sich ihr mit grober
Hingabe annimmi . Die hiesige Motorstandarte trägt dieser
Ausgabe u . a . durch den neuen AuShängekasten am Gebäude
der Krankenkasse Rechnung . DaS neueste Heft der „ Deutschen
Krastsahrt " ist ganz geeignet , dem Motorsport neue Anhänger
zu gewinnen . Von den Fortschritten der ReichSautobabnen
zeugen zwei Aussätze , „ Die deutsche Alpenstrabe " mit herrlichen
Alpenlandschastsvildern , und Bilder aus der Strecke Branden¬
burg Burgdanim , deren Erläuterung man mit Recht die Be-
Zeichnung „ Drama einer Landschaft " gibt . Wie sehr der Führer
den NSKK Kämpen zugetan ist, zeigt sein strahlendes Gesicht,
als ihn ein Motorsturm besucht . Interessante Bilder von der
Nicdersächsischcn Heidcsahrt zeigen deren Schwierigkeiten in den
Sanddüncn der Lüneburger Heide . Von vielen weiteren Zu-
vcrlässigkeilösahrten und vom Dreiecksbergrenncn sind
interessante Augenblicke im Bilde festgchalten . UnS interessiert
besonders das Bild von der Verpflichtung der über 329 NSKK-
Männer der Motorslandarte 63 durch Siasselführer Wilder
im Rahmen des Kreistages in Cloppenburg . Ein besonders
anziehender Aussatz , . Pimpfe wollen ins NLKK "

, wird seine
Wirkung nicht verfehlen . Werden schon die Erwachsenen ihn
mit Freude lesen und an den mororbcgeistcrten Pimpfen und
Hitleriungcn ihre Helle Freude haben , so dürsten deren Alters,
genossen geradezu begeistert sein , vielleicht auch ein wenig
neidisch , wenn ihnen solches Glück noch nicht blühte.

* Aus der DAF . Tie Gauwallung der TAF , Gau Weser-
Ems , Sachwaliung Seeschiffahrt , bat in den letztvcrgangencn
Monaten eine erhöhte Tätigkeit entfaltet . Kein deutsches Schiss
hat in dieser Zeit die deutschen Nordseebäscn verlassen , das
nicht von der Sachwaliung besucht worden wäre . Aus 157
Schissen der groben und der Nord - und Ostseesahrt und aus
593 Schissen der kleinen und Küstensahrt sahen die Vertreter
der DAF nach d - m Rechten . Insonderheit wurden die Wohn-
Verhältnisse geprüft . Es hat sich dabei erwiesen , datz der
Wille zur Bctriebsgcmcinschast sowohl aus Seiten der Be¬
triebssichrer wie der Gefolgschaften vorhanden ist. Tie Argo - ,
die Neptun - und die Hansa Reederei nahmen aus mehreren
ihrer Schisse vollständige Umbauten der Mannschastsräumc
vor , die dem Grundsatz „ Schönheit der Arbeit " Rechnung
tragen . Weitere Verbesserungen wurden seitens Bremer Reede¬
reien vorgenommcn . Auch aus den kleinen Schissen der Küsten-
schissahrt marschiert der nationalsozialistische Gedanke der
Schönheit der Arbeit , dem man bei Neubauten in ganz be¬
sonderem Maße Rechnung trägt.
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Wetterbericht des Slklchswetterdienfte;
Da» starke Hochdructgediel ist noch immer weiierd-i«-, ». „

bah auch beute wieder über ,ast »au, leurlaitaud wotien
berrl -vt . « ei starter » iichlltcher « usftrablung ,ra , an
Müieldeuiiananb » — ebenlo wie in der Ana , , um NretiM,
ter ?ZroN ei» . Da die über England tiegenden Störungen lur
ketne graste » rast baden, kann mit weiterem gorldestand de» ,
ticven , nacht » tauen, lag« in der Lonne iedoch warmem
rechnet werden.

« euer,

« orau« Iagc sür den lZ . Schwache « inde au » Oft dt» » a» - .
kento » dt « heiler, nach kalter Nacht tag « Uder Id gtrad .

^ uo, weh

« „ «lichten Ist, den 1«. ». : Noch teilte « enderung zu erwarten

Amtlicher Milcher Wittermrderlcht
der Wetterstation Lande » baurrnla,ott Oldenburg

Untersuchungsami und Forscht , ngSanstali
Beobachtung vom 12 . September , 3 Uhr nachm.

Barometer Lusirempercn Windrlchi « iederlchi « iedr -gsle
°u» <'« >»>-» u . Stärk « au» Srdbodea -remv

766,1 18,6 80 4 0,0 z .g
Lufttemperaturen Lonnenscheindauee

Höchste Niedrigste tu Smnden
18,9 4 .5 —

Temperatur
in 1 w Bodentiese

14 . 1

Lnl 14 . September ItzZü:
Lonnenausgang 5.57 Uhr Mondausga» , 4 55 Uhr
Sonnenuntergang 16 .45 . Mondunlergang 17,«? ,

Hochwasser: Oldenburg 5.26 . 15 .57 : Bremen 2.46 1t 57-
ElSslelh 1.46 , 15 .57 : Brake 1.26 , 15 .57 : Wtlheim«ha» en 6.W
Wangerooge 25 .15, 11 .50 Uhr.

' " '

Die Oldenburger aus dem ReichSpacteitag
Schon die Fahrl war wieder für uns alle ein Er¬

lebnis . Wer einmal „ mil dabei " war , den packt es , sobald
die Vorbereitungen wieder beginnen . So trifft man in jedem
Jahr die alten Kampfgefährten wieder , nntürlich auch
manche Parteigenossen , die dem Erlebnis Nürnberg zum
erstenmal cntgegensahren.

Am Donnersiagabend gegen 6 Ubr verläßt unser Zug
die heimatliche Bahnhosshalle . Tie Wünsche und Grübe der
vielen Daheimblelbeilden begleiten uns in die kommenden
festlichen Tage hinein . Für uns heistt es nun zunächst , sich
in der Behausung der nächsten 15 Stunden so bequem wie
möglich einzurichtcn . Tie ganz Eifrigen setzten derweil schon
den Skat an , der voraussichtlich wieder bis kurz vor Nürn¬
berg dauern wird . Ter Zug ist besetzt von den Kreisen Olden-
burg - Siadt und Wcsermarsch und den Angehörigen der Gau¬
leitung . Etwa 250 Mitglieder der NS - Arauenschaft haben
die letzten Wagen des Zuges bezogen . Wir hören , datz die
NZ - Frauenschasl des Gaues Weser -Ems mit insgesamt
1600 Frauen in einem Massenquartier in der Pilotystraße
untcrgebracht ist und beschließen schon heute , dieser Stätte
in den nächsten Tagen aus jeden Fall einen Besuch abzu¬
statten . Bereits kurz hinter Bremen wird jedes Ausschauen
durch die hereiiibrcchciide Dunkelheit gestört . Man kann sich
also ganz beruhigt den innerpolitischen Vorgängen in seinem
Abteil widmen . Bei einem Gang durch die lange Wagen¬
reihe findet man schon in Hannover manch » der Frauen¬
abteile vollkommen verdunkelt , verhüllte Gestalten liegen
schlafend in den Bänken . Koffer und Klappstühle , ja sogar

die Gepäcknetze werden dabei zu HUfe genommen . Aus allen
Haliestationcn stehen Bier , Kaffee und Würstchen zur Lus-
srischung der Geister bereit . In erstaunlich kurzer Zeit sind
die Stände geräumt.

Würzburg findet sowohl die Männer wie die Frauen
wieder frisch und vergnügt . Kaffee und besonders ein Schlag
kaltes Brunnenwasser leisten dabei wertvolle Hilse . Ein
langer , girlandengeschmüctrer Zug , bringt viele Hundert
Arbeitsdienstmänner bereits von Nürnberg zurück . Trotz des
strammen Dienstes vom Vortage steht in allen Augen der
grauen Jungen noch das Leuchten über das Erleben des
vergangenen Ehrentages . Immer mehr Fahnen tauchen im
Landschasisbild auf . Immer höher schlägt die Feststimmung
bei den Fahrlleilnehmern . Fliegergeschwader grüßen alle
Nürnbergfahrer . Dann fährt der Zug in die Bahnhofshalle
ein . Wir sind in Nürnberg.

Beim Empfang haben sich viele Oldenburger , die schon
eher angekommen sind , eingesunden . Wir begrüßen Gau-
organisalionsleiter Pg . Walkenhorst und mehrere seiner
Mitarbeiter , die Gattin unseres Ministerpräsidenten Joel
und viele andere Bekannte aus der Heimat.

Die Äaufrauenschastsleiterin Friede ! Klausing
läßt es sich nicht nehmen , die Frauen aus dem Gau Weser-
Ems alle persönlich abzuholen . So gibt es auch bei Anlunsi
der Gausamilie und der Oldenburger und Wesermarsch«
wieder ein herzliches Begrüßen . Dann werden sowohl von
den Männern wie auch von den Frauen die Standquartiere
bezogen.

* Dir „Drei Lustigen Gesellen " kommen nach Oldenburg.
Ter Hans , der Vater vom „Hermännche " , und seine zwei humor-
sprühenden Freunde , werden am Mittwoch im „ Zicgelhos " vor
uns auf dem Podium stehen , und wenn sie loSlcgen , wird es
von den Wänden widcrballcn von den stürmischen Lachsalven,
die ihre lustigen Einfälle , ihre Schnurren und Witze bei den
Zuhörern wecken. — Sie baden sich vorgenommen , die Drei
Lustigen Gesellen , zusammen mit ihren fröhlichen , spielenden
und singenden Trabanten , einen frohen Mittwoch -Abend zu
gestatten , an den alle , die ihm beiwohnen werden , noch recht
lange zurückdenlc » werden . Dazu gesellen sich : E . und W.
Blacker , die herrlichen Tanzparadisicn , Als Thönnissen mit
seinen Solisten , und andere hervorragende Künstler.

* Nachtrag z» m Leichtathletik Städlekampf Jadeftädte —Ol¬
denburg . Die Oldenburger Mannschaft fährt nicht mil der
Bahn , wie ursprünglich geplant , sondern mit einem Omnibus.
Abfahrt Sonntagmittag 12N Ubr von der Kasseeschenle am
Pserdcmarll . Einige Schlachtenbummler können noch an der
Fahrt reilnehmen.

* Diebstähle . Aus einem unverschlossenen Fach deS Laden-
tsiches einer Wirtschaft in der Haarenstrabe wurde eine goldene
Damenarmbanduhr mit goldenem Geslechisarmband gestohlen.

Tie Uhr har eine längliche rechteckig« Form in der Größe von
etwa lma13 Zentimeter , arabische Ziffern , goldene Zeiger,
Marke „ Tellus " und ist 585 gestempelt . — Aus dem Vorraum
einer Schule in der Wallstratze wurde ein Herrenre ^enmantel
und von der Garderobe eines Klassenzimmers einer -schule am
Wall ein schwarzer Gummimantel gestohlen . — Aus einem
verschlossenen Schrank , den der Täter gewaltsam erbrochen hat,
wurde auS einem Werkraum in der Karlstrabe ein Bargeld-
betrag von SO RM , bestehend aus einem 20-RM -Schein und
sechs 5- Markscheinen , entwendet.

* Fünf Fahrräder wurden in der vergangenen Woche
wieder gestohlen : so vor einem Hause an der Hauptstraße ein
Herrenfahrrad , Marke „Opel "

, vor einer Wirtschaft in der
Nadorster Straße ein Herrenfahrrad , Marke „Türlopp "

, vor
einer Wirtschaft an der Bremer Heerstraße ein Herrenfahrrad,
Marke „Anker "

, vor dem Evangelischen Krankenhaus an der
Marienstroße « in Herrensabrrad , Marke „NSU "

, und vor
einem Hause an der Heiligengeiststrabe ein Herrenfahrrad,
Marke „Naumanns Germania " .

* Durch « inen Sturz von der Treppe erlitt «in junges
Mädchen aus der Charlottenstraße im Stadtteil Ostcrnburg
einen komplizierten Oberschenkelbruch , der die Ucbcrsührung
des Mädchens ins Pius -Hospital noiwendig macht «.

Tie festgesetzten Preise für Schlachtvieh müssen unter allen Umständen innegehalken
werden ! Ber stoße werden schärfslens bestrasl ! Wahrt Disziplin!

Tie Hauplvcrcinigung der Deutschen Biehwirtschast und der sür das Gebiet Oldenburg -Bremen zuständige Viehwirtschafls-
verband Oldenburg haben zur Durchführung der Marktordnung auf dem Gebiete der Vtehwirlschast Preisbestimmungen

erlassen . Diese Preisbestimmungen und alle übrigen Anordnungen des BichwirtschaftsvcrbandcS sind in dem Wochenblatt
der Landesbauernschasl Oldenburg veröffentlicht worden , so daß sie allen bcteiliglen Kreisen der Viehwirtschast (Bauern,
Landwirten , Verteilern und Schlachtern ) bekannt sein müssen . Außerdem Ist seitens der zuständigen Stellen — Viehwirt-

schaftSverband , Krcisbauernschasten , LandcssachschaftSlcitcr und KreiSsachschastSleiter der Viehverteilrr — bei jeder sich

bietenden Gelegenheit aus die Einhaltung der bestehenden Bestimmungen hingewiescn worden.

ES hat sich trotzdem bedauerlicherweise gezeigt , daß böswillige Elemente versuchen , dir Marktordnung durch Nicht¬

beachtung der erlassenen Anordnungen zu durchkreuzen . Ta hierdurch Störungen in der Versorgung des deutschen volles

mit Fleisch und Fleischwarcn entstehen können , habe ich die zuständigen Siellcn angewiesen , gegen alle Saboteure der

Marliordnung rücksichtslos vorzugehen.

Für jeden deuischen Bauern . Verteiler und Schlachter ist es eine selbstverständliche Pflicht , die festgesetzten Preise

strengstens einzuhalten und etwaige Nebenabrcden zurückzuweiscn.

Ich erwarte von allen Bauern , Landwirten , Viehvertrilcrn und Schlachtern , daß sie nach dem Grundsatz „ Gemeinnutz

grht vor Eigennutz " an dem Ausbauwerk deS Führer - Mitarbeiten und In jeder Beziehung Disziplin hatten.

Hobbie,
komm . LandeSbauernführer.

* von der Lokomotive erfaßt und zu Boden geschleudert
wurde in der Nacht zum Sonnabend aus dem hiesigen Haupi-
bahnbos ein Bahnangestellter . Er erlitt schwere Verletzungen
und wurde ln bedenklichem Zustand ins Krankenhaus gebracht.

* Fcftgrnommen wurde eine Person wegen Unterschlagung
und eine wegen Slcuerhinlerziebung . Wegen Trunlenyeu
wurden drei Personen in Schutzhast genommen.

* Der Weg über den Wochcnmarkt . Der gestrige Wochen"
markt ließ sich gut an Das schöne Wetter war kur alle Be¬
sucher , besonders aber die Verläufer , eine angenehme Bei¬
gabe ; zudem hebt es das Geschäft . Tie Käufer erlebten wird«

einige Ueberraschungen . Der erste Flieder ist da , wiederum
eine gesunde uns beliebte Frucht . Brombeeren und » ron^
beeren gibt es auch noch genug . Die Pflaumen sind billiger

geworden . Wurzeln , grüne Bohnen und Pfifferlinge sind eben
fall « um ein Geringes im Preise gesunken , nachdem di-« « ,

Kartoffeln und Porree bereits am vorigen Marlttag der ya«
war Dagegen ziehen Erbsen jetzt langsam an . Wieder war«

aus dem Ratdausmarkt lange Wagenreiben aufgesadren.
Bauern der näheren und wetteren Umgebung bringen w

Erzeugnisse , um die Stadl mit Winiervorral zu versorge -
und der vorsorgliche Hausvater wartet nicht zuva ,
seinen Bedarf zu decken. So ging es diesmal wieder
hast der . Aber nicht nur aus dem Obst - und ^ ^ vsema .

Auch die Schlachter batten alle Hände voll zu
Nachfrage z» befriedigen , und manche Arien waren
Schiutz des Markte « sogar auSverkaus, . Auch die übrige
Ware wurde ziemlich flott verkauft . Rur die Blumengescha!
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« m heutigen Sonntag erklingt vom Reichssender Hanlburg
bereite um 6 Uhr au « unserer Heimat da « Morgentau,ert . Es
ist die « ein Hafenkouzert au « Bremerhaven , wo vo » Bord des
« lovddampsers ^ . Bremen »

, der von Buijadingen au « weit
sichtbar ist , die Schisfslapelle ihre Weisen in den Aelher sendet
Um 1815 Uhr gib , es ein plaitdeulsches Hörspiel von Walter
Zpechl . ürischan un Lieschen ' . Tie « plattdeutsche Hör-
spiel ist von warmem Mcnschlichkeitsgesühl durchpulst Ta«
aeltalicie Schicksal spinn , sich um den Kutscher Krsschan der
von seinem Fabrikanten wegen Motorisierung des Fuhrbelrie-
bei pensionier , werden mug und zum Abschied in alter und
neuer Freundschaft noch SO» RM ausgehändigt bekommt Doch
Srischa » ha , den Wunsch , sein Pserd , das . Lieschen »

, , u er-
hatten. Tarüber gibt es dann allerhand Meinungsverschieden¬
heiten »wischen den beiden , die schließlich doch zu einem guten
Ende fuhren . Ter Montag steht im deutschen Rundfunk gan,
,m Zeichen de « Au,Marsches der Wehrmacht in Nürnberg so
daß an diesem Tage heimatliche Sendungen , wenn von einem
«nicht des Reichssendcrs Hamburg über Preißelbe - ren - und
^ uilieneinmachcn <8 Uhr , abgesehen wird , nicht zur Geltung
lommcn können . Wichtig ist am Tienstag um ll .40 Uhr in der
- Müde de« Lande « die Vortragssolge des Teutschland-
smders über » Schützt Ernte , Scheunen , Speicher und Ställe
vor Feuerschaden »

, die eben alle Volksgenossen angeht Ter
Zieichssender Hamburg wartet an diesem Tage um 21 .15 Uhr
mit Hörbildern von Wanderungen in deutschen Landen aus in
denen Bremen mit seinem Tom und die angrenzende ntede r-
deutsche Landschas« cbcnsall « zur Geltung kommt In
der Pollsmusil des Rcichssenoers Hamburg , die aus Mittwoch
um 17.10 Uhr anbcraumt ist , spielt eine niederdeutsche Kapelle
nnd tritt eine niederdeutsche Volkstanzgruppe aus . die das
ranzspiel . ürüztönia» von Tieckelmann aussührt . Tie
Mollereilehranstalt in Malente steht um 19.45 Uhr beim
gleichen Sender im Mittelpunkt de « Rundsunkgeschehens Der
ßeichssendcr Königsberg bringt um 19.10 Uhr eine Plauderei
in plattdeutscher Mundart , die . Ra Fierawend» betitelt

Heimat im Rundfunk
ist. Das Programm vom TonnerStag ist im Rcichssender Ham¬
burg säst ganz der Heimat gewidmet . Um 1» Uhr wird unter
Leitung de « bekannten N . Slapelberg das Volkrliedsingen sorl
gesetzt und um 15.30 Uhr gibt es eine . Kleine Kammermusik»
für Bläser , die von der Bläserverciniguug des Bremer Siaats-
orchesrers gespielt wird . Um 17 Uhr werde » zwei plattdeutsche
Hörsolgen gesendet . Zunächst die Hörsolae von G . Paech . Tor
achtern in de Heid »

, und an,chließe »d die Hörfolge mit
Liedern von Fritz Lilje . De Heide bleuhI ». Tiefe beiden
plattdeutschen Hörfolge » , die von musikalischen Darbietungen
de« Rundsunkkomponlsten O . Tenne umrahmt sind , schildern
das Leben in der Heide . In den einzelnen Bildausschniiten
kommen lernst , Besinnlichkeit und Humor in buntem Wechsel
zu ihrem Recht . Wir erleben die junge und die alle Genera¬
tion in der Heide und damit ein Stück Menschen - und Volks¬
tum aus der Heide überhaupt . Weiter gibt es um 19 Uhr an
diesem Tage noch , Wagensmar un willen Sand »

, een
lustig Spill von Wilhelm Winkel . Ta « Spiel ist von Humor
vollem Grundcharakter und aus dein ntedersächsischen Volks¬
leben geschöpft . Eine Reihe recht volkstümlicher Szenen werden
abaerollt , die den geraden Charakter des echten Nicdersachsen
und dessen wahre Liebe zu seiner Scholle gut beleuchten . Ter
Reichisender Leipzig hat auf 18.20 Uhr am Tonnerstag
^Bauerntänze» in seine Sendesolge ausgenommen . Tie
Folge bringt auch Tänze aus unserer Heimat , wo durch die
Heimatvereine die besondere Pflege der Bauerntänze slatt-
stndet . Für Freitag um 12 .10 Uhr ist wieder eines der so gern
gehörten Konzerte tm alten Rathaus zu Bremen angesetzt , das
von Bremen aus über de» Reichssender Hamburg verbreitet
wird . In der Stunde »Norddeutsches Kunstschaffen » hat der
gleiche Sender sür 17.30 Uhr eine Tichterstunde anberaum », in
der gleich vier Heimatdichter zu Worte kommen . Am Sonn¬
abend weht im Reichssender Hamburg um 18 Uhr als musika-
lische Veranstaltung wieder eine »Frische Brise »

, in der
niederdeutsche Tänze usw . gespielt werden . Um 19 Uhr folgt
das Jahreszeitenspiel , ausgcsührt von der HI des Gebietes
Nordsee , übertragen aus Bremen.

bekamen von diesem Segen wenig zu spüren . Sie scheinen
den am Zchlotzplotzrand zu ungünstig zu stehen und hoffen,
daß der Schloßplatz bald fertig wird und daß sie nach der
Vereinigung mit den übrigen Geschäften keinen ungünstigen
May erbalten Sehr reich bestellt war wieder die Pilzaus¬
stellung . Ta sab man riesige Champignons , Rothäupter und
Perlpilze gleichen Volumens , von denen viele den Perlpilz
besonders schätzen dessen Oberhaut jedoch vor der Aw ^rei-
mna zu entfernen ist. Wie winzig dagegen der kleine Mousse-
ion ! Tabei ist er ein Gewürzpilz , aus dem in früheren Jahr¬
zehnten geschäftstüchtige französische Händler eine Speisen-
würze verstellten , die , das Päckchen sür 1 RM , in Deutschland
zu Lausenden abgesetzt wurde . Sie wächst uns zu , und reder,
der sie kennen und suchen lernen will , bat dank der Bemühun¬
gen der Pilzsachverständigcn unserer Stadt Gelegenheit dazu.
Ln guten Speisepilzen waren weiter u . a . vorhanden der
Echte Reizker , Stockschwämmchen , Pfifferlinge , Birkenpilze,
Lieinpilze. Täublinge , der zum Garnieren geeignete Kleoe-
rige Hörnling und Weiler an selten gesehenen Speisepilzen
der Kornblumen -Röhrling , die Rauchbräunliche Koralle , der
Akschmiickle Gürtelsutz und der Ringlose Wulstling . Daneben
war eine große Kollektion von Giftpilzen zu sehen.

»
« Kameradichaitsoppell der Kricgcrtameradichast vor dem Hctligen-

Mior . Im Saale des Kamerad ?» Schulz s. Lindcnhos"- satld der
diOmonalige Kameradschaslsappell der Kriegerkameradschast vor dem
hnlizengeisllor starr, a» dem erfreulicherweise wiederum eine größere
ite;ibl Angehöriger der Kameraden als Sülle teilnadmen . Nach ein-
lnuudem Musiworrrag der steißigen und ausgezeichnelen Kapelle de-
ziiidit der Kameradlchaslssührcr Heinrich Fiencke di« kameraden-
IMU und die zahlreichen Gaste, im delonderen aber den Kreissührer
ö. Klock. Tradilionsgemäß wurde sodann da« Eingangslied »O,
leutwtand doch in Ehren - gemeinsam gelungen . Ein neues Mitglied
weide ausgenommen. Einen kurzen Bericht llber den FamsticnauSstug
dergameradschasl nach Hunliosen erslallele Kamerad G . Tönnießen.
Ha» einer kurzen Pause und nach dem gemeinsam gelungenen Lied
.Irzonnci Waid » schilderte der Kreissührer H. Klock in eindrucks¬
vollen und lies zu Herzen gebenden Worten seine Eindrücke und Erleb¬
nisse anläßlich des inlernalionalen giontkämpserlreslens in
Verdun und aus dem Douaumonr . Ter Kreissührer schilderte außer¬
ordentlich sesseitid die Fahrt von Saarbrücken durch das ehemalige
«ainplgediel nach Verdun : die Herzlichkeit des Empfanges durch die
Iran,Wichen Frontkämpfer und die gesamte Bevölkerung , dann das
ürlednis de » nächtlichen Marsches durch die ehemalige Kampfzone um
louanmont und die eindrucksvoll« Feierllunde aul dem riesigen Srüber-
stld vor dem Bein Haus aus dem Touaumont . Es war wohl nie¬
mand im Saal , der nicht bis ins Letzte ergriflen diese Stunde erlebte.
Zum Schluß schilderte Redner noch die Absatz« von Verdun und die
llnkunii aus deutschem Boden . KameraLschaslsführer - . Al « ncke lagt«
dm Kreissührer namens der Kameradschaft aufrichtigen Dank. Der
llameiadtchaslssübrerlvrach kurz über das Fcchlwefe» und den Schieß-
Idorll Ais besondere Anerkennung für hervorragende Schubleistung er-
dutton dt« Kameraden W. Gerdei und Vehners die »Bronzene
Li renn ad et » des ReichSkricgerbundeS. Es folgte dann ein kurzer
vlitchi llber das Bundcsschießen und ein Hinweis aus das Landes-
deid-ndrichießen. Dem Kameraden Rosenau wurde eine besonder«
Linmg zu teil, nämlich die loftenfreie Entsendung zum « hsfhüufer.

*

Einstellung von Freiwilligen
sür die Luftwaffe im Kerbst 1SS7

Tas Reichslustsahrtministerium gibt bekannt:
1. Im Frühjahr 1937 werden bei der Fliegertruppe und

Lilstnachrichienlruppe Freiwillige eingestellt . Bewerber
können sich schon jetzt melden , und zwar bei jedem Truppen-
üil der Fliegertruppe und der Luftnachrichtentruppe.

Auskunft über die sonstigen Bedingungen sür den Ern-
still als Freiwilliger in die Luftwaffe und über den vorher
öbzuleistenden Arbeitsdienst erteilen die Truppenteile der
Wpertruppe und der Luftnachrichtentruppe , die Webr-
btsirkskommandos und die Wehrmeldeämter . Sie werden
außerdem in der Tagesresse und im Rundfunk wiederholt
bekanntgegeben werden.

2 . EinstellungsantrSge bei anderen militärischen oder
staatliche» Dienststellen sind zwecklos . Sie verzögern nur die
Bearbeitung zum Nachteil des Bewerbers.

3. Bei der Flakartillerie nnd beim Regiment „ General
Siring » werden im Frühjahr 1937 keine Freiwilligen ein¬
gestellt.

4 . Ten Zeitpunkt für die Meldungen von Freiwilligen
>üf die Herbsteinstellungen bei der Fliegertruppe , Flak¬
artillerie , Lustnachrichtenlrlippe und Regiment „ General
« bring » wird im Laufe des Monats September durch
Prelle und Rundfunk bekanntgegeben werden.

»
Brak «.

- Der Tunnelbau sUntersührung , um zweiten und dritten
«aditgleis , am Bahnhof schreitet jetzt rüstig vorwärts . Die
«rdenen werden von d *r Firma Claahen L To . . Bremen,
ausgesübrt . Der Umbau bezweckt eine Erhöhung des Tunnels

»
"». gleichzeitige Verbreiterung um etwa Nh Meter , ein drin-

gcnbe « Erfordernis wegen des zunehmenden Verkehrs.
Lemwerder.

, Sitzung der Sledinger Gemeinde »» «- . Hier fand unter
" rsttz von Bürgermeister Müller eine Sitzung der Stedinger
« cmemderäie statt , an der auch Lberregierungsrat Earsten

teilnahm . Er machte Mitteilung von einem umsangreichen
Wohnungsbauprogramm . Es ist geplant , 275 Wohnungen zu
bauen . Mil der Errichtung von 50 Siedlungshäusern habe
man bereits begonnen . Weiler ist geplant ein Schulneubau in
Lemwerder . Vorerst soll die Schule vier Klassen umfassen.
Außerdem wird aus dem gleiche » Gelände ein HI -Hetm ein¬
gerichtet und noch ein großer Sportplatz geschaffen werden.
Im Anschluß an die 'Ausführungen des Amlsnauptmanns
weiden Geländebesicht ' gungcn vorgenommen . Nach der Be¬
sichtigung wurden sechs neue Tchulbeiräte in ihr Amt vom
Bürgermeister Müller eingesübrt . Der Neubau der Schule
wird etwa 80 000 RM kosten.

Telmenhorft.
Ehrenvolle Auszeichnung für den Geflügelzuchiverein

Delmenhorst vo » I89a . Tie Reichssachgruppe Ausslelluugs-
geslügelzüchier im Reichsverband Tculscher Kleintierzüchter hat
oem Geslügelzuchtverein Delmenhorst von 1^95 einen Ehren¬
preis zuerkann , sür die aus der 2. Rcichsschau in Magdeburg
erzielte vorbildliche Gemeinschastsleisiuug , lür die durch-
aesührtc erfolgreiche Werbung zur Beschickung und zum Besuch
Vieser Reichsschau und sür de » erbrachten Nachweis , daß der
Verein den Ausbau der Rassegeflügelzucht wirkungsvoll unter¬
stützt.

Bürftel - Jmmer - Ganderkesre.
Fröhlicher Abend bei den Hamburger Arbeitern im Itüher

Waldhau ». Durch den Smher Wald wird eine allen Verkehrs-
ansorderungen genügende Amlsvervandsslraße gebaut . Ti«
Arbeiten werden von vielen Hamburger Rotslandsarbeitern,
die im Stüher Waldbaus wohnen , ausgesührt . Grobe Vor¬
arbeiten sind jetzt erledigt , der Srdkörper ist fertiagestellt . Da¬
mit ist die den Hamburger Arbeitern gestellte Ausgabe erledigt
und sie werden ihre bisherige Arbeitsstätte verlassen , um in
Wildeshausen von neuem eingesetzt zu werden , um einen
Huntedurchstich herzuslellen . Aus Veranlassung des Amlsver-
bandes war jcyl ein fröhlicher Abend sür die Hamburger an-
gesept worden , zu dem als Vertreter des Amtshauptmanns
Regierungsrat Or. Har « ong und weiter Regierungsinspeklor
Strenge, die Amtsbaumeister Mever und Stöver und
Bürgermeister Struthofs, Ganderkesee , erschienen waren
Nach Begrüßungsworlen von Regierungsrat Or . Hartong
gab es ein gemeinschaftliches Abendessen und anschließend kam
dann die Fröhlichkeit zu ihrem Recht . Außerdem gab es einige
Lichibilddarbietungen , unter ihnen einen Film von den Ge-
denkspielcn „ Tledingsehre » .

Disbet.
Schcnowcrtcr Prozessionsweg . „Bei Visbek aus der Heide

— Ragt Stein an Stein empor »
, so beginnt Franz Poppe sein

schönes Gedicht über die „Visdeker Braul »
, das uralte Groß-

sleingrab in der Ahlhorner Heide zwischen Wildeshausen,
Ahlhorn und Visbek . Tie Sleingräber werden meist von Ahl¬
horn oder von Wildeshausen aus ausgesucht . Visbek ist vielen
Oldenburgern noch unbekannt , obgleich Visbek zweifellos eins
der schönsten Kirchdörfer Südoldcnburgs ist. Es hat eine
hübsche Umgebung . Don der Eisenbahn wird Visbek nicht be¬
rührt . Man kann das stille Torf aber über Ahlhorn , Schncider-
krug , Wildeshausen , Düngstrup , Rechterfeld oder Goldenstedt
aus guten Wegen erreichen . Weithin ist der bobe Visbcker
Kirchturm von allen Seiten sichtbar . Eine Sehenswürdigkeit
Visbeks , die allein eine Wanderung nach Visbek lohnt , ist der
vor etwa Jahresfrist neu heraerichiere uralte Prozessionswea,
der viele Generationen zur stillen Andacht eingeladcn hat und
noch einladet . Er beginnt in unmittelbarer Nähe der Kirche
und sühn in nördlicher Richtung nach der Ahlborner Chaussee,
die er bei Kilometer 1,4 erreicht . Die Stationsbildcr in
Bronze , die ein Künstler aus Münster geschassen bot . befinden
sich in windgeschütztcn Ausbauten aus Ktinkersteincn.

Oldenburg . BabnunterhaltungSarbeilen
werden an der Eisenbavnslrcckc Oldenburg — Leer ausgcsührt.

Bloherfelde. Mehrere Bauplätze verkaufte der
Rentner B . Müller von seinem an der Bloherselde -Peterssebner
Straße gelegenem Grundbesitz.

Bloherfelde. Tie D a in p s; i e g e l e t von Schmal¬
riede steht immer noch im Zeichen größter Konjunktur . Unver¬
mindert wird mit voller Kraft gearbeitet . Auf dem Werl ar¬
beiten auch zahlreiche Arbeiter aus dem Rheinland ? . Tie
Ziegelfavrikation wird so lange fortgelctzt , wie es die Witte¬
rung einigermaßen zulätzt.

Bloherfelde . Ter Retcbsluftschutzbund ver¬
anstaltet am nächsten Sonnabend bei Brüggcmann einen großen
Kameradscbaftsabcnd, aus dem wichtige Vortrüge ge¬
halten und Filme und Lichtbilder vorgeführt werden , die für
alle Volksgenossen von Bedeutung sind.

Moslesfehn. In diesen Tagen hat die Torfabfuhr
in größeren Mengen wieder eingesetzt . Tie Torfbauern ver¬
sorgen ihre Ttadtkundschast mit der notwendigen Winterfeue¬
rung . Leider sind die meisten Torsmieten ziemlich stark ein¬
geregnet.

Höven. Einen slotten Reiter ball veranstaltet die
Wardenvurger Reiler -SA bei Gastwirt Paradies.

Oberlethe . Tie Wasserzüge im Oberlether Auhren-
kamp , die die Entwässerung des großen Waldgebietes besorgen,
sind von den Forslarbeitern geöffnet worden , so daß das Wasser
wieder frei fließen kann.

Achternmeer . Ter Dampfdrescher zieht von HauS
zu Haus und weithin ist sein Gebrumm zu börcn . Die riesigen
Kornmieten , die vor jedem Hause sieben , wandern , ihres wert¬
vollen Inhalts beraubt , in die Scheunen , und die Kornböden
füllen sich mit vollen Kornsäcten . Fast überall wird die Turch-
schnittsernte erreicht.

Achtern in ec r . Ein neues landwirtschaftliches Gebäude
läßt der Landwirt Schmidt errichten.

Helle. Große Gemüse tu lturen bat der Bauer
Hedemann auf seinen Ländereien tn den letzten Jahren ange-
legt . Der Anbau erweist sich als ausgezeichneter Erfolg . Tic
Anlagen gewähren einen ebenso sauberen wie üppigen Anblick.
Ti « Erträgnisse erfreuen sich einer großen Nachfrage — ein Be¬
weis , wieviel auf diesem Gebiete noch geleistet werden kann,
um uns vollkommen unavbängig vom Ausland zu machen.

Bad Zwilchenabn. Ter Kreirwalter der TAF , Pg.
Dchrtefer, bat an alle Betriebe des AmmerlandcS einen
Appell gerichtet , zugunsten der Tausenden von deutschen Volks¬

genossen , die aus Spanien vertrieben sind , BerriebS-
sammlungen durcvzusübrcn . Wie nicht anders zu erwar¬
ten war . bar der Appell überall eine gute Ausnahme gesunden.

Oldenbrok. Landwirt Fritz Weltmann ließ wegen
Aufgabe der Landwirtlchast durch den vcreid . Versteigerer C.
Kuck, Ovelgönne , Auktion abyalten . Milchkühe kosteten 500
bis 610 RM , tragende Ouenen 520 bis 600 RM , Rindochsen
und Rindgucnen bis 125 RM . Für Pserde wurden erzielt:
11jährige Stute 1130 RM . 11jährige Stute 1325 RM . Stul-
süllen 760 RM , Hengstfüllen 510 RM.

Strückbauscu - Neustadt. Hobe Pferdepreise
wurden tn der am letzten Freitag bei Landwirt Joy . Backlms
abgehaltencn Auktion erzielt . Eine sünsjäbrige Stute brachte
1800 RM , eine 15jährige 1350 RM , ein Stu,enter 1100 RM
und ein Stutsllllen 750 RM.

Lolnrade. Die seit einiger Zeit im Stratzenzuge Coln
radc — Wildeshausen sebr baufällige Brücke ist jetzt sür
jeglichen Verkehr gesperrt. Seit einigen Tagen ist eine
Bautolonne nun dort vei der Arbeit . Zuerst wird eine zwei
Meter breite Notbrücke hergestellt und dann werden die Ar¬
beiten der geplanten acht Meter breiten Bctonbrückc sofort in
Angriff genommen.

Bärbel. Ter Kaufmann Theodor Wreesmann >r . er¬
legte gestern einen ausgewachsenen Fuchs ES ist dies
das zweite Tier dieser Art , das von Herrn W . in Barßeler¬
moor zur Strecke gebracht wurde.

Harkebrügge. Wegen Jagdvergehens wurde
etn Siedler zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Friesovthe . Ein Unglücks fall ereignete sich im
Sägewerk der Firma Hatztamp L Sohn , wo der dort beschäftigte
E . mit der Unten Hand in die Kreissäge geriet . Es wurden
ihm drei ginger der linken Hand abgeschnitten.

Lohne. Im neuen BebauungSgelände » Müblcn-
kamp » begann man mit den ersten Bauten.

Damme . Die Bausaison hat sich in der zweiten
Sommerdälfte mebr belebt . — Für die Pilz ernte ist mehr
TageSwärme vonnöten.

vlsnclox
rsnnposio

Rachlalarm
ia Uhr abends ! Ter Unlerotsizter vom Tlenst geht Lurch die

Stuben dc » « oinvanie -Revlcrs Er hört btc Stuben, „ cldungen ab . Sr
steht heul nicht viel nach , guckt eben rein und schon hoi er bi« nächst«
Stube . Es kommt feilen vor . Und keiner aynr , daß « was tn der Lust
lieg». Alle» schlau, hier spricht einer im Traum , da ist einer im Gc-
sechl . Dis gänzliche Stille das Kompanie -Revier umspannt . Nur der
Pollen . La » Gewehr lässig llber di« Schulter geworfen , gehl auf und
ad. Leine Schrille verhallen einrönsg. wie ein Perpendikel . >m Duntet
der Nacht. Auch er ahnt nichts ! Nur einer weiß Bescheid! Der Unter¬
offizier vom Dienst. Er dal Befehl, ht« Kompanie Schlag LllÜ Uhr zu
wecken.

z.M Uhrl Alarm ! Gehl es durch die Flure . Alle» IN wach ! ver¬
dammt noch mal ! So schön gepennt und ießt tn die kalt« Nacht. Puh!
Es wird ledendtg ! Tempo — Tempo — I Alle» springt und Me- I aus
den Denen . Schnell tn die Klamotten , rin tn die Stiesel , eben noch
das « cstcht mit Master » esprlhil

Tornister werden gepackt . Mantel gerollt . Es gtlt . tn 10 Minuten
steht dt» Kompanie ahmarschbereN. Wenig wird gesprochen. Fehl
heißt es handeln ! Schnell und stcherl Maschinengewehre — MunNlon
wird empfangen ! Gesechlssadrzeuge rollen vors Deichs« stiegen von
Mann jll Mann . In 10 Minuien muß die Kompanie liehen. Sie steht!
» dmarlchbere» ! Tornister gepackt ! Mantel gerolltl Feldmarschmäßig.
Der Ehes tst schon da : die Lage wird detannigegeden . Weitere vesehl«
folgen. Ferttgl Noch «tn« Fraget

Dt « Kompanie rückt ad . Gtetchmüßtg verhallen ht« Schritte vom
Kalrrnenhof . gleichmäßig Nlngen ste durch die Straßen : kein Worl sälli.
Alle sind ganz Ldri Außerhalb der Stadt rrtsst sich Kornvani« aus
Komvante . — Dt« Datatllone stellen sich aut . Das Regiment steht. Die
Vorhut wird gebstdet. DI« Lpih « lolgt . — Vortruvv ! — Haupnrupp!
— Das Gros ! — Spähtrupp « schleichen vorllbeil Sicherer werden aus-
geschtckl . Delehl« hier und ha, leis« aber energisch! Li « Dewegung
beginnt.

>/»1 Uhr . Der stein« Bahnhof tst passiert, ht« Kompanie »legi tn
die Straße etn. Das Gefecht kommt tn Gang . Ter Tanz hegsnntl Auf

den Höhen vor Ihnen kracht und polten «s . Ued«r dem Abhang des
Hügels , der Unts von der Straße ausstetgl, faucht etn« Wollt au » dem
Boden . Arltllertel Schnell tst die Kompanie auS dem Feuerbercichl
Ein » anossciseid wird ai» Slandorl destimml. Die Kompanie ist ent-
wickelt , die Jungs liegen im Dreck . Mil verbissenen Gesichtern arbeiten
ste mit Spaten und Hacke . Singraben I Die ganze Arbeit geht last ohne
Kommando ! Das stiegt nur soo ! M » einer Fixigkeit geht der Einbau
vor sich. Man ist bet der Sach«. Maschinengewehre geben in Stellung.
Lchllhenliuvp » nisten sich ein . Ter Krieg dal dcgonnen . Meldungen
tagen von Kompanie zum Bataillon , von Bataillon »um Regtments-
ScsechlSstand.

Verschiebungen werdcn vorgenommen . Ein Bataillon tritt In
Reserve. — Alles liegt tn bester Stellung . — Jeder Mann Ist ge-
spannt. — Beseht« kommen! Abhauen!

Kompanie greisi das Wäldchen links der Straße an ! Ein wunder¬
bares Zusammenorbetren von MG und Schllhenlrupp » ! Ta adernimm»
da» MG den Feuerschuh! Schllhcnlruv » gebt lprungwets « vor ! MG-
Slellungswcchlcl ! Schühentrupp — FeuerUdersall ! Ta » MG lft schon
wieder am Tacken , sllr den SWUtzentrupp betßl da» — Dorardeltcn — !
Sprungweise . — Es gilt . Die Leute ardetlen gut . — Leitengewedr
pslanzl aus ! — ZO Meter vor der Eindruchsslelle . Ta » MG schieß !,
schteßl wie tollt Der Feind bars nicht zur Destnnung kommen. —
Handgranaten fertig machen. — Etn Pstssl Das MG verstummt ! —
Der Schllhenlrupp brtchi etn. — Handgranaten wirbeln durch dt« Lust.
Da — und dort — springt einer Hochs Drei Minuten ! — Ta » Wätd-
chen tst genommen.

Di« Uedung ist beendet ! Gewehre LN Ort und Stell « zusammen-
sehen! cislztere zur Krilik ! Kurze Dcsprechuna . — Kompanien ab¬
rücken . — Es ist Mittag , die Lonne » rennt höllcnhciß als die Kom¬
panie mit glühenden Gestchlern. fr»L« Lieder singend, in ihre Unier-
tllnste etnziehen. Jeder har dazugeternti — Ls war Ia nur eine
Uebung ! — Ader mancher denkt vielleicht zurück, an » I« Feit , als s«t»
Vater »draußen » war , oder nicht zur Uebungl



Späte Sommertage
.lut mancvcr Wange bottiiungSniltd
^ rp !uvl ein roler ^ mein.
Und mancv vergessenks vteveStted
^ ucht neue Melodein.

Hermann '̂ SnS.
?>gch den Tagen des wütenden Ttnrins , in dem schon

der Schmuck des Toinmers zu zcrslallern schic» , lcuchle» uns
späte Tomincriagc bcgüligcud Touncnsricde » . Tie Astern
verdoppeln ihre Farbenpracht . Ihr Blüben möchte cs » ns
vergessen machen , das; der -herbst schon das erste Gelb slain
inend in die dunklen Krone» der Bäume geworfen Hai Zn
dellem Blau erglänzt wieder der botw Himnicl , uud sein
Strahlen beschlvingi den Rhntbinus des Gebens , der in den
kalte » Nebeln zu ersticke» drobtc - Nun erbeben die letzten
Rosen ibre dnstcndcn Bluten wieder unbekümmert in das
milde Lonnenlich». Und die weiten Fluren liegen beglücktim
Tonnengold.

Spülc Tominerlage tragen ein gütiges Lächeln wie die
Augen der Menschen, die die Stürme des Lebens Überstän¬
der, haben und in dem herbst und dem Winter keine sinstere
Drohung , sondern eine Helle Bcrheistung erblicken.

Ein herbst- der warm und klar,
Ist gut sürs nächste Jabr.
Ist der -herbst scbr schön,
Must inan im Winter in Pelze» gehn,
Tcptcinbcrwärmc dann uud wann
Zeigt einen harten Winter an.
Warincr trockncr Teptembcrinond
Mit reife ;! Früchien reichlich lohnt - m ;>-

Vrieskasten
Hauswirt IN - Wir »lüsseu zur Beauttvortung Ihrer Aragen

noch wisse » , wieviel Miete Tic zavlcn. ES loinml
wesentlich daraus a » , ob die Wohnung » och unter Mieterschutz
sieht oder nicht.

H - B - Ter Antrag aus Abkürzung der Wartezeit
für Wiederverlieiraiung must beim Ministerium gestellt werden.
Ss mutz dabei ein ainlsärziliches Attest darüber , daß keine
Tcbwaiigcrschast besieh », vorgelegl tvcrde» - Eine besondere
(tzenebmigiing für die Heirat ist nur erforderlich, wenn die
dienstliche Tätigkeit des Mannes das erfordert.

F . lT . sillti . An sich sind auch Tic wehrpflichtig. Tie
werden aber vielleicht bei der militärärzllichen Untersuchung
untauglich geschrieben werden.

Kirchliche Nachrichten
Großenmeer . 10 Utrr cioue -pdicnln Pastor Börner.

lorrsn ! ^ uk siamol wirct S5 lcükler
uaö 5is bodsn nichts onrurisdso.
Louber unct sriscn in clsr Horde
wird ober wieder , ln 3 logen.

NKVLIlVES
Moderne Lksmirch - kelnigung
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Jeden Lottericspieler bewegt die
Frage , >vie die Feststellung der «sie
tvinnlosc erfolgt . Daß unter allen
Umständen alles „mit rechten Tin
gen " zügeln, dafür bürgt der staal
lichc Eharakter der Preußisch
Süddeutschen KIasse » lot
t e r i e . Davon kann sich jeder Spie
ler selbst überzeugen , den» die
Ziehungen sind, ebenso wie das Ei»
schütte » der Nummern und Gc-
winnröllchcn in die Glücksräder,
öffentlich.

Wer keine Gelegenheit hat , daS
selbst in Berlin , Margareienstr . «!,
initanzusehcn , betrachte unsere Bit
der . Das eine, ans dem Jahre lK7ü.
zeigt, daß damals Potsdamer Wai
senknabe» herangezogen wurden , usu
die Röllchen den Nädern zu cntueh
men und so als Handlanger des
Glücks zu fungiere » .

Das andere Bild ist aus der
jüngsten Zeit . Ter ganze Ziehungs-
Vorgang spielt sich aus einer Bühne
ab , die von dem Zuschaucrraum so
getrennt ist , daß keine Störungen
durch das Publikum möglich sind.
Liebe » Beamte , die nicht von der
Ttaatslollerie , sondern von anderen
Behörden gestellt werden , besorge»
das verantwortungsvolle Geschäft
der Gewinitfcststcllung. Drei sind
ZichungSkommissarc — der eine
entnimmt jedeSnial ein Röllchen dem
Nilinmcrnrad , der zweite den dazu
gehörigen Gewinn dem Gewinnrad;
der drille >zwischen beiden) fügt die
beiden Röllchen zusammen . Hinter
jedem Zicvuugskommissar steht ein
Aussichtsbcamler . Ter siebente, der
im Vordergrund sitzt , führt die Ober
anfsicht. Wenn bllll Nummern und
Gewinne gezogen sind, wechseln alle
Beamte ihre Plätze , und zwar
nach einem Plan , der ihnen nicht
bekannt ist . Vor der Bühne , etwas
tiefer sman sieht nur die Lampen ) ,
sitzen die Protokollführer.

Tie Lottericspieler können be¬
ruhigt sein : Versehen oder Irr
rümer oder Schlimmeres sind bei
der Preußisch Süddeutschen TtaatS-
lotterie ausgeschlossen.

Ziehung G7ä durch Potsdamer Waisenknabe» ÄllMMtz

^ 1'

Ziehung lllllö durch amtliche ZichungSkommissarc cXiianclj

-

Lprri ' iK SIiVlNt
j^OkhliStk 't VOl-t s-Istk^s -LsspSti ' VOV1

z. Fortsetzung SopprlghtISSöbv Ullstctn AG , Berlin (Nachdruck verdaten)

Toris fühlte : der Kleinen tat cs wohl , sich einmal auszu-
sprcchcn . To in die Dunkelheit hinein , als ob es eigentlich
keiner höre.

„ lind was wollen Tic jetzt tun , wenn Tie von der Reise
zurüctkommen? "

„ Tas ist ja das Dumme : ich weist es nicht . Ich stehe vor
einer Leere. Es ist ja jetzt schwer für uns Mädels , eine Ttel-
lung zu bekommen. Ich dachte, ich könnte Gutssekretärin
werden : ich kenne mich doch aus . In den Ställen , mit der Ge¬
flügelzucht, mit der Milchwirtschaft. Aber da müstle ich trotz¬
dem erst einen Kursus durchmachcn und ein Examen oblegen.
Tas kostet Geld , und Vater kann nichts geben.

"

„Aber wie kommen Tie dann auf dies Tchifs? "
„Turch einen ungeheuren Glückszusall. Ich habe im ver¬

gangenen Herbst, als wir eine Wanderung an die Küste
gemacht haue » , ein junges Mädchen aus dem Wasser geholt.
Es hatte sich bei stürmischem Wetter zu weit hinauSgcwagt.
Und der Papa dieses Mädchens war ein reicher Amerikaner,
der mir diese Mittclmecrrcise geschenkt und sogar verlangt
hat , dast ich » och eine Freundin mitnebmen soll . Ich konnte
mein Glück gar nicht fassen ; der nette , dicke Mr . Woodruss
kam mir vor wie der gute Zauberer i» unseren Kinder-
märchcn.

"
,Müdest, dachte Toris , ,liebes Mädel ." Also solch ein

kleiner tüchtiger Kerl war diese Ilse . Wie falsch hatte sie diese
doch eingeschätzl : Tanzen , Thusselboard spielen, flirten . Tie
kam sich klein vor . Die ging aus die Bank , hob sich Geld ab
nnd ging auf die Reise, und für diese Ilse war die Reise
etwas Unfaßbares und Märchenhaftes.

Von Land her kam ein Boot . Es tanzte aus den Keinen
Wellen, die dem großen Schiss nichts antaten . Tas Licht am
Bug und die roten und grünen Positionslichter an de » Zeilen
schwanktenaus und ab . Lachen klang heraus , nnd Ruse gingen
von unten zum Promenadendeck . Die rissen Ilse aus der
leisen, weichen Stimmung . Die machte sieb von Toris los.
„ Tas Essen . Ich Hab ' ja gar nicht mehr an das Esse » gedacht.
Ich must Else wecken ." Tic lief davon , kam aber noch einmal
zurück . „Habe ich Tic auch nicht gestört, gnädige Frau ? "

Ga » ; dicht stand sie vor Toris in diesem Ttcrnen-
dämmcrlicht . Tas belle Kleid leuchtete; das Blondhaar lag
wie ei » Schein um das liebe Gesicht , auS dem ungewiß die
Augen zu Toris ausglänztcn.

„Warum kamen Tic gerade zu mir ? "

„ Toll ich cS sagen ? "
„Ja , warum nicht? "

„Aber Tie dürfen mich nicht mißverstehen ."

„Nein , bestimmt nicht ."
„Weil ich dachte : Tic wären auch so allein und hätten

auch eine Tehnsucht."
Ganz langsam hob Toris die Hände und legte sie um

Ilses Gesicht . „Vielleicht haben Tie recht , vielleicht . . .
" Tie

zog den blonden Kops näher z» sich heran nnd küßte Ilse aus
die Turn.

„Und nun lausen Tie , Kind .
" Tie zwang ihre Ttimme,

damit sie kräftig und laut klang. „ Und ich danke Ihnen . Ver¬
gehen Tie ? "

Gerade dieser Abend wurde der fröhlichste, den sie bisher
an Bord erlebt.

Or. Hcubach war schon bei Tisch wie durchgcwirbclt . Er
lachte den Hauch von Tchwcrmut , der über Doris lag , einfach
weg. „Heule abend tanze ich nur mit Ihnen , gnädige Frau,
nur mit Ihnen . Herr Hofstetten und ich ; wir sind uns schon
lange einig : Tic sind die schönste Frau an Bord . Ick dars das
ja eigentlich nickt sagen . Für mich müssen alle Gäste gleich
sein. Aber wem das Herz voll ist , dem gehl der Mund über.
Ein altes Sprichwort .

"
Und der Tchwcizcr blies in das gleiche Horn . „Bitte , wer

kann mit Ihnen in Wettbewerb treten ? Etwa die frisch auf-
getakelle Fregatte aus Holland ? Oder das Hochzeiisküke» ?
Oder die Bridgcsce ohne Trümpfe ? "

Toris versuchte abzuschwächcn. „Ihre Spitznamen sind
etwas derb . "

„ Spitznamen muß ich haben . Tic richtigen Namen kann
ich mir nicht denken. Ta versagt mein Gedächtnis ."

Tosort war l)r. .Heubachauf dem Plan . „ Nur eine Folge
Ihres Lebenswandels . Hören Sic meine ärztliche Warnung.
Beginnende Verkalkung des Gehirns als Folge übermäßigen
Alkoholgcnusscs.

"
Ter Schweizer ließ sich nicht zurechlwciscn. „Bitte zum

Examen , Toklor . Wie heißt der Herr mit der Glatze am
dritten Tisch rechts? "

„ Keine Ahnung .
"

„Und wie die Dame dort in dem gelben Kleid mit dem
lila Schal ? "

„Weiß ich nickt."
„Aber ich weiß cs . Sehen Tie . Tas eine ist Herr Mond,

die andere die gelbe Gefahr , denn sie trägt immer gelb . Kann
ich die beiden nun noch mit irgend jemand anderem verwech¬
seln? Wenn ich mir die Namen Müller nnd — sagen wir —
Knorr gemerkt hätte , würde mir daS gar nichts nütze» , ich
würfe sie doch mit anderen durcheinander . Wenn ich nun aber
zum Steward gehe und ihn leise sragc : „Haben Tic die gelbe
Gefahr gesehen? '

, so lächelt er und antwortet : ,Frau Knorr ist
eben in ihre Kabine gegangen ? Tic Stewards wissen immer,
wen ich meine. Tas ist schon ein Vorteil ."

„Und mit welchem Spitznamen haben Tie mich belegt ? "
Ter Schweizer griss »ach seinem GlaS ; er trank einen

bedächtigen Zug , ehe er antwortete : „Ja . gnädige Frau , ich
muß zu meiner Schande gestehen: Tie sind noch ohne Attri¬
but . Das geht mir aus jeder Reise so : einige Gäste bleiben
namenlos . Teils ans Mangel an Interesse , teils aus Respekt.
Tie gehören zur zweiten Gruppe ."

Die Halle war ziemlich leer an diesem Abend . An Land
gab es ein Kasino mit einem Tpiclklub . Tas hatte wohl
manche» gereizt, nach Tisch noch einmal binübcrzusabrcn.
Fran Juliane war mit ihrem Sascha wahrscheinlich zu Neids
gegangen , dem englischen Riesenbotel mit den Millionär-
Preisen.

Toris blieb im Tcblcpptau für. Hcubachs, und der Schwei¬
zer verzichtete auf seinen Tka » und ließ eine Flasche Wein
an den Tisch bringen , an dem sic Play nahmen.

Als Else und Ilse in die Halle kamen, stand Toris aus,

ging auf die beiden z» . Else hatte rote Backe » und leuchten!«
Augen wie immer.

„ Fühlen Tie sich wieder gut ? "
„Herrlich. Ich habe geschlafen wie ein Murmeltier . Alm

Ilse hat mir erzählt , ich hätte das Schönste verschlafen ."
Tic nahm die Mädels mit an ihren Tisch . Maaßimnn

und Völlers kamen auch noch hinzu . TaS Rund war ge¬
schlossen.

Hofstetter holte seinen Takistock aus der Tasche . „Also erst
singen wir mal einen Anfgcsang . Ga » ; leise, daß cs die
Nachbarn nicht stört .

" Er klopfte an sein Glas , gab de» Ton:
„La — la — la ! " Alle beugten sich zur Mitte , und der Schwei¬
zer begann : „Las Meer erglänzte weit hinaus . . ." Fm
Flüsterton sangen sie mit . Nur als sie zum Schluß kamen,
hob Heubach seine Stimme : „ Mich hat das unglückselige
Weib vergiftet mit ihren Trä — ä— neu !" Er streckte die Arme
beschwörend gegen Toris . „Tas sind Sic , gnädige Frau. Hoi-
stcttcr, gießen Sie ein , ich muß meinen Schmer; ertränken."

Tie lachten, lachten aus befreiten Fcrienherzcn. Tann
setzte die Musik ein , und der Tanz begann . Hcubach bekam
die Tangos , die Jünglinge abwechselnd die Stepps , und der
Schweizer wagte einen Walzer.

Pausenlos ging es , nnd schließlich mußte Toris den Arzt
bitten , ihr einen Tan ; lang Ruhe zu gönnen.

To saß sie und sah aus die sich drehenden Paare . Tag
aber eigentlich doch nur die kleine Ilse , die der blonde Äaatz-
man » , der Jürgen , im Arm hatte . Einen Kops größer war
er fast als sic ; er flüsterte zu ihr herab , und manchmalboo
sic den Kopf und lächelte zu ihm hinauf , ein seines , glüa-

hes Lächeln.
"W" sind eigentlich die Jnngens ? " fragte Toris.
Hcubach rückte etwas näher . „Tas scheint mir auch eine

r den merkwürdigen Geschichten , wie wir sic fast aus jeder
nm an Bord haben . Als Student ist der Blonde ein-

iragen , als Assessor der Dunkle. Freunde . Aber wie du

mimctslcr, der für so was eine feine Nase bat , mir erzählte,
der eine Gast des anderen . Einer ein reicher Junge, der

ocre ein armes Luder . Nur wissen wir nicht, wcr
sicher ist ."

„Aber das ist doch leicht scstzustcllen : der , der bezahlt'

„Ta irren Tic sich. Hier an Bord bezahlt bald der , bald

- ^ sine gib ) es eben andere » , schon um itm nictt

! .,
> bloßzustcllcn. lind vielleicht auch, um

" si ' " "ü l « verraten . Und wcr die Karlen durch die AM
r besorgte, wissen wir hier nicht . Es würde ja auch nitbsi

weisen. "
Volkers tanzte »lit Else vorüber.
„Wissen Sie von dem Mädel etwas ? "

„Ter Else Ritter ? Nein . Nur , daß ich sic reizend finde,

e und ihre Freundin , die kleine Palm . Guter Schlag beide,

gcntlich schade für solchen Bordslirt . TaS gib , manchmal

brochcne Herzen , wenn wir im Endhafci , a,'kommen. I«

be schon genug verweinte Augen und mißglückte Verla¬

ngen erlebt . "
Plötzlich war Rudolf Schäfer da. Toris batte >»n « e

ckt kommen seben. Ganz unerwartet siand er hinter im,

ittc mit seiner leisen Stimme : „Guten Abend! "
, und M

ee Hand an seine Lippen.
Als die Paare zurückkamen, wandte er sich Este Kitter

(Fortsetzung folgt)
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Urwild im Schutz des Reichs
Von

Paul Eipper
Tas neue Deutschland dal sich mit größter Entschieden

bcilzm » Gedanke» des Tier - und Naturschutzes bekannt.
überalterten, ungenügenden Verordnungen srndcrer

W und dnrch neue Gesetze abgelost worden : Männer nin
mliatiriger Ersabrung und besten , Nalurcmpsinden schufen
mustergültigeRcchtsunterlagc » : cs entstanden das Reichs
„cri -tmvgesev »>il seine» Anssührungsbestiminnngen . die
' Mlbtgesebe, das Jagdschutzgcsetz und die Naturschutz
Myc, die nicht » nr für die wild wachsende» Manzen , so»
smi auck sür die nicht jagdbaren Tiere eintrcle » .

lieber diese gesetzliche Grundlage hinaus haben sich die
mbrcndcn Männer unseres Volkes auch durch die Tal jür
sie Tiere eingesetzt , in der richtigen Erkenntnis , das, die
»euic » och wild lebenden Tiere nnscrcr .Heimat der hilf
, eichen hege des Menschen bedürfen , damit sic in unserem
dichtbesiedelten Kulturland »veiler erhallen bleibe» .

Ein Satz des Reichssorstmeistcrs Hermann Göring »ge¬
sprochen nn Sommer 19:! l ) » »» reißt das große , schöne Ziel:
Es ist mein Wille, das» Stätten entstehen, die einerseits der

Kreatur den nötigen Waldsricden gelvährlcislen , es anderer
je,is aber dem deutschen Volksgenosse» erlauben , einen Vlick
zu weisen in den deutschen Urwald , deutsches Urwild zu er
Ikden und den hehren Zauber deutscher Erde in seiner ganzen
Iiaswollen Schönheit zu empsinden . -

Lsas in vielen Jahrzehnten gesündigt worden ist , kann
bcgreislichcrwcise nicht in Wochen und Monaten wieder gnt-
iikmacht werden : geduldige Arbeit aus lange Licht gehört
dazu . Ätzer schon heute dürscn wir mit Stolz sage» , das» ein
Äussiertzc » irgendtvclcher heimischen Tierart » nn nicht mehr
möglich sein wird , und das; »vir nnscrcn Enkeln die deutsche
Äiur reicher und belebter übergeben werden , als sie zn Be¬
ginn des zwanzigsten Jahrhunderts gewesen ist.

Echo» - und Schutzgebiete für unser einheimisches Getier,
Miurparks in großem Ausmaß entstehen da und dort . Tiere,
sic nur noch in engbegrenzlcn Gebieten vorkamen , werden
auch andcrswo eingebürgert : der ostprcußische Elch aus der
waldbcdecklcn Halbinsel Darß zwischen Ostsee und Bodden,
icrncr in Mecklenburg und in der Uckermark, das M u s f e l-
wild der Berge im Ostharz.

Tas schönste Wild des Hochgebirges — » eben der glück¬
licherweise noch reichlich vorhandenen Gemse — ist der in
sin dcntschcn Alpen ansgcslorbene 2 leinbock; vielleicht
mild auch ihn» in absehbarer Zeit durch menschliche hege im
-erchlcsgadener Land wieder eine Heimstätte geschaffen. Tie
>c>chsstellen, die Gemeinden und auch private Tierfreunde

midi»«» allerorten dieser schönen Ausgabe Kraft und för-
sining.

Tas urigste Wild Germanicns war der Wisent; »vir
babcn cs der deutschen Ticrgärlncrci zu danken, daß die
.llit- ioinmg dieses gcwalligstcn Büssels in letzter Stunde
miicibundc» wnrde . Die ungefähr 10 » och in Deutschland
lesinde » Wisente — aus der ganzen Erde gibt es vielleicht
- ! — werden an drei Stellen mit größter Sorgfalt gehegt

und zur Weiterzucht gebracht : im Staatlichen Saupark
Toimgc bei Hannover , im Berliner Zoo und beim Grasen
Äinim Boiyenburg . Außerdem betreibt man mit sehr viel
EnolgsauSsichten die sogenannte Verdrängungszucbt zwi¬
schen Lstsentbnllen und Bisonkühcn im Tierpark Hcllabrunn
und in der Schorshcide.

Sckorsheidc! Damit ist der Platz genannt , an dem
die lunsiigc Entwicklung schon heute restlos deutlich erkenn¬
bar wird . Wundervolle urwüchsige und vielgestaltige Wal¬
dungen nmgebcn den Werbelin - See. „ Mil geringsten
Mitteln ist hier ein 240 Morgen großes Zuchtgehege und ein

Alte Reife nach Verlin
Von

Agnes Miegcl
Es war vor grauen Jahren , als Ferienzüge auch dem

Romen »ach so unbekannt waren wie Reisebüros oder
vegetarische Millagslische . Als es weder U - Züge noch
Speisewagen gab und es in Preußen als höchster Reise-
lurns erschien , mit den» Kuricrzug zu fahren und sich in
Üieuz mit einem sehr reichhaltigen Mittagessen zu stärken.

Tamals pflegten auch »vir Schulmädcls jede Neue , die
ich nach den Osterferien in unserer » lasse einsand , »nt den
» ragen zu bestürmen , die bürgerliche oder fürstliche Elsas
Man so brennend interessieren wie Behörden . Wenn »vir
ergründet hatten , was ihr Vater »var , woher sie zugczogcn
und wo jetzt »vohnhast waren , und wann ihr Geburtstag
gewesen , — dann kam univcigcrlich die frage : „ Warst du
säo » mal in Berlind " Bejahen dieser frage stärkte das
änschcn ossensichtlich . „ Warst du schon mal im Zirkus Rcnz?
hast du die Boa im Aquarium gesehen? " Tie Wunder der
Reich-Hauptstadt leuchteten aus Goldgrund von der pausen-
inedstchcn Wandtafel , deutlicher als ein Anschaunngsbild.
Mrde man sie auch sehen? Je selbst nach Berlin kommen?

Man kam . Nämlich ich. Als Belohnung sür eine uns
v«e freudig überraschende Versetzung. Von der Reise weiß

wenig . Bloß daß ich seither eine Abneigung gegen Karte
E>ci dabe . In Berlin sichren »vir an, Abend ein , und ich
wb viele »üchcn , die mit Gewiirzschränken, » asseemüble und
-chzpandcl unsere» » üche » so gleich sahen wie die papiernen
üücheuspitzen an den Borden dort und hier . Nur hatten die
Besitzer eine mir ungewohnte Neigung , bei offenen fenstern
und angesichts sauchendcr fern » nd pustender Ltadtbahn-
>üge sich zur Nachtruhe zn begeben.

Ich selbst wurde , » diesem Zwcck in dem gemütliche»
kotelchen, aus dessen » orridorcn vertrautes Ostprcußisch
brödnte, einem blonde» fräulein übcrantlvortet , das eine
kwuse weiße Rüschenhaube über noch krausere» ^PonnieS
üug und ers — taunlichcrtveise mit s — t s —prach. Tie hatte
Erbarmen mit mir und nötigte mir kein Abendbrot mehr
"ai So gut meine tranccartige Ucbcrmüdung es zriließ,
tpcibte sie mich in die Geheimnisse der elektrischen Klingel
»nd des elektrische » Lichts ei » , ehe sie mich cinschloß. —ic
trniabnie mich dabei , ihr ja zu läute » , wen» ich etwas
brauchte. — Und das »var ihre Gegenwart ! Denn das
nnnier gewünschte „Zimmer ganz für mich allein - wurde

meinen Aiigen so groß wie der Königsberger Roß-
«arten . TaS Bett stand frei darin und hatte keinen Zu¬

8990 Morgen großes weiteres Gehege sür de » Wisent geschas
fen, wie » berhanpl die fünf forslämler der Schorshcide sich
den Zwcekeu eines sinnvollen Naturschutzes dienstbar machen
lassen. - Do bei Erössnnng des Wiscnlparks Oberlandsorst-
Meister l »r. Hansendorss : er fuhr fort : „ Dieses große , mög
lichst unberührt zu erhaltende Waldgcbict uiit seinen viele» ,
selten gewordenen Tierarten , die liier in » nmiitelbarer Nähe
der Reictishanplstadt » och Vorkommen, schöne Bäume , Leen
und Brüche und nun auch der Wisent geben » uudc von der
Vielseitigkeit und Schönheit der deutschen Waldlandschas ' » nd
führen uns alle, eine» jeden Volksgenosse» , der dieses Gebiet
betritt und der von ihm hört , hin zn dem Gedanken alten
deutschen »valdvcrbundcnen Volkstums . -

Jm Jahre l9 .il sind dort wohl süns Wisente angesicdell
worden : beule kan » der Naturfreund schon eine fast dreißig-
köpsigc Herde beobachten: auch ein Rudel von Wildpser -
den lebt dicht bei de » Wisenten.

Aber » och eine zweite ticrfrcundliche Schöpfung ist nun
in der Schorshcide entstanden , ein in seiner Art völlig neues
Wildgebege am Nordzipscl des Wcrbelinsees . Die Rcichspvst
bringt den Natnrsrcnnd in kurzer Zeit von Berlin über die
Autobahn dorthin . Wo wäre es bislang möglich gewcsen, daß
der Städter mühelos ans bequemen Waldwegen »vaudcrt und
immer wieder zivischeu Baum » ud Busch hindurch unsere
scheueste » Wildtiere in ihrer naturgemäßen Umwelt beobach
len kann? Da leben in kaum erkennbarer Umgatterung aus
einer großen Wiese drei herrlich gesunde Elche, ein viel¬
köpfiger Sprung Rehe und mehrere Hirsche. Sie können aus

der Wiese hineinwauder » in eine» bunten Mischwald ; sie ver¬
gnügen sich a» einem schilsumstandeuen Sec.

Was sonst kaum je der forsier zu scheu bekommt, »veil
ja das scheue Wild stets vor den» Menschen flieht , das bietet
sich hier in vollkommener » larbcit . Es gelang dem Leiter die
ses Wildgeheges , sämtliche Tiere so vertraut zu mache » , daß
sie sich durch den Menschen nicht in ihren Levcnsgcwohnheilen
stören lasse » . Unbekümmert schiebt sich der Elch mit dem drei
ten Geweih durchs Gebüsch, steigt hinein in den See und
plantscht , indessen am Ufer ein weiblicher Hi» sch aus seine
Rückkehr wartet . Die beide» haben innige freunvschasl ge
schlossen ; sie ziehen stets gemcinsam durch das Gelände,
lagern » örper an » örper im Gras , während i » »veilen Sätzen
die roten Rehe vorüberwippen.

Wer sich einen Tag Zeit nimmt , der kann auch junge
Mufflons über Stein und Hecke» toben sehen, der erlebt in
der hohe» Grassteppe de » prächtige» Anblick zweier Trappen-
Hähne , der entdeckt plötzlich dicht vor sich im Baum gewaltige
Uhus , sieht aus dem Stangenholz Wildschweine bcrnnter-
poltcru zur Suhle.

Die „ deutsche Jägcrschast - hat gemeinsam mit der „ Stil¬
lung Schorshcidc- diese natürliche Wundcrwelt crscbassenund
wird sie mehr und mehr ausbaucn . Noch nie in meinem Le¬
ben habe ich so wie hier fischoitern im Wasserspicl beobachten
könne » ; noch nie sah ich Baummarder so unbeküniniert in der
Krone eines Apfelbaums klettern und spielen ! Glücklich die
heutige Jugend , die durch derartige Hegestcllcn unser deut¬
sches Wildgcrier kennen und — lieben lernt.

Angft vor dem weitzeu Mann
Aus dem Leben eines große » Afriknfvrschers

Neue Briese von L i v i n g st o n e

In Zusammenhang mit der Ausstellung , die zum
50. Gründuugsjubiläu », der Stadt Johannesburg
in Südafrika stallsindet , wird auch eine Sammlung
von 00 Briefen von David Livingstone gezeigt , die auS
dem kürzlich in Nordrhodesia errichteten Livingstone-
Gedächlnis Museum stammen . Die Briese umfassen ver¬
schiedene Perioden ans dem Leben des großen Forschers,
von seiner ersten Asrikarcise im Jahre 18ll an bis zum
Jahre 1872 , Ivo er einer Darmkrankheil erlag , » nd geben
ein klares Bild von der Persönlichkeit LiviugstoneS , seinen
Absichten und den Schwicrigkcilcn , mit denen er zu kämpfen
hatte . Ter Gouverneur von Nordrhodesia , Sir Hubert
Boung , teilt in der „Times - einiges aus den Briefen mit.

Tic Reihe beginnt mit einem Brief ans Kuruman vom
2 . Dezember 1811 , »vorin es heißt : „ In einer Ortschaft
zumal , wo die Leute noch nie ein wcißcS Gesicht gesehen
hatten , da sie abseits von den übliche» Handelsstraßen lag,
rannte » die Weiber fluchtartig davon , die Kinder schrien
vor Entsetze» , und sogar die Hunde wagten nicht zu bellen,
sondern nahmen Reißaus , als hätte » sie einen Löwen ge¬
sehen.- Unter dein 10. Februar au » Kolobeng schreibt
Livingstone von einer Forschungsreise mit seiner frau bei
den Stämmen des Ostens . „ Zwischenfälle verhinderten mich
bis Tezember . Zuerst trafen wir einen halbivahnsinnigen,
clesantenschießenden Schotten , der all sein Vieh durch den
Stich einer kleinen fliege verloren hatte , nur wenig größer
als unsere gewöhnliche Stnbcnslicge ; er schrieb uns einen
flehende» Brief , und anstalt ostwärts aufzubrcchc» , mußten
»vir uns seiner anncbmcn , ihm alle unsere Ochsen schicken
und ihn aus irgendeine Weise sür die Zivilisation zurück-
gewinncn . Tann stürzte unser Kanal ein und hielt uns
wieder aus . . . Alle unsere Missionen sind zn weit südlich.
Tic wirklichen Heiden sind hier rings um nns . "

Ansschlußreich ist ein Abschiedsbrief , den er vor einer
neuen Reise am «>. februar lc<5^ aus England an eine»
freund richtet. „Damit Tu Dir eine klare Vorstellung von
meine»» Vorhaben machst , möchte ich Dir sage» , daß etwas
mehr dahinter ist , als es auf den ersten Blick scheint . Es
sind nicht bloße Entdeckungsreisen , sonder» ich gehe mit der
Absicht , sowohl Afrika zu diene» wie auch meinem eigenen
Lande . Ich nehme eine» Geologe» mit , einen Botaniker,
einen Künstler , einen Marineoffizier und einen Geistliche» ,
um sür alles , was später geschehen mag , einen christlichen
Grund zu legen . Dieses ganze Unternehmen hat als sicht¬
baren Zweck die Entwicklung des afrikanischen Handels und
den Fortschritt der Zivilisation . Was ich aber nicmandenl
anders sage als Tir , — ich hoffe, das Endergebnis wird
eine englische .Kolonie in dem gesunden Hochland von
Zcntralasrika sein.-

Ein Brief vom 1 . November 1859 teilt die Entdeckung
des NjassaseeS mit und enthält Vermutungen über seine
Ausdehnung . Livingstone erzählt ferner , daß er auf einen
großen Trupp mit einer ungeheuren Menge von Sklaven
» nd Elefantenzähnen gestoßen ist . „Eine englische Nieder¬
lassung hier , Missions - » nd HandclSstation würde dem
Sklavenhandel ein Ende machen. Ich mache der Regierung
den Vorschlag , einen kleinen Dampfer ans dem Njassascc
fahren zn lassen. -

Tas Bild , das »vir aus diesen Briefen , von Livingstone
gewinnen , wird in den schönen Worten zusamincngesaßi,
die sein freund William Eotton Oswell , der Empsänger
der meisten Briese , ihn» widmet : „ Er war vor allen Dingen
ein ganzer Mann — geduldig , in Mübsalen ausharrcnd,
zufrieden damit , sich auf seinem Wege langsam vorwärts
zu kämpfen, doch niemals davon abschwciscnd, freundlich,
brüderlich gegen die Kinder des Landes , vollkommen ruhig
» nd unerschütterlich in Gefahren und Schwierigkeiten , wenn
er nur de » nächsten Schritt vor sich sah . — Wenn jemals
ein Mann das Gebot der Schrift befolgte , nicht um den
nächsten Tag zu sorgen , so war dieser Mann David
Livingstonc . -

deck, — und Königsberg »nd die Mama »varcn achtzig
Meilen weit . Und nie , nie kann man einem Jränlein klin¬
geln , das eine Rüschenhaube trägt und so vornehm s—pricht!
Und nie findet man den Mur , wieder aus dem hoben Bett
zu steigen und das Licht an der Tür anzuknipse» . Obgleich
es sich sehr unruhig schlief in der Helligkeit und mit dem
Wagcnlärm draußen.

Auch nachdem die blonde Hannoverancrin mir sanft
aber bestimmt die nächtliche Illumination verwehrt batte,
schlief cs sich in Berlin längst nicht so wie zu Hause.

Nach einem kurze » Bericht über alle dem Ostgermane»
teuren Sehenswürdigkeiten , die ich bisher genossen batte
tuntcrbrochcu von sehr langen unsrciwilligcn Pansen , die
ich über einen» uralten Band „ fliegender Blätter - und
einem „Ehristlichcn Hauskalcndcr - verbrachte , mit denen die
freundliche Blonde mich versorgte ) , nahmen mich Verwandte
sür die letzten fericnlage mit.

Sic wohnten hinter dem Nollcndorsplatz . Sie ballen
dort eine Wohnung „ mit allem siomsort - der damaligen
Neuzeit , sogar einer Badcstubc und einem richtigen Mädchen¬
zimmer , keinem „ Hängeboden - sür die vergnügte flora,
die — Gottlob — aus Westprcußen war ! Ich schlief auf
dem Divan im Berliner Zimmer , warm und dunkel, betreut
von einem Möpschen » nd ohne Träume.

Da meine Verwandten allerlei Nebenbeschäftigungen
hatten , die sic nicht » » gestört zun» Genuß eines Hausbesuchs
kommcn ließen , so erhielt ich von dem Onkel ein perl¬
mutternes Portemonnaie „ Gruß anS Berlin -

, rotgefüttert
und voller blanker Nickel . Von der Tante und flora ein

Sindergefchlchlen
Willi geht i » der Weihnachtszeit mit seinem Kinder¬

mädchen durch die Straße » , um die Schaufenster zu besehe» .
Er bewundert einen geschmückten Tanncnbaum , der a» der
Spitze einen Engel trägt . „ Das ist Julius -

, ruft er.
„ Julius ? - — „ Ja , Julius , »vir singen doch immer : Hoch
oben schwebt Julius ( jubelnd ) der Engclcin Chor - .

Papa geht mit Willi spaziere» . Sie begegnen einer
Dame , die Willi vertraulich begrüßt . „ Wer ist das ? - fragt
der Papa . „ Das ist doch Adele , mit der belache ich i»iich
immer .-

Ilm die Weihnachtszeit spielt der kleine Willi Sankt
Nikolaus . Klopft an die Wohnzinnnertür und fragt mit ver¬
stellter Stimme : „ Sind die Kinder auch artig ? - — „Ja¬
wohl -

, antwortet die Mama , „das sind sie, n »r der klein«

dickes Paket Stullen und sehr viel Anweisungen , an welchen
Endstationen , in welchen Parks sic angesichts grandbuddeln¬
der junger Berliner zu verzehren wären . Dann wnrde ich
in die nächste Elektrische gesetzt : „ Vergiß nicht, am Spittel-
markt umzusteigen ! - — und sah Berlin.

Ich sah es vom Lietzensee ( »vo es dainals noch nicht
Berlin »var ) bis zur Spree . Ich sah de », Krcuzbcrg und
den Spandauer Bock , die frankfurter Allee u»d den Urban.
Ich erfuhr , »vaS eine Zille ist , lernte die Wichtigkeit der
Schrippe und der sauren Gurke kenne » und die idealere
röctcumwogicr , haubcnuiustarrter Sprcewäldcrinncn . Meine
Reiseführer »varcn rundliche Madams mit wohlgesüllicn
Marktnetzen , alte freundliche Schaffner , junge Damen mit
Musikniappen und faktore mit Lcdcrmappcn an Messing-
ketten. Ich fragte vergnügt und vertrauensvoll , und sic
anttvortcten geduldig und vergnügt . Nur Berlin N sah ich
nicht . Denn über die Linden hinaus ging bloß eine Pferde¬
bahn . Das hatte ich auch in Königsberg . Noch dazu mit
Vorspann am Danzigcr Keller.

Am letzten Nachmittag ging es zu Josti , bei dem schon
der Großvater Billard gespielt und Schokolade getrunken
batte . Schokolade trank ich auch und sah de » Potsdamer
Platz , über den die Elektrischen und die Droschken erster und
zweiter Güte behaglich durch den österlichen Nachmittags-
sonncnschein fuhren . Die Tortempelchcn glänzten , cs glänz¬
ten die alten sandsteinernen Rokokogötter, die ans dem
grüne » Rasen wachsen, drüben ain Leipziger Platz vor den
Prnnkhäuscrn.

Ja , ich war in Berlin!

Willi ist manchmal frech gegen seinen großen Bruder .-
Prompt schallt cs zurück : „ Hat sein großer Bruder auch
schuld . -

Willi hatte einen ganz kleine » Photoapparat bekomme» .
Alles mußte natürlich aus die Platte gebannt werden . Anch
seine Kusine, die zu Besuch weilte , mußte ftillbaltcn . Nach-
dem das Bild entwickelt »var , stellte sich heraus , das» es —
kopflos war . Allgemeines Gelächter . „ Die Blnsc ist aber doch
sehr schön geworden -

, verteidigte er sich.
Willi ist unartig gewesen » nd in die Ecke gestellt zur

Strafe . Nack einer Zeit kommt die Mutter ins Zimmer.
Willi stebt nicht mehr in der Ecke , sonder» an der Heizung.
„ Was machst du den» da ? - fragt die Mutter streng . „ Ich
will mich toischwitzcn! - — Tie Mutter geht hinaus , um sich
kurz daraus wieder nach ihm umziischcn . Er steht wieder in
der Ecke . „ Tas Totschwitzcn dauert mir zu lange ! -



12 ^ 8
Kurzschrift' und Maschinenschreibeüe

Au den Ausgaben N5» UN» d gingen rlchllge Lösungen ein von:
Hermann Bock , Elsriede « ran ». Martha Elautzen, - ei» ,
F r l l l t n g. alle vier au« Lldendurg , Sophie G o r d ». Lsenerdtek,
Ido « » Nene « , Werner Harm » , Anni H « l 1 t e, Hein, Prem¬
ier, Emm » » r u s e. Ernst Plöger. Erna 2 ch i r r h o l l . Aböls
Schnieder, Olio 2 o l l e r, Renale 2 » r a a i m a n n , sämllich ln
Qldendurg . Herder» Warn », Johann W iechmann, beide ln Llener-
biel, Egon Wlost , Werner Zange, veide in eldendurg.
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Hcuir orioiirniinhc » Mil die k-irftch! -ftl -chcn voinngru --- o,
gaben Nka und h und geben die neuen Ausgaben 117 » und >>.

Ausgabe N7»
Herrn Engen Schönknccht, Hamburg , Allenstra-
tze 7.

Mil dem Inhal » Ihre » Schrei¬
ben» vom 4. d, M , können
wir un» » ich» einversiande» erklären.
Wir besireile» in keiner Weise, das>
bet dem Bau der » oslenansckstag üder-
schriilen worden i » . Aber aus dieser
Tallache können Sie keinen Grund her-
keilen, uns baslbar zu machen. Aus Ih¬
re Anweisungen hin wurde der
erste Bauplan grundlegend adgeän-
dcrl . 2o wurde unler anderem nach-
Iräglich veilangl , datz an Slelle der Qsen
Heizung in alle Räume Zentralhei¬
zung gelegt wurde , E « mutzte Ihnen
selbst klar sein, dab dadurch die Baukostei
wesentlich steigen würden , Ucberdtes
haben wir Lie auch daraus aulmerksam
gemacht und erhielten zur Antwort , da»
sei eine Telbslverständlichkcit, 2o könn¬
ten wir noch weitere Beispiele an-
sichren. Sie vergessen serner , datz wäh¬
rend de » Bauen » beschlossen wurde,
etwa zwanzig Räume mehr ausjudau-
en al» zueist beabsichtigt war . Au»
diesen Gründen bitten wir Sie , weiter
keine Schwierigkeiten zu bereiten
und unsere schon lange sällige
Rechnung zu begleichen,
(29 Zeilen je 10 Lilben , insgesamt 286 Silben .)

/Ins»

Ausgabe >>7d
Kamps den SchuidnerschiebungenI

Zu allen
Zeilen hat e» Schuldner gegeben, die
bötwtlllg ihren Berpsiichlungen » ich,
nachkamen, E « «ft viel über Schuldner¬
moral gesprochen und geschrieben wor¬
den, und Ilcherlich treten unehrli-
che Schuldner zu gewisse » Zeilen häu¬
tiger aus al» gewöhnlich. So waren
die Rachkriea« - und Jnslaliourzeil gu¬
ter Wucherdoden Illr solche E » l« r-
tungen de » Geschästsleben», In den leh-

Lvsxabe Xr. 71 von 8. Do ^ ä
Lekvarr: SK6 , 1 » 8 , 8b1 , x4 , x6 , (6)

len Jahren ist die Schuldner ». « - -», beiweitem besser geworden , Loch wi, mdem bekannlen Roman . So , und Hade» -neven dem T »p de « ehrbaren » ausmamne« da» Schieverium wuchert, so wird e»auch in einer gelunden Wirtschaft ,m-mer wieder « chuldner geben, dl « sich » ,»allen guien Gdrbegriss de « » ausman-
ne» nicht zu eigen machen. Und wenn wirhier von den « » issen solcher unehrli.
chen Schuldner sprechen, so meinen wir Ni» ,nur die Schliche unehrlicher « ausleulesondern auch derienige» Privat.
leute , welche aus Schädigung der Ge-
schäsl » welt au »gehcn, lForisehung solgi,)
(26 Zeilen je 1V Silben , insgesaml 259 Silben,)

Schach

ML 4M ' Sr LA

a. d. o ä . o . , u . 0.

WsilZ: SI >4 . De ? . 813 . 8x5 (4)
blstt in ärsi 2üxea.

Lukxuke Xr 72 von Dr , 2 , blseb, Drsx
8 ebvgrr: S65 , 8x4 (2)

7. D-- 1 —xö , 1. 18— « 7 ; 8. 1. 11 —68 , e7—oö (starker erseksiat a—^oäsr t>7 —b6 uebst Db7 ) ; 8. o—o , o— o ; 10 , 64Xe5 1) 68^ 7-0
11. Hl - el . DuSXeS : 12. 813- oS, K7- K6 («ekaklt . ^
8ekvär -ks >m sekrvarr .ei , 8pie >, äie äer viel keazsr oiltviel -. lt«
Deiner »olort in »eknrlem älljrrillaatil ausnütrt ) - 13 »><> ^ ,i
IloSXdl ; 1 «. r -il - kl , DK4- U5 ; IS. DlsS - stL. DÜsXar

'
l

soleksr knuernr -iub ist 1»st immer «skükriick . W « !ü oovjnn,Xeit , »sine fieuren rum eotiicfteiäenäen Kölllllbanarikk . ..
entviekslll ) : 16 ,

'lei —«3 , D,2 —65 ; 17. Ibl —bs, DäS—<18- t«
7v3 - 83 (ärokt I. ä2Xir6 >. Kx8 - K8 -, 19, (äiTkiermi.
sinselrenäe Oplsrreike stempelt -iiess ? srlie ru einer äerscliöosten äer 8ck,c !rolxmp ! li ) , HK8X87 : 20, l . -I2XsiS -1K«7— «Z (äer einri «« nnek XXIr6 vüräe D621- nedlt
DxSs usv . , nack KK8 1. X18 nedst 8X17X eevinnenl - !>i
Däl - 13 , 8 « 7 - s8 : 22 , D1S- l?41- . Lx8 - s>8 ; 23, 1K8- - 7D
(ärittes Opler ) , 8e8X «7 : 24 , Dx4 - si3-s- , De7— K4 : 2S. Di>8x
K4 -1 . 8 « 7 - >rS : 26. DK4Xdö1 -. LK8- 87 ; 27. 0tl4- °S»
8oirvsrr Zgb » ul.

Veiü : Siebter 8ebvurr : ? strov , bsttlanä

Vsiü: Lei , Dbl , 1o4 , 1e4 (4)
Katt in rvsi Lüxen.

»

2vsi Olllnrpartien äes äeutseben 8pitrsnspiol «rs in äer
Lebaeboi ^mpid ru Llüneben.

lrsnrSsiseke SrSkkouo«
Vsiül S . Siebter , Ssrlin 8ckv »rr : ^ Isxenäreseu , Suminieo

1 . «2—e4. «7 —e6 ; 2. ä2—ä4 , ä7—äS ; 8 , 8dl —e8 , äSX »4;
4. 8c3Xs4 , 8b8 —ä7 ; 8. 8x1 —13, 8x8 — 16 ; 6. ZeäXISf , 867X18;

1. e2—»4 , «7—»6 ; 2. 62—64 , 67—65 ; 3, 8b1—e3 , 6SXe4-
4. 8c3Xe4 , 8x8— 16 ; ö. 8e4X16-j- , x7X16 (xsnuxt » är« VXISweil IVsiü äano äurek 8x1—13 nebst LxS Llltivicbelunas -

'
tempi xsvvinneu vüräe ) ; 6. 8x1— 13 , c7—eS ; 7 . lei - «3D68— b6 ; 8. 1. 11 —e2 , 8b8—c6 ; 9. o—o, I.e8—67 ; 10. e2—e3
1. 18—s7 ; 11. 64—6S ! ( äieser unä äer lalxenä « ?.ux äes IVeiSeo
sollen ollen « ^ nxrillslinieo scknllen ), e6X6S; 1L KL- K4-
68- 64 ! ; 13. b4XeS, DbOXeS ; 14. 813X64! (starker » l« eS -tägi'
DcSXeZ; IS. 1^ 2— 13 , 1s8 —68 ; 18. Isl - cl . De3—sS? (Veiü
veist äurcb eine überrssckenäs Sumbinstion nsek, äsü äieser
2ux sin Ssbler ist ; xsscbsken muüts Dd4 >; 17 . IclXctz !,b7Xc6 (besser srscbeint I.67Xe6>; 18. 8ä4Xc6, 1)»5— 18; lg,
111 —sl , De7—d4 ; 20 . I .e3—62s . 8ebvsrr xsb sul.

IXisunx äer Xnlxnke Xr . 87 : 1. Del —12 , Is3 —b3 ; 2,
D12 —b4 (niekt 2. 864Xb3 vexen Db3—b3s >, bei, ; 8. Vd4 —68
oäsr 864Xl >36s . — ^ ul snäers Oexsnrüxs von 8cbv »rr er-
lolxt 2. 864 —b3s nebst 3, I.c5— b6G . — 1. Del —62 sebeitert
« n Is3 —b3 usv . — Xr . 68 : 1. 115X68 . — Dis Lukxsbed
Xr . 63— 66 vuräsv xslöst von .4 . 8ckrveer », Derrnendliilreil,
Xr . 63 unä 84 von Ü . Voixt , Vislstsät , Xr , 63 unä 85 von L
Heeren , Osternburx.

8cki»cko»cbrlcdteo

Srxsbnis äes Asisterturniers in Xottinxbsm (14 Sun -lenst
1. unä 2. kotvinnilc , Deninxrsä , unä Dspsblsnc » (je 10); 3
bis 5. Dr . Suvs , Lmstsräsm , Sine , D8^,, unä Seskevslri,
Solen (je 9>/, ) ; 6. Dr . Lljscbin , Ssris <9 >; 7. unä 8 kiekt,
? rsx , unä Dr. S, Dsslrsr <) s 8>/»>; 9, Viämsr , luxoslsvjed siil;
10. unä 11. Loxolzubovr, Dsutseblsnä , unä Dr. 1>rt» kov«h,
? »rii (ge 5Ve) ; 12. Tz-Ior, Lnxlsnä <4 >/e) ; 13. ^ lexsnäsr, lis-i
Isnä (3>/, ) ; 14. 8ir Ibomss , Snxlgnä (3) ; 15. Winter, LnxliÄi
(2 ' /»>. Sine uoxsvöbnlick stsrlcs Sesetrunx äureb 6i« leil-
nsbme äes zstrixen Weltmeisters unä seiner ärsi Vorxinxer,
In äem überaus Karten Sampl braebte erst äie Istrt« kun<!«
äie Sntscksiäunx . >I » n beackte , 6,Ü 6er ? unlc«unter>cki «4
rviscbsn äem Srstsn unä Lebten nur 1 ' /, ketraxt.

Mftel'Eüe
Rösselsprung

^ 888 888 888? 888t 7878 -

Dieser l» runsliack, das durch den Zaun umgrenzt wird,
tft in genau gleichgrotz « vier leile zu teilen , so datz tn ieder
der Vorzeiten sich ein Baum und « in« Bank bekinden Wie
ist die» möglich?

rildenriitsel
Au» den Zilben:

a — a! — an — ar — aus — ba — batt — b« — bees
— ber — der — brett — bru — bu» — eo — chol — der —
« — « — « — ei — « ir — « l — ein — se — kel — selb
— gan — ge» — gravd — ba — back — i — i — i —
U — k« — lai» — l« — ler — li - lou — mich — na
— ne — ne — vie — ra — ra — ran — r « — r« —
recht » — rich — rosst — fa — sch« — schub — sei — si
— sto — stro — t« — tc ! — ti — to — trot — u — Ving —

wa — Walt — »eit
sind 27 Wörter zu bilden , deren End - und Anfangrbuch«
staben von oben nach unten gelesen , di« Scherzfrage beant¬
worten : „ Wer ist klug ?" Ich — 1 Buchstabe) Bedeutung der
Wörter:

1 , Stadt im Wuppertal 2 deutscher Befchichttschrei-
ber ls >, 8 , Nadelbolzart . 4 Verzögerung , ü , Bestalt au»
„Die Zauberflöte " , 6 Laubbaum , 7 Vreirermätzigung,
8 . Jurist . 9 Eroberer Lüttich» 1914 , 10 , weiblicher Vor¬
name. 11 , Monat , 12 Asrikasorscher, 13 Nebenfluss der
Donau . 14 französisch « Hafenstadt 15 , Saiteninstrument,
1ö Wabngrbild« , 17 westdeutsche » Gebirge , >8 Stadt in
der Schweiz , 19 erdgeschichtliche Periode , 20 Sleischgericht,
21,00 : Staat der USA , 22 griechisch « Unterwelt , 23. hei¬
liger Strom der Inder . 24 blöder Mensch . 25. westindisch«
Insel , 28. Nibelung , 27 Fernschreiber.

In lede « . durch eine Zahl bezeichn«
Sach ist eine Silbe zu fegen, so datz si
solgend« Zusammenstellungen ergeben:
l- 2
1— 3— 2 -
1- 4
2- 1
3- 2
3- 4
4- 2 -
5- 2
5- 6 -
7— 8 -
9- 10 -
9- 1- 8 -
9- 4

Naturerscheinung
Stadt im Rbeinland
Borirag
Art
Sörverorgan
Insektenlarve
Wals«
Fischeler
Farbe
Slutz in Sibirien
arabische Hakenftadt
Kamvibabn
Abichiedrgrutz

9— 4— 7 — Gestalt au » der Siedern»a«9—5— 3 — Doblgeruch.
9— 5— 6 — Kurort in der Schwei»9- 7
7- 2- 4 -

englische » Bier
Iromme Erzählung

6— 3— IO- Kurort in der Schweig

1 r

5

5 L

7 L

y "»0

VIlbeukreuzwortrStsel

1 I r r 1^
Ü

7 15 10
12

1L 1^ > ir 1b 117
4» 19

20 21

Waagrecht; 1 , svortliche Wasserveranstaltung, 3 , wiriel-
sturm. 5 SeuerwerkSkörver. 7 Sestgeschenk , 9 . unter »» »»
» ene Stadt , 11 , Winierkurort südöstlich von Genua , l :,
Vapstname, 13 , Rbeinfe7sen, 16 kleiner Blättchen, 18. K»r>
ort in der Schweiz , 20 Universitäirbalbiabr , 2l , «teo»
schnuppe ,

Senkrecht: I , Verzeichnt» . 2 , Verpackungsgewicht , 3 , i«»
ne » Gebäck , 4 staatlicher Landbesitz , 6 , matbemaiiilber n °»
der 7 , Dramenbeld Sbakesveare» . 8 Ällltag , 9, Keigenarl,
10 Aufstellung, 14 Wagenschuvven. 15 , römischer Kall«.
17 einer der bl . drei Könige, 18 . Herbstblume, IS , Ken»
träger.

Auslösung zur Dcnks » or«oulg- »e:
Essen sllr zwe,

E» regnete schon ziemlich, - I» » ein, den SbEeN ' in
Darum sah » an » vor -» , « , datz er sich hülen würde , noch süns MW"
wefter , u marschieren, « icimehr würde er fttzi schleunigst «a .llr I» »
detz er im nahen « -darf dem Schlimmsten au» dem « ege ging,

AnsiSsun, zum Sildenriftsel
1 . Zurei . r . Unruhe . 3 . Liebtg, 4 . Al-H-Mi «, » ' Rie-- , «'

7 . Erika . 8. Bomb «, 9 . Alwin , 10 . Eptru », 11 . Urne, lL
13. Edene . - Zu lange Bäume drechen Im Winoe.

« usl- sun, zu : Fallet die Lücken
1 . Saturn - Anwalt , 2 , Dr -rd -n- Alumnat , 3. « uM

4 . Sekunde- Rorddeich. 5 . Lama — Freitag , 6 , Amsel-
Marine , 8 . Sedan — Brenner . - . Du wa » du mutz », unv»
sei zufrieden . '

Auslösung zum » reuzworiräilcl
Waagrecht: 1. Menuett . 8. Jlel , 9 , Maria , lft S - . ^ ^

14 . « er, I« , Heu, 17 . » nabe , 18 . Dogma , 20 . c » r, 72. » » . «
25 . » ra» . 27 , Trier , 28. Orrl , 29 , Rcumond ^ « «-

Senkrecht: 2 , Esten , 3 , Reer . 4 , Ulk , 5, Taft S, ^
zurka, 10 . Rahe . 12 , Tango , 14 , Gavotte . 15. Samoa , la.
Arsen, 21 . Herz, 22 . Fara . 24 . Ren , 26 . Rom,

Auflösung zum « ilöerröllel
Haut , Antenne , Schaf, Ente . Rest - Halen.

v« LcF»1sc/>/e^pi»^«/auuF »o 8 LFRF »» » LIH -



klvlNsklik 81ririt« srkll
- . - , ^ . In besonder, sparten UodeUea
5 sfiLKKI 6 I 26 f " üd soköneoneuen Km-beu undlausteru reigeu unser« Kenster
ss u l l o v e f
5tficl < >v6St6n

Amtliche Bekanntmachungen!
Der Oberbürgermeister

Stadtfteueramt
Oldrnburg t . 0 -, den 11. September 1936.

Tie am 29 . Juli 1936 vom Herrn Minister de - Innern
bekannigegevene Sieuerorduuug Uber die Erhebung einer
zicuer aus die Ausübung der Jagd tritt siir den Be,irk der
2 iadigemcinde Oldenburg mit Wirkung vom 1 . April 1936
an in Kraft.'

Lanlterverbsnll'
glllenbukger Zchakriichtrr e. v.

Am Freitag , dem 18 . Scpirmber , in Rodenkirchen

Beginn um 7 Uhr , und

Beginn um 12 Uhr.
Einzige und günstigste AnkaufSmöglichkeit sür Schasböcke!

M gekörte Lamm - und ältere Bücke kommen zum Verkauf,
außerdem SV Elite - Lämmer.

Verzeichnisse gegen Voreinsendung von 1,— RM durch die
SelcvästLslelle in Oldenburg i . O . , bei der auch Anträge auf
Beihilfen zum Ankauf von gekörten Böcken bis zum 15. 9. ge-
gestellt werden können . Beihilfen werden nur für auf der
Versteigerung gekaufte Böcke gewährt.

hfocdwsekrg« 8 uII»n u . krogpnä« kSr»«n
!»G . SEg »<« m» >k»« m I » » « , v « M»» . HO IN »r

»>« »»» Nt»»«u »o« i»»̂ »r g» iriiie », »>>,,,

Olcimridurosr >-I» rcIduokt -S « » » II» ok »mkt « .V.
Oldsndurg I. O -, Ostmrstr . IS , f^mrnruk ^is ? .

vsttvelmstroh« t
Oesfeittiich« ärzililve Sprech-

flunvr lebe » ,Irena « , vormittags
hon -i vir >» Um Sprechstunde
der Schwester MoniaaS Mttt-
tvochs und »freitags . nachmtt-

ragr von 3 bis 6 Udr

Vukv » /hu, 5« K« N
lreälkigs Kouor?

^ O,cbottvRG «- *«»4
iü , 41« 4 >«»»»

S«I«k»

^ >65 - Oieiist

Ö I c! e n k u ^ g
r>i>i» i»pi« , » a , « e,,n,v « s/a;

k « u « V4n » » s « i1 « ri»
ml1V»unen . unserl»»en. 6opp«tt Lerelnirl

«Uerderre yust !l»1 2 .50 . vetSe
n »!dc1,unen 3.50 . 5 .- u . S SO, Tefelnixte.r<r>ttene Keilern mit O »un«n 3.25 u. 4.25.
n« »rpr. 5 .25 . »Ue»fein»t« - .25 . I» Voll-
o»unen 7.» u. »taudkrei«
>*ve 0»5s„lie. Ver ». k4«ekn . >d 2 >̂ kr
Urlofret . pa. intatte mir<Z«r»nri« dilttttt.

, uk meine Koste« rm- ek
^ 0» 0Hn «em »s1erel,

^ eutrekktL 3- ä (Oäerdr .)
Grbbte, vemeaern - ve^esnoreecktkr 4«

vse d̂ruede ». St»m« t»Lu» i «A5. >-- >»

stets _
billigst ab,

"
auch srei Haus

Lldenburg. KurtoHeloertrieb
Siiterstraßc 8. Telephon 5316

5ct,IepME7, . rd.)

keenrul4741 4L

kllr 2 S.
» er«t,»m« ek «in 4»k»

^ . . ilouk - Rückt »iNd»»m»« .
V,i,in «l r»etek»e ml » ^ v- en-

- kempIeN̂R ä̂ . 3-
^
- .

. L p . I»
8»ockBk»4 »- Ui»I«s«I4 450 .

6»mti.
H « » « « » « « 4 tt « >«
b«, » . S>« « ' « « ,
stl «llr » reti»li »Üs 18 / Lslspkrm 3016

Weckglases-
Vüsing L Lo

ttssi ' enLtk ' ^ 6

W « l»ii! > - «IItr
öl>lbnil >b . k !usam . ' 5Ii >Mmt
' °Usug » h. günstig zu verlausen,
!» tl , , u verm . , in Schierbrok.» Zimmer , Heizung , OtaS, WE,
Garage , großer Garten . Näh . d

S Hartmann , Schierbrok,
Sorstwea.

3 To , Nutzlast , Prttschenwagen
I ^L Jahre alt , in sehr gutem be¬
triebssicher . Zustand , günstig zu

verkaufen.
« raftfahrzeughau « H . Marten »,

Oldenburg . Telephon 4985.

116 . 20 . »Nr
r , k aci . « 08

Lin krok «r Rit » voek » d « uä
persvolkve » Osrirptelk

vikZiuMgknveieNeii
Rnr»

Itnnt Htzllt»« ln >t
I . anck

! dekanntvonäenteokSnstt » »»»- ^ i .
t» » a» « t>mttt »n « n t"
Oe »»m»m»nu«>tript INlI blNül!

O. lt ° na - g» ! 8,Irbis
! >iseV »tsrv <»m . ,i>I « i' N»ttnn « I>« '

Oaou »in «roü« , k«it«re« 8«ipro»e»wm;
, , ĝir Vt>ttnnt «»«n

äi « h - rrliedsn T»no - und »näer«
paroäietsn k « evorr»a« n <te Hüo»tl«r

Omnlbnsvsrkvkr »k ^s » rkt 1V.4S dl » Ll>. l0 Odr

ILsrlsa ru l .- d . 2 30 AK . iw Ausikk . 8p ^sax ^
^ cdt .»tr . 1b

ketterslurm 7/83
Ir -

Opp VVOi - ^ SOkus -
g

« » I t «

KWkli!!>lLl!ll8l!lIk!l!> °,i, ; W
bei ^ srideNe » in llSv « «

k » > » rrSiS « r
Kotrnroh ong . t t>^.

Schon im 5 »rdst fällt di»

kiauptrntscheldung , ob di»

nächste krnt» den deutschen

IZedorf drcht. Mancherlei Se-

fabrrn brdrobrn die Saat

im Winter , flusreichende

krnäbrung läßt di« Saat

Seskchren trotzen, jrützzeitige
kalivrrsorgung von sicher
und Sriinland macht die
Saat winterfest , fördert den

Zuttrrwucha . vrrdessrtt die

guolitä » und sichert und

steigen dl» krnte . vestzaid
nicht zu spät, sondern schon

rleki »uir l.«n «N
vor groö« LrbstLuerndokornLdrto als und Idio klink
Kinder, aueü die Oroüinutter »ovio «inon Oedilken
und r» «i Oekiikinuen, »o gut vie man es nur verlangen
kann. Lbor der Lrbdokdoaitrer kerndard klscder und
aeiu« Krau votlten goin den IlzSkrigen Karl auk dt«
Köder « 8ckulo aediekon. Kür Karl vürden iw kdonat
windeaton» SV KI » 6V Stark gesckakkt « erden wüaaenl
Soviel bar«, 6 «ld « ollte man »der niedt laickend aus
dem Kok derauarieben . llder « o sin V/ill« tat, da tat
»und «in Vsg . In der lnklatlon katten aie «in neue»
Vodnkau » gebaut, das von der IVtrtackakt getrennt
lag und belnako ru groü kür sie « ar. Vi « « ilre es,
venu sie »ick mit dem KrdgesckoL bedolten und da,
obere Stockwerk an eia rukebedvrkttges Sltere» klke-
paar aus der Stadt vermieten würden ? Küntrlg kdark
dürsten » io kür vier »cköns 2 ' wwer , Oartenantell und
gute billige llagdgelegovkelt »ogar aut dsw vorto
kordern. Und diese SV Stark teklten iknen eben. , ZI»o
Krau , wir müsssn vermieten !" XI» gescküstsertadrener
htann beeilt« »ick der Lauer, eine 2 « ltung » » nrelg«
ru entwerten , ln der alle« klar und doutltek »usgs-
sprvekon war.

Wer zieht aufs Land ?
4-Zimmerwobnung mit Neben¬
räumen in Ichönem Dorfe , st Ttd.
bis zur Bahn , sos . zu vermieten.
Gartenant . gut . Belegend , sLagd
u . Angeln . Monail . 5<>RM Miete.
Zuschriften unter B R 981 an die
Geschäftsstelle diese » Blatte «.

voi der Seknsuokt nack einem gesunden vandaukent-
kalt , von der deute io viel« «rtaüt sind, war es wlrkltok
nickt »ckwer, dio IVoknung gut ru vermieten.

Kür Voknuogsanrelgen sind di«

» Kaekriedten kür Stadt und Vaud*

I Tk-s3421

5 toe « ? s- !iunl !enl 1ien ; t vevr . Uimemsim
M « e» 1U «tut » Vormietoi »» — e » ko »ot »i»I« ^ 184
M kLr » ktt » br »^ u» ttoparaturwerü »t » tt ' S

vroSt » oil » t » >>» — Oarageo ^ » WW
s^ tokonnnt » mit I^onaononnktotl kür lledortüdrungsiLbrtvn

Der grolle V/s§cl»1sg
mock » kein« Sorge m«kr, denn wir woicbeo lkr«
>Va »ck« ouk »cbonenckst» >V « i»« kür wenig Leid
todellor » ouder

krok lisilllif vsuliekel ..lieiillilllil"
iisoer in Kober' ^ doikvecker . itockksiderweg 3, Kernr . -16? 2

Oeneroivortrewng und
^ » »« »» ilungsloger

KE 87E ' k 0 ssöau 7 ck
Abät» rosst,lk »td0 « I«i,iU«»v« EÜIM«v

Oldenburg,
biodorster Ltrodo IÜ5

leiepkon 2? 2»

bestens geeignet.

Eiche u . Buche , gebeizt , in te-
r Farbe Schleiflack . Stg . Mu¬

ster . Antikmöbel , Truhen , Bor¬
ten , Stühle und Tische jeo Art.

Rohrteppiche in jeder Größe
Karl Möller , Kurwickstraße 26.

6 o 7 ogen
av ; 5 » crdl

U^ _̂ ' 5 to filtere
^ o d r r o ci r t ö n e»

G , Ksoo«ti«b 2
k'vrnspr . klava» 409-4

6. SevSttse»

Vsrvm qvrue » ?
Ivd iwä M « tt « ldr^
Sedad «.

vctistelle mit Matratze zu ver - ff bölliös . iiellloenoeirkrtt 2<
kauien . Sandiurtcrwea 37. >' '

kSrbesel , cliemizcde8e!nigung5sn5lslt
kR. NI» — »»rwiriutr,»« 11 — 1»n^ UrM« II ch»« »>«)

kräftigt man mit vr Trainer»
« ugenwasfer . Seit 120 Jahren
beste « Mittel zur Stärkg , der
Augen und Erballg . der Seh¬
kraft . Nur bei

llkvgekie «i . sslnker , Lange Sir . tt

llrüll M llrämbLiillkr
In Original u. stäiniaiur,
Vrösssksttcstsa , vröessdiseii «,
stetest « , NeSesti« , keteeeetiei «».

ÄI « » nlug , 0 ia « r» 1»^rs
^ diiernatr . 34 Karnspr . 2321

äuwseiken
Proiekttere«
Reparaturen
Fnchmännische
Bearbeitung
Niedrige Preise

/ h « » » > « « > »
Pistolenstr . 1 . b , Rath ., Rus 4876

Junger Schälrrhund billig ab
zugeben , « artenstraß « 28.

Dar soll dieses Sieb?

Dies«» vparfieb über See Bchuhcreine-Oos« verolrst,
tag man Immer nur ganz wenig krem« auf Sie Sache
bekommt . Erstens spack man dadurch Lrrin ». Zweiten»
« erden dl« Schuhe schnelle » blank . Orillen« verfilzt die
Auftragsimrst« nicht . — Möchten Sie nicht auch auf

tief« weis« künftig schneller und sparsamer Ihr» Schuh«
putzen ? verlangen Sie I» den S «schäften ausdrEch
Viamanitn» mit Spacheb. Sie ist sparsam , preiswert
und im Gebrauch nicht teurer als billig« Schuharme.

Otamimtini
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SlaatsmintNertum . Ter VolkSvund >ür das Deutschtum

tm Ausland veabsicdiigt auch in diesem Zavrc einen . Tag des
deutschen Volkstums " abzuballen . Als Zeitpunkt der Vera»
stattuiig ist der 20 . September >9.36 vestimmt . Zn den Schulen
ist in einer Feierstunde aus die dcsondere Bedeutung dieser
Tages viinuwcile » . Durch Bekanntmachung vom 11 . Sept.
I !>il wird angcorduet , das, alle Schulen alljährlich an diesem
Tage scsllich zu slagge » baden.

Amtsgericht Oldenburg . Zn dem Konkursversabren über
das Nachlaßvcrmögcn des am ll >. April lll .lt> in Hube ver
storbeuen Forstmeisters i . R . Karl Maas ist der Schlußtermin

aus den 1 . Oktober 1936, vormittags lst.00 Udr , vor dem Amis-
aerichi , vier , Oldenburg , 1 . Stockwerk , Zimmer Nr . 21>, be¬
stimmt . Der Termin dient zur Abnabme der Schlußrechnung
des Verwalters , zur Erbcbung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichnis der bei der Verteilung zu berücksichtigenden
Forderungen und zur Bcschlußsassung der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Bcrniögensstiicke . — N . 1536 —

Gntschiildungsaml Oldciiburg . DaS Entschuldungsverfavre»
sür den Landwirt Heinrich Slcenken in Hatten 11 wird,
nachdem der Betriebsinbaver verstorben ist, kür die Ebesrau
des Eisenbahners August Schnitter , Anna Diedcrike gev . Steen

ken in « irchbanen . weitergesübrt . Die Gläubiger d» . . .Betricvainbaverin werden ausgesorden , ihre
Einreichung der Schuldur, „„ den bis , um Ri. Scviem^ .

"
. »

"
anzumelden . — Lw . E . 86 « .

-̂ rpiember luzg
« mtsgrrichl Oldenburg . I » das Verein « , . . . ..

ist unler Nr . 374 der Verein . Landesverband "
Schaf,lichter , Oldenburg t. O . "

> eingetragen worden
^ '" '

« inlsgrricht Barrl . Zn unscr Handelsregjn . , ... . . .Nr . 8» ist bei der Firma Gevr . E i s e, , da r t in Pa - , L ^
des eingelragcn worden : Nach dem Ableben des Gele» ,^ , .

'
Louis Georg lriscnvart wird das Geschäs, von dessen
Foolke Zodanna geb . gisser zu Varel , und dem Gelellünin
Earl Gottsried Eisenbart unter der bisherigen Zinna , 1. .

'
gesevt . Dem Kaufmann Louis Eilenbari zu Barel ist Prokura

Nicht irgendwo.
Mit jedem Saison»
beginn verändert
sich der modische
Geschmack Wir mit
unserer groß. Aus¬
wahl sind der best«
Wegweiser der
neuen Mode . Be¬
suchen Sie uns.
wir beraten un¬
verbindlichst. da¬
mit Sie im Herbst
modisch, gut »nt.
viel preiswerter
gekleidet sind.

1
'

«

ES ift Tatsache, daß eS Frauen gidl . die von ihrem PrrslI viel mehr
Ruhen vaden als andere. Perfil enlivicke» bei dielen
llugcn Frauen ganz erstaunliche Eigenschaften , und ^ k̂ . ,
zwar einfach dadurch, weil es richiig ansgenutzi . d . l>. / G t

genau nach Borschrisl gevrauchl wird - Lasten Sie
Perfil nur richtig ardeilen - dann sollen Sie mal
sehen, was selbsttätiges Waschen eigentlich heißt!

ücn

W
Ägarrengeschält

in guter VcrkehrSlage Olden¬
burgs ist durch mich sosort

günstig zu verlausen,
llr . Hamann , RecvtSanwalt,
Oldenburg , Gottorpstratze 9.

Telephon 2404.

Junge Legehühner zu verk.
Ltoser , Bornhorst.

Xi-eklS« zu oerkoulen
Bürgereschstrahe 24.

Violen »« Avil«
sür blerrsn unck Domen

»»« rbr » uncl - Neuksilen

öorto engl , stobrstcot» ln grostsr ^ vivcok!

kssau I. . tMtts « t Nb»,»» )
Ic >ui > « nrti ' ci6s 22 / lol . 2588

lod »neke krei ^ er6en<1o

s f
in t- rülle uo<j ^ rvi,l» 8e
untj i-itte uw ^nxebote O

ÜLtsvspeältiov
AüdeUr»osport

8 »kvdokspl» tr 6 : l 'elsfon 3741

1—3 leere sonnige Atmmer an
alleinsl . Person zu verm . Evll
gegen Hilfe im Haushalt . Beste
Lage . Angebote unter V 115 an
die Filiale Lange Straße 45.

Den Bewerbungen
sind keine Lrtgtnmzeugnllle.
sondern nur ZeugntSabschrtften
betzulegen . Ltchibtlder mühen aut
der Rücktetle Namen und Aul.
sLrtsi de « Bewerber « »ragen
Eingeschriebene Sendungen kön¬
nen nicht eingeschrieben wetler-
besördcri werden.

mit Obstbäumen besetzt, zu verk.
Näheres Grüner Weg 38.

Z-A . -W . ges ., a . l . Nitterw ., v , e,
Pe ^ . 20—25 RM . Ana . unter
D H 541 an die Geschstll. d . Bl.

vor Jahr,ebntenge-
gründet,müsien auch
werben,sonst unter¬
liegen sie verjüngen
K onkurrenz, die
ständig durch An¬
zeigen wirbt in den

. Nachrichten
für Stadt und Land"

einkmilimiMr
sosort oder später zu mieten ge
sucht. Angebote unter D M 545
an die Geschäftsstelle d. Blattes

Zimmer
icht. Angebote unter D L 544
die Gescvästssielle d . Blattes

1 gr . und 2 N . leere
gesucht . Angebote unter
an ' " ' " "

Wt. EHeMk IW moder«
Z—4-Zimmer-Wohnung

Angebote unter V 6 an die
Filiale Lange Straße 45.

an die Geschäftsstelle d . Blattes

Kleiner RcchiSderd zu verk.
Haarenstrabe 11.

Aelt . Dame m. ber .l . Tochl . sucht
Wohnung . 35—45 RM . Angcb.
unt . D E 551 an d . Gesch. d . Bl.

Hetci ls.

Umzulciden gesucht 3000 RM
Sichere Stadidvpothek . Pünkll
Zinszavlg . Ang . unler E O 526
an die Geschäsisstelle d. Blattes.

Jg . Brauch , sucht
im Zentrum der - — - —
Zimmer . Angcb . unter C P 527
an die Geschäftsstelle d. Blattes.

zum 1.
Stadt möbl

Okt

3 - Zimmer Wohnung
sür sosort oder 1 . Oktober

von ruhigem Ebcpaar gesucht.
Angebote unter D I 539 an
die Geschäftsstelle d . Blattes.

r llöer 3 sroke kreme
s . d . I . T . Gruppe Marine zur
Einrichtung ein . Funkstation ge¬
sucht. Am liebsten Bodenräume
Angebote an Ir . Wehr .Funk
gruppe Marine . Uferstraße 10.

In Oldenburg . Hauptstraße,
belegcne

Zkälimige vdelwohming
. mit Dampfheizung an allelnstb

Küche. Angebote unter D I 542 grau <Wttwe > zu verm . Angeb

Junger Gbepaar sucht

r gemüilich möbl . Limmer
möglichst mit Zcntralbeiz ., evtl,

Aelt . Dame sucht sosort ob . spät,
abg . N . Wohnung . Angeb . unt.
C L 523 an die Geschstll. d. Bl.

l . 10 . gut Mbl . Mansard .ztmmer
zu vermieten . Bismarckstraße 18.

Zu verm . zum 1 . 10 . a . d . Tob-
ben hcrrschastl . Stage , 5 Limm,
2 Balk ., Bad , Küche und Zube¬
hör . Kleiner Garten . Preis 90
RM . Angebote unter D A 534
an die GelchSNsstelle d. Blattes.

Männliche
Für Oldenburg uzrd einen
Teil Hannovers such , wir

bei kionöitoml imö

Miimi VmlsM
zum Vertrieb unser . Welt
bekannten Fachbücher und
ges . gesch. Hilssaeräte ge¬
gen bohe Provision und
Umsatzprämie . Eilangcvi.
erbeten mit Referenzen u.
Lichtbild an

M . Sri » Weber
iernationaler gachvcrlag

adcbenl Dresden

Beim Siadwauamt Oldenburg (Oldvg .) sollen zwei

kr R,ir «1 llerbrl -
MSN rcl ^ IAIl bentz,!

2c>- an ßük !sn ^ b,nlt«o
sr« ut man ricst ,o rsch»
ouirkott . Siücl <!icst„ „
« !N gut « , b«„ 5» in «lg,s,osnnt , vcsc im kmlcous
5ocg,cim vor uc>6 «sc
riest vom Forstmann Kol
bocotsn lorrsn . -Vuch
cioroul lcommt « r an

Mph « ic »zz » d,^

stlooronrtros)« 54,55

Hochbautechniker
und ein

Tiefbautechniker
schnellstens eingestellt werden.

Bewerber müssen die Gewähr dafür bieten , daß sie jeder¬
zeit rückhaltlos für den nationalsozialistischen Staat eintrcien.
Sie müssen arischer Abstammung sein und im Falle einer Per-
cbeiichung mit einer Person arischer Abstammung verheiratet
sein.

Erforderlich ist die Abschlußprüfung einer Höheren Tech¬
nischen Lebransralt , möglichst in allen Fällen sür Hoch- und
Tiefbau . Der eine Hocbbautectmiler muß praktische Erfahrung,
vorzugsweise im Hochvau , sowie die Fädigkeit , Baupslcgc - und
Baubcratungsangelegcnbeiten nach Anweisung zu bearbeiten,
besitzen Ter Tiesbaurechniker muß gleichfalls eine mehrjährige
praktische Srfabrung und Kenntnisse , vorzugsweise im Tiefbau,
wenn möglich , im städtischen Tiefbau , baden . Beide Techniker
niüssen außerdem gute statische Kennmisse (Eisenbeton und
Eisenkonstruktionen ) und Gewandtheit im mündlichen und
schriftlichen Verkehr aufweisen . Die Besoldung erfolgt nach
Gruppe vil des Oldcnburgischen Angestelltentariss . Der zweite
Hochvautcchniker soll nach Gruppe VI des Oldenburgischen An
gestelltcntarifs besoldet werden . Geeignete Vorkämpfer für die
Nationale Erhebung werden bevorzugt.

BewerbungSgesuchc stud unter Beifügung eines selbst
geschriebenen Lebenslaufes , bcalavbioter Zkugüjsabjchristco,
des Nachweises der arischen Abstammung sowie einiger selbst
angefcrtigtrr Zeichnungen oder Skizzen (Briefform ) bis zum

936 '
Oktober 1938 belm Stadtbauaml Oldenburg einzureichcn.

Oldenburg >. O-, den 10. September 1936.
Der Oberbürgermeister.

I . D . : vr . Jungermann.

Fabrtlvcrsanddaus sucht sür den
Verkauf an Private

tWige VertreterWebrm .angeböriger sucht zum 1.
oder 15. 10. 3r . Wohnung , a . l . ^
Donnerschw . Ang . unt . D K 543 gegen Provision . Schlagerprcise" lattes . >n Schurzen , Hemden , Stossen

usw . Guter Verdienst . Nach« .
Versand . Angeb . an Shrist . Hin
rtchS. Hamburg , Faberstratze 13

Gesucht ein

jüngerer Mürergelelle
R . Batten »» » »,

Bloberselder Straße.
Gesucht zum l . Oktober wegen

Einberufung des jetzigen ein

junger INnnn
der gut mit Pferden umg . kann.

Georg Rttssciniaiin , Sctiiuiicr
über Delmenhorst,

Telephon Ganderkesee 292.

Weibliche
Suche zum l . Okt. oder später
sür meine größere Landwirts» ,
ei » fires junges MädKc » und
strebsamen junge » Mann . Za-

Milienanschluß und Gepali.
Diedr . Tiers , Heidlamp b. OId„

Telephon Rastede 473.

Gesucht zum 1 . November eine

lanrWrtjlWljcheMilli»
G . AhlerS , Edewecht.

Junger Möölürn
bis 17 Jahre sür Haushalt zum
15 . September oder 1 . Oktober

gesucht. Freie Station.
Familienanschluß und Gedali.

Frau Meyer , Bremen,
Osterbolzcr Heerstraße 21,

beim Osterbolzcr Fricdbos.

Größeres Werk
Herstellern,

« ackaiwmen , Eis - Halbfabrikate , Gelees , FertigcremeS
und viele Schlager für

das Bäcker - und Kondttorengcwcrb«

wünscht zum 1 . 10 . 1936 einen Vertrcterwechscl im Be¬
zirke Oldenburg vorzunebmen . Geboten werden Gebalt,
Spesen , Provision . Bewerbungen mit Licbtb. , LebenSl.
u. Zeugn . unter D E 538 an die Geschäftsstelle d. Bl.

Für Etagcnbausbalt in Bremen
( fünf Personen)

zuverlnllige SlnisWmii
die vollständig sclvsiänd . die qe-
schäftl . tätige Hausfrau vertritt
und das 6jäbr . Töchrerchcn lie¬
bevoll betreut , zum 1 . Okt . ges.

Stundenbilfc wird gebasten.
Angebote unter E U 531 an

die Geschäftsstelle d . Blatte «.

Lutes vmtienll
regelmäßig steigend , ohne Risiko.

Wer vertreibt

Krems LuÄitSttilgV«
Vertreter gesucht.

(Günstige Einkaussguelle
sür Wiederverkäuser .)

Angebote unter C B 532 an
die Geschäftsstelle d . Blattes.

Wir suchen sür unsere Glas - und Sptegelmanusaktur
(GlaShandlung , Glaserei , GlaSschleiseret , Belegerei usw .)

auf sofort oder später
sür Kontor und Lager,
und sür Glasschletferet

Gesucht zum 1 . 10. 36 für mei¬
nen frauenlosen Hausdal « eine

Mtioe Usuellem
am liebsten vom Lande. Aller
10 vis 45 Jabre . Ein Kinb kann
cvil . miigcbr . werde » . Ang . un¬
ter D T 537 an die Gesch . d. Bl.

Lehrling Lehrling
Varl Schis« » Nachsolg « » , Sl « in « Straß « «

Kontoristin
gesucht . Angebote unter D L 547
an die Geschäftsstelle d . Blaste«.

Zlmmrr zu vermieten.
Roggemannstratze 14.

Frdl . möbl . Zlmmrr zu verm .I
Fl . Wasser . Ziegelbosstr . 29 prr .»

S. -Etagen Wodng ., 3 R ., Küche,»
Bad , Preis .50 RM , zum 1 . lo .l
oder später zu vermieten . Angb .I

T N 546 an d . Gesch. d . Bl .I1

Wir vergeben

an zuv . Personen für der.
Wobnort mit grötz. UmkrS.

eine AllctnvertausSsrclle

Laden . Kapital nicht ersdl.
Berus kann veibebali . wer-
den . Monatl . Einkorn , ca.
250 RM . Ang . erb . unter
I 4 an Mitteld . Anz .-Ges .,

Dresdcn -A l.
unt.

Kl . Wohnung zu verm . 3 Zimm
und Zubehör . Zu beleben '

Gesucht zum 1 . Oktober oder 1
November wegen Einberufung

tüchtiger

iaiMirtjAltWer Mille
der gut mit Pferden umg . kann

HanS -Hrrmann Hullmann,
Wahnbek.

Suche aus sosort einen

Wkl MklWkl
Oldenburg - Osternburg.
Bremer Heerstraße 103.

8 Udr . Melkbrink 61.
. — Kapiialkr ., leistuugss . Unler

bis N^
nehmen viel . rühr . Vertreter

los . vornehme Lauereziften , dch
Verlaus neuzcitl . Gevrauchsart
an Großverbrauch . all . Art , Be-
5örden , Schulen , Kirchen usw .,
tauerkdsch ., Prov .zahl . b . Sing,

der « utträge , Spcs . Fabrz . erw.
Prov .zahl . b.

»e . 7
ur Bearbeitg . von Prov .plätzen.

an di« Geschäftsstelle d. Blattes. unt . D P 548 an d. Ges « , d. Bl.

Große Sterbcaeldverstcherg . mit
günstigen Bedingung , und nied
rigem Taris vergibt sür diesigen

Bezirk

Herren , die befähigt sind , einen
Dersicherungsdestd . aufzubauen

Gesucht sür sosort

2 köNlüei
und einige

jug. 4sbeites
illockgelel

Fatzfabrik
Oldenbnr«

an der Broker Bahn

erkausStal . Beding
C .536 an die Gest

Angeb.
>. d . Bl .M 1928 an Ala . Berlin W 35.

LelM ein iE ! lüüÄm
ni » t unter 20 Jabren,

für den ganzen Tag
H. Domin , Bremer Straße lS.

Morgenhilfe zum l . 10. gesucht.
Lindenstraße 761.

Jüngere M - rgenftilie täglich
gesucht zum l . Oktober.

Ofener Straße 3l.

Gesucht zum l . 1l . 36 ein

junge; kNAibeii
HauSbalt von zwei Personen.

Frau Rechter» , Hunitottn,
Tclevbon 20 . _

Gesucht aus sofort oder spät«
wegen Perbeiratung de « ietz. r.

und das Inkasso durchzüsübren.
wollen sich bewerben unter O such von Selbstverbr « .

'
Kaffee

Koker Venlienll
durch Uebernabme einer Ham
burger Kasseevertretg . zum Be

röft. I . Behren «, Hamburg 36 .

für HauS - und Landwirtscha«-

Gerhard Addicks,
Barghorn vei Lov.

Berkäuscrin sür 2 >rümp e un»

Wäsche ab Novbr . zur « »« »»

gesucht. Angebote unter D 2 A
an die Gel » äst« sielle d . Blattes-

vei« L« »iIerßlVe»ter nitt vßek!
MN mtt « « Mm cker smißreke« NlMoimItkestett!
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Bearbeitung von Geritten in -er jüngeren Steinzeit
4000 - 2000 vor Christi

Nach Funden im Staatlichen Museum sür Naturkunde und Borgescknchtc , Oldenburg

Vorrichtung zum Durchbohren von Steinen 14000 - 2000 vor Chr .)
Modell , hergestelll in den StetHö-Arbettswerkstätten Sebaldsbrück (Lldenburg)

In der Ausstellung „Bauer am . Werk" bot die Halle
des Reichsnährstandes eine wegen ihrer Uebersichtlichtcit in
jeder Hinsicht anschauliche und lehrreiche Anordnung von
Fundslücken aus der Vorzeit unseres Landes und Volkes.
Unser Staatliches Museum für Naturkunde
und Vorgeschichte unter Leitung seines Direktors
Michael sen hat sich dadurch ein besonderes Verdienst
erworben, denn zum ersten Male konnte die breite Ocsfent-
lichkeit durch sachlich klar geordnete und kurz erklärte Zu¬
sammenstellung von Gegenständen der verschiedenen Zeit¬
abschnitte sich ein Bild von der Bedeutung dieser Forschung
machen . In den Sälen und Schränken unseres Museums
am Tamm , das wegen seiner Vielseitigkeit bekannt ist , kann
der Besucher kaum eine Vorstellung von der Entwicklung
und dem Fortschritt in jenen Jahrtausenden unserer Vor¬
geschichte gewinnen . Tie so große Auswahl der Funde auf
den einzelnen Gebieten und in den verschiedenen Zeiten
verwirrt leicht. Dazu war es bisher immer noch sehr
schwierig , wegen der vorhandenen , begrenzten Ranin-
verhältnisse die einzelnen Sammlungen so übersichtlich wie
möglich auszustellen, so daß die eine Zeit sich auch äußerlich
an die vorhergehende anschlicßcn kann.

Jene Räume der Ausstellung „Bauer am Werk" waren
jedoch vorbildlich angeordnet , so daß sich jeder Besucher
sogar ohne Führung zurecktsinden und ein klares Bild von
der Entwicklung unserer heimischen Vorgeschichte erhalten
konnte.

Da unser Museum in diesem Jahre ans ein lOOjähriges
Wirken jurückblickcn kann, ist es wohl berechtigt, wiederholt
aus sein besonderes Arbeitsgebiet , seine vorgeschichtlichen
Sammlungen , hrnzuweisen . (Vgl . Heimatbeilage Nr . 193
und Nr . 200.)

Was wohl jeden Beschauer beim Rundgang durch jene
Räume in der Ausstellung aus dem Tobben in Erstaunen
setzte , das war der allmähliche Fortschritt der Fähigkeit

«tnictanirne B »l>ru » arn in einem ricinoe»
« nts » °tzl» ,,runa . re« » erneuter - ohll>°» runar » erlu« unter einem

jerlchlagenen Bohrlo « (MUnsteiland)

unserer Vorfahren , ihre Stein - , Ton - oder Metallgegen¬
stände und Geräte zu bearbeiten.

Die Zeit von 4000 bis 2000 v . Ehr . Geburt , d . h . die
jüngere Steinzeit , hat sür die Bewohner unserer Landschaft
eine besondere Bedeutung . War das Leben der Menschen
hier bisher nicht beständig gewesen, schweiften sie vorher

- .M

. -t-

Links « „ lang einer Bollduliruna . rech » feritae « rt mit Berbecilcrun«
an der Boiirftellc. (Jener»

mehr als Jäger von einer Stelle zur anderen , so gestaltete
sich ihr Leben fortan als Bauern, die ihre Aecker be¬
stellten und ihr Vieh züchteten. Man denke an den Holzpslug
aus der Zeit von 3000 vor Christi Geburt , der vor einigen
Jahren in Lstsricsland bei Aurich im Moor gesunden
wurde . Sein Alter ist durch chemische Untersuchung seiner
Bestandteile (Pollcn -Analvse ) einwandfrei sestgestellt . Eine
Nachbildung dieses ältesten Ackergerätes der Welt war auch
aus der Ausstellung zu sehen.

Für die Geräte dieser Zeit bleibt der Feuerstein ein
Hauptmerkmal , aus denen die damaligen Menschen geradezu
kunstvolle Beile , Dolche , Speer - und Pfeilspitzen herzustellen
verstanden . Diese Bearbeitung geschah durch Druck oder
Schlag . Jetzt kommt jedoch eine neue Art der Behandlung
der Getäte hinzu , das Schleifen und Durch,
bohren. Man nennt daher diesen Zeitabschnitt der jün¬
geren Steinzeit auch die „Zeit des geschlissenen Steins"
Im Vergleich zu früher bedeutet diese Bearbeitung einen
großen Fortschritt . Außer dem Feuerstein benutzt man jetzt
auch Felsgestein, das zunächsl als faustgroße Geröll-
stücke mit einem Bohrloch versehen wurde , um so nach einer
Schäftung als Keulen benutzt zu werden.

Eine besondere Wandlung und Vervollkommnung in
Form und Handhabe inacht

das Steinbeil
durch. Zunächst stehen wir hier vor der großen Frage : Wie
brachten unsere Vorfahren es fertig , ohne Metallkenntnis
diese sein gearbeiteten , kreisrunden Löcher zu schassen ? Sie
bedienten sich dabei einer Vorrichtung , die wir als die älteste
„Bohrmaschine " bezeichnen können. Aus der Ausstellung
„Bauer am Werk" hatte unser Museum auch aus diesem
Gebiete für anschauliche Belehrung gesorgt . Unser erstes
Bild gibt eine solche Bohrvorrichtung im Modell wieder.
Diese „ Maschine" aus Birkenästcn wurde von Lehrlingen
der Rcichsarbeitswerkstätten der Reichsbahn , Oldenburg,
hergestelll und dem Museum sür Vorgeschichte am Tamm
gestiftet, ein schönes Zeichen der Mitarbeit unserer werk¬
tätigen Jugend bei der Forschung der allgemein bildenden
deutschen Vorgeschichte!

Auf welcher Grundlage beruht nun diese Bohrmaschine
und wie entsteht die Bohrung ? — Ter zu durchbohrende
Stein wird zwischen Holzpflöcken scst eingespannt , so daß er
sich nicht bewegen kann. Tie Oberfläche des Steines wird an
der Stelle , wo die Bohrung einsetzcn soll , mit feuchtem
Quarzsand bestreut. Dann setzte man den Bohrer in Gestalt
eines fingerdicken Stabes von Hasclnußhol ; durch eine Vor¬
richtung in dauernde drehende Bewegung . Eine Art solcher
Vorrichtung stellt unsere Bohrmaschine dar , an der wie ein
Quirl der in der Mitte senkrecht stehende Stab durch eine
Schnur gedreht wird . Dadurch , daß sich der Quarzsand in
den Holzbohrer eindrückt, entsteht aus der Bohrstelle eine
dauernde Reibung , so daß sich allmählich im Stein zunächsl
eine Vertiefung bildet , die dann schließlich zum Bohrloch
wird . Ist nun der Bohrer ein Vollstab ein von einem Hascl-
strauch, dann gibt es durch Abnutzung des Stabes ein nach
unten sich verengendes Loch . In diesem Falle wird nach
einer gewissen Zeit an entsprechender Stelle der anderen
Seite der Bohrer angeseyt , so daß das Bohrloch schließlich
sandnhrsörmig sich össnet. Außerdem gibt es eine Hohl¬
bohrung mit einem hohlen Holunderstab . Dabei kommt
es zu einem Bohrkern , der schließlichübrigbleibt . Tie Bohrer
werden entweder als Bogen - (Ficdcl - ) Bobrcr oder Renn-
spindcl in drehende Bewegung versetzt. Tie Versuche haben
ergeben , daß sich ein harter Quarzitstein mir einein Haselnuß¬
bohrer in 25 Stunden 1 Zentimeter anbohren , mit einem
Holunder -Hohlstab in 17 Stunden einen Zentimeter vertiefen
läßt . So wird z . B . ein 4 Zentimeter dickes Steinbeil aus
Quarzit in 100 Stunden mit Pollbohrer , in 6s Stunden
mit Hohlbohrer durchbohrt . Solche Versuche wurden in un¬
seren Gefangenenlagern während des Weltkrieges wieder¬
holt durchgesührt.

Unser zweites Bild zeigt links eine angefangene
Hohlbohrnng , rechts dasselbe , nachdem das vorher gebohrte
Loch darüber zerbrochen war . Bild 3 gibt links eine be¬
gonnene Vollbohrnng , also ohne Bohrkorn . Merkwürdiger¬
weise zeigt die andere Seite an entsprechender Stelle die
gleiche Vertiefung . Im ersten Augenblick könnte man auch
hier an eine angefangene Vollbohrung denken. Ter Fund
stammt aus Upjever . Or. Schroller , der Mitarbeiter von
Professor Jakob - Friesen am Landcsmuscum Hannover , weist
in der Festschrift „Tausend Jahre Jever " daraus hin , daß
solche Funde in unserer Gegend häufig Vorkommen. Das Ge¬
rät sei auch , der ganzen Form nach zu urteilen , keine Art,
sondern höchstwahrscheinlichals Keil zum Spalten von Hol;
anzusehen . Um für solchen Zweck den Stein so einsetzcn und
halten zu können, wie man es wünsche, seien jene beiden
Vertiefungen eingebohrt.

Steinäxte mit angesangener Bohrung sind in allen
Museen Niedersachsens zu finden.

Die kleinere Art rechts auf Bild 3 , ebenfalls aus Jever
( Schloßgraben ) , nennt Or. Schroller die älteste Urkunde von
Jever , da sie ein Alter von 4000 Jahren bat . Sie zeigt eine
schöne Form , geschlissen und mit glattem Bohrloch . In klu
ger Voraussicht hat der Hersteller uni das Bohrloch , durch
das der Schaft gesteckt wurde , eine Verdickung des Steins
stehen lassen. Aus diese Weise wird ein Durchbruch der Wan
düng , wie es bei dem Beil auf Abbildung 2 rechts geschehen
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ist , verhindert . Die bei Hohlbohrungcn mit Holunderstab
üdrigvleibcnden Bohrkerne sind in einzelnen Funden
auch erhalten . Unser Museum am Damm kann ein Beispiel
ausweisen.

Aus Abbildung 1 bringen wir zwei Streitärte aus
einem erst vor kurzem in Westerholtsfelde und Grapperhausen
gemachten Funde . Auch sie stammen aus der Zeit von 2000
vor Christi Geburt und zeigen in ihrer Form einen aus¬
geprägten Geschmack für ein schönes Gerät . Tie eine Axt
hat als Verzierung das auch bei den Gefäßen der Groß¬
steingräber vorkommendc DannenreiS . Muster . In den
formen dieser Steinbeile und Aexle läßt sich deutlich
ein Fortschritt festslcllcn . GS gibt auch doppelschneidige
Streitäxte , die sogenannten „Amazonen -Acrte " , die als
kleine Kunstwerke in Form und Bearbeitung gelten
können. Hier sind beide Schneiden haldwandsörmig ge¬

bogen . Diese Aexte sind außen glatt und fein poliert . In
manchen Fällen wird es sich um Weihe oder Gcschenkstücke
handeln , die nicht immer zum Gebrauch bestimmt waren.
Wir finden außerdem die „Hämmerärie " . Der Name sagt
es , daß daS Gerät an der einen Seite die Form der Axt, an
der anderen die Form eines Hammers hat.

Mit der Technik der Durchbohrung der Steingeräte die¬
ser Zeit war auch die Schäftung bedeutend erleichtert. Sie
ist bis aus den heutigen Tag so geblieben : der Stiel wird in
daS Schaftloch geschlagen, und vergleichen wir schließlich jene
erste Bohrmaschine mit unseren neuzeitlichen Vorrichtungen,
dann finden wir auch hier die gleichen Grundsätze . Jeden¬
falls sind wir erstaunt über die Leistungen unserer Vor¬
fahren , die vor 1000 bis 500«! Jahren ohne Metall solche
Leistungen vollbrachten . Geduld gehörte schon dazu . Aber
„steter Tropfen höhlte den Stein ! " L.

See Galgen vor Oldenburg
Jede mittelalterliche Stadt , die eigene Gcrichtsvarkeit besag,

verfügte über eine GcricyiSsiäite. Tiefe lag, im Gegensatz zur
Folterkammer, dem Verlieh im Turm , dem Halseisen und
Pranger , ücls außerhalb der Mauern . Ter Henker und seine
Knechte , die das grausige Amt der Hinrichtens — sei cS durch
das Schwert, das Rad oder den Galgen — anSübten , galten
alS unrein , und leder hütete sich , mit ihnen in nähere Be¬
rührung zu kommen . SS war aber auch nicht selten, daß Bürger
dem Scharfrichter vor oder nach der Hinrichtung helfen mußten.
Zu solche« Ticnsie waren z . B . die Eingesessenen zu Ostern-
vurg, aus denl äußeren Tamm , in Bümmerstede und Streck
verpflichtet. Sie erreichten 1615 beim Grasen Anton Günther,
daß er sie für alle Zeilen von diesem überaus lästigen Dienst
besreite. Ter Osternvurgcr Galgen befand sich weil draußen
auf dem log . ScheUcnbergc , einer Anhöhe hart an der späteren
Cloppcnvurger Chaussee , der längst verschwunden ist.

Auch die Stadt Oldenburg batte ihre Gcrichlsslätten. Mit
dem Schwerte hingcrichler wurde nachweislichnoch um 160a an
der Stelle des ArmenhauscS, wo sich heute die „Asloria" be¬
findet. Ter Galgen wird schon früher erwähnt . Ob Oldenburg
bereits über ihn verfügte, alS eS noch keine a: tad»rcchte besaß
und also kein Gericht hegte , ist fraglich. Wahrscheinlichbat man
den erste » Galgen bald nach 1315. dem Jahre der StadtrcchtS-
bewidmung, errichtet. Tab dieser erste Galgen seinen Platz aus
dem Evnernesch hatte , ist gewiß, obwohl Eynern — ein selb¬
ständiges adeliges Gut — noch nicht der Stadt gehörte. Tie
erste Erwähnung des Galgens ist von 1366. Die Umgebung
der Nichtstatle sind damals Ländereien, die Bürgern gehören.
Weil der auch sonst in Urkunden aus dem Ebnernesch genannte
Middelpad hier Erwähnung findet, steht cs fest , daß der Galgen
tatsächlich sich zu einer Zeit auf dem Ehncrnesch befunden hat.
alS die Stad » noch nicht Eigentümerin des Gutes Ebner » war.
1375 ist wieder die Rede vom Esch beim Galgen. 1181 werden
Ländereien , bv der olden galgen" am Ende des ElchcS erwähnt.
Zwischen 1366 und 1181 muß die Gerichtsstätte demnach verlegt
worden sein. 1300 hatte die Stadt das adelige Gut Ebner»
erworben : damals mag der Galgen weiter nördlich wieder
ausgerichtet worden sein.

Or. T . Kohl meint , daß der Galgen sich auf dem sog.
Stadtselde . unweit vom Großen Burgcrbusch, befunden habe,
da auf Karten des 18. Jahrhunderts in dieser Gegend die
. Justiz " eingetragen sei . Diese Annahme beruh« aus einem
Irrtum . Tie Justiz in der Nähe des späteren Bürgerbusches
iangelegt um 1780 - sind der hölzerne Esel und der Ichandpsahl
de » dänischen Nalionalregiments , das aus der nahen Alexander-
Heide zu Ucbungen zusammcngez-igcn wurde . Von diesen
Slraswerkzeugen ist häutig die Rede. Karten des 18 . Jahr¬
hunderts haben vielmehr den Galgen stets hart an dem Wege
nach Rastede ( heutige Nadorster Straße ) : z . B . eine Karte von
I70V . das geeichte " aus dem Evnern . Das ist bestimmt die alte
Stätte aus den , Ebnernesch. Hier hat der Galgen also Jahr¬
hunderte hindurch gestanden. Erst im Jahre 1721 ist er noch
etwas weiter nördlich nach Nadorst zu verlegt worden . Ende

jene - Jahres befahl die Regierung der Stadt , binnen 11 Tagen
das Hochgericht . bet Nadorst" auszuricvten, und wenig später
meldete die Stadt , daß dies geschehen sei . Genau vor der
Einmündung des Scheideweges befand sich daS sog . Galgen-
seld , wo ein 10 Jück grober Platz dafür bestimmt worden war,
als die Stadt sich mit den benachbarten Bauerschasten Nadorst,
Ohmstede und Etzhorn wegen der Grenzen ihrer Feldmark
einigte.

Auf diesem Felde befand sich ein niedriger Sandhügel , der
nicht künstlich angelegt sein wird , da sich jenseits der Straße
auf freiem Felde ebenfalls ein Hügel zeigte. Etwas nördlicher
hatte man die sog . Sieben Berge oder daS Fliegland , ebenfalls
vom Flugsand gebildete kleine Erhebungen.

Im Jahre 1700 wünschten Anlieger von dem Salgenfelde

einiges Land zu erwerben , wozu die Stadt derei,
die Regierung die Erlaubnis gab. Man bclracbiet-
nahe der Straße als keine Zierde und WM sm,-
abzubrechen und aus dem Stadtfelde bei Alerander« ». » . d"r
der aufzurichten. Herzog Pcier Friedrich Ludwig wa?
Abbruch des Gerüstes und dem stückweise» Verkam dl
selbes einverstanden, er fügte feinem Bescheid
finden aber nicht für nötig, daß die wirkliche Erbauung
Hochgerichts gleich jetzt bewerkstelligtwerde) vielmemhinreichend sein , gegenwärtig nur den Platz dazu am ° "
erforderlichen unglücklichen Fall auszusuchen. , u vejnmml
zu bezeichnen ." Damit war des Fürsten Hossnunä"
sprachen , daß Fälle der Hinrichtung am Galgen » ich?
ganz selten Vorkommenmöchten . La,sächlich schein, derseitdem auch nicht mehr benutzt worden zu sein
barten Nadolster Bauern erklärten sich »ich , w sa»» «
Veräußerung des GalgenseldcS einverstanden indem
hauptclcn. sei, Menschengedenkenvon diesem Plane d .Ausbesserung d- S Rasteder WegeS erforderliche Weacrdenommcn zu haben. Ihr Widerstand konnte bald über,,,werden, indem man ihnen einen anderen Piach-n anmnil
woher sie Erde holen dursten . Auch die Hügel dum» . 5
getragen werden und sind damals verschwunden .
1801 wurde das Galgen,eld an den Kaufmann I ^
mann verkauft. Aelteren Oldenburgern sind der Name

'
und ^

Stätte des Felde« noch bekannt.
Erwähnenswert ist noch , daß Uebeltäter. die vom aröm ^ .n

Gericht belangt und zum Tode verurteilt wurden m -b. 5 "
Galgen der Stadt , sondern zum Gericht der Hau

'
svome ? °mdem Schellenberge bei Oslernburg hinausgesührt und Mn

gerichtet wurden . Und ferner : 1197 wurde eines Bürgers
angezeigr. heimlich zum Galgen gegangen zu sein , vom schau»
lichen Gerüst drei Holzspäne abgeschnitten und ste ttncm
Fieber erkrankten Knecht ins Bier getan zu haben *as Gerim.des Grafen ließ Gnade walten und bestrafte die

'
Aber -staub»,und Zauberei zugetane Frau nicht, obwohl sie es verdient

Bilder aus dem Vslanzenleben -er Heimat
Tie Urform unserer Kirchcnglocken— die rundblätterigr Glockenblume

Zur Zeit der ersten Christen kannte man noch keine
Kirchenglocken. Lauser riesen die Gläubigen zum gemein¬
samen Gottesdienste . Da ging einst, so erzählt die Legende,
der fromme und gelehrte Bischof Paulinus von Nola in
Campanien an einem schönen Sommerabend über eine Wald-
Wiese . Purpurrot leuchtete die Sonne durch die Baumkronen
und vergoldete alles mit ihren letztenStrahlen . Leise rauschte
der Wind durch das Blättermeer ; ein seliger Friede herrschte
ringsum . Paulinus wurde von der Schönheit seiner Um¬
gebung so ergrissen , daß er unwillkürlich niederkniete und
ausries : . Sei gebenedeiet und gepriesen, Herr der Welten,
in deinem irdischen Himmel ! Gib mir ein Zeichen, daß Du
jetzt bei mir weilst und bei mir bleiben wirst bis an das
Ende meiner Tage . " Da begann es leise, ganz leise zu
läuten , und als Paulimus um sich schaute, sah er , wie die
blauen Blüten unserer Glockenblume im Abendwinde hin-
und herschwangen. Nach ihrem Vorbilde ließ er eine große
eherne Glocke gießen und im Tome zu Nola aufhängcn . Sie
ries sortan die Christen zum Gebete. So wurde der Bischos
Paulinus der Erfinder der Kirchcnglocken, und unsere blauen
Glockenblumen verkünden seit der Zeit durch den Mund
ihrer ehernen Schwestern Gottes Lob und Preis in aller
Welt.

Diese Legende bringt das Zarte , Liebliche, Ehrsurcht-
gebietende unserer rundblätterigen Glockenblume recht tref¬
fend zum Ausdruck. „Pflückclt sie nicht ab ! "

, ermahnt in
Bayern die Mittler ihre Kinder , „sonst zieht ein Gewitter
herauf und der Blitz fährt in unser Haus ." Wetterglöckeln
heißen sie dort . Unsere Kleinen wissen nichts davon ; sie
stülpen die Blüten im Spiel über ihre kleinen Finger und

nennen die Pflanze daher Fingerhoodsblom oder blauer
Fingerhut . In Oslfriesland ist sie unter dem Namen Klockje
bekannt.

Unauffällig , klein und bescheiden steht unsere Glocken¬
blume zwischen dem Grase auf trocknen Wiesen und Gras-
Plätzen, in lichten Wäldern , an Grüppen und Wegrändern
ja sogar als Ueberpflanze auf Kopfweiden und allem Ge¬
mäuer . Im Hellen Sonnenschein läßt sie bis spät in den
Herbst hinein ihre himmelblauen Glocken in dichter Fülle
herabhängen.

. Rundblätterig " nennt der Botaniker unsere Art zur
Unterscheidung von den größeren Schwestern ihrer Gattung,
merkwürdig , sehen wir doch die zarten aussteigendenStengel
nur mit langen , schmalen Blättern besetzt . Wir müssen schon
das Gras sorgsam auseinanderbiegen , um ganz am Grunde
eine oft schon halbverwelkte Blatirosette zu entdecken , welche
aus kleinen rundlichen Blättern mit gekerbten oder gesägten
Rändern besteht ssiebe Abb . s ) . Wir haben also in der rund-
blätterigen Glockenblume eine jener wenigen Pflanzen vor
uns , welche zw. » ganz verschiedene Blattsormcn besitzen,
denen auch ganz verschiedene Ausgaben zusallen, Tie Rund-
blätter sind Erstlingsblätter und werden von der Keim¬
pflanze ausgebildet . Sie sind ihrer Umgebung trefflich an¬
gepaßt ; denn sie gedeihen am besten in gedämpftem Lichte;
sie sind also Schattenblätter , welche in der grellen Tonne
gar bald absterben . Durch ihren zarten Bau und große luft-
aefüsite Zwischenzellräume erscheinen sie Heller gefärbt. Ihre
Blattstiele vermögen sie bedeutend zu verlängern , um schlecht
beleuchtete Blätter in günstigeres Licht zu bringen . Tie runde
Spreite nützt daS Licht besser aus als das schmale Blatt der

IuaenLiahre bei der Eisenbahn
(Preisgekrönte Arbeit eines

Vor einiger Zeit hatte die Deutsche Reichsbahn ein
Preisausschreiben „Wir Eisenbahner " erlassen. Von
den über 1500 eingesandtcn Arbeiten wurden 51 aus¬
gezeichnet , darunter auch die Arbeit des Reichsbahn-
Oberinspektors Emil Mechau aus Oldenburg . Tie
ausgezeichneten 51 Arbeiten werden demnächst in dem
vom Verlag Otto Elsner , Berlin , hcrausgegebencn
Buch „Wir Eisenbahner" veröffentlicht. Wir bringen
nachstehend die Arbeit unseres Oldenburger Eisen¬
bahners.

Ich bin kleiner Leute Sohn . Mein Vater ging , nachdem
ihm in seinem eigentlichen Beruf als Bäckermeister daS
Glück nicht günstig war , zur Eisenbahn in den Ladedienst.
Ich habe ihn nicht kenncngelernt , weil er bald nach meiner
Geburt , kaum lOjährig , 1879 starb . Er soll aber nach Aus¬
sagen seiner Kollegen ein außerordentlich gewandter Mann
gewesen sein, und aus hinterlasscnen Briesen ist zu erkennen,
daß ihm eine schöne Handschrift und ein seiner Schriftsatz
zu eigen waren . Besonders aber soll er eine ausgesprochene
Frohnatur gehabt haben . Schwerste Schicksalsschläge, wie
der Geschäftsverlust und der Heimgang von sieben Kindern,
konnten ihn nicht mutlos machen. Seine ihn überlebenden
Kollegen erzählten mir , daß er das Leben immer von neuem
angepackt und alles als vom Schicksal gewollt getragen habe.

Nach dem Tode des Vaters stand meine Mutter vor
einem Nichts. Ich Jahr alt . meine Schwester noch nicht
geboren . Zwei Dinge aber machten sie stark : Lust zur Ar¬
beit und zwei kräftige Arme . Ihr erster Weg nach dem
väterlichen Begräbnis ist zur Eisenbahn gewesen, um Ar-
beit zu bekommen. Wegen ihrer Kinder mußte es Heim¬
arbeit sein. In reichem Maße bekam sie Arbeit , und gar
manches Mal sagte sie dankbar : „Ich bin vom Glück nie
stark begünstigt worden ; ein Gutes ist mir aber geradezu
in den Weg gelaufen , die Arbeit .

" Noch oft tritt es mir in
Erinnerung , wie sie Sonntags , weit vor Morgengrauen,
bepackt mit Eimern und Besen , zur Güterabfertigung ging,
um dort die Dicnsträume zu reinigen ; erst in späten Nach-
mittagsstundeii kehrte sie ermüdet heim . Ich sehe noch
immer unseren Garten voller Sisenbahnwäsche hängen ; jede
Woche wohl 100 Handtücher ; zweimal im Monat von allen
Uebernachtungsstationen die Bettwäsche. Eine ganz , ganz
barte Arbeit , namentlich zur Winterzeit , die aber ein gutes
Stück Geld einbrachte. Nie hat meine Mutter in ihrem
35jäbrigcn Wiiwcnstand nm Almosen zu bitten brauchen;
im Gegenteil , sie konnte in späteren Jahren armen Nach¬
barn noch geben und mich von der Volksschule aus die an¬
erkannt gute städtische Mittelschule schicken.

Ihr guter Berater in allen Dingen war Onkel Klinge-

Oldenburger Eisenbahners)
berg , seines Zeichens Portier auf dem Bahnhöfe meiner
etwa 50 000 Einwohner zählenden Heimatstadt , die als
Residenz und Mittelpunkt des Landes eine starke Bedeutung
hatte . Ein kleiner, dicker , gewitzter Mann mit klugen Augen.
Während heute das Abrufen zu den Zügen dieses Bahn¬
hofs längst abgeschasst ist , mußte Onkel Klingeberg aus den
Bahnsteigen und in den Warteräumen die Reisenden zum
Einsleigen einladen . Zuvor schlug er an eine Glocke , die
so groß war , daß sie auch für eine Kirche genügt hätte.
Onkel Klingebergs Abruscn machte allen Leuten Freude,
denn er besaß ein fabelhaft lautes , wohltönendes Organ;
weit klang es über den Bahnhof hinweg . Neben dem Ab¬
rufen der Züge hatte er noch die Aufbewahrung des Hand¬
gepäcks wahrzunehmen , ein einträgliches Geschäft, da die
Einnahmen nicht wie jetzt von der Eisenbahn eingezogcn
wurden , sondern in seine Tasche flössen. Er war daher stark
auf die Ausübung dieser Tätigkeit bedacht, so stark, daß in
den Freizeiten seine Frau aushclfen mußte , damit nur kein
Fremder in den Laden kam.

Besagter Onkel — er war eigentlich nicht mein Onkel,
sondern ich nannte ihn nur so — brachte meine Einstellung
bei der Eisenbahn fertig . Eigentlich sollte ich Kaufmann bei
einem Verwandten werden , der das größte Kohlengeschäst
Nordwestdeutschlands hatte . Die Stelle war aber besetzt.
Meine Mutter weinte , wie wir unverrichteter Sache nach
Hause gingen . Da nahm mich Onkel Klingeberg beim Arm,
ging mit mir zum Vorsteher des Bahnhofs , legte ein gutes
Wort sür mich ein , und schon war ich mit einem Tagelohn von
0,75 RM wohlbestallter Eisenbahnstalionsarbeiter . Im Tele¬
graphenzimmer begann die Laufbahn . Ein großer Tele¬
graphist , den längst der grüne Rasen deckt, empsing mich,
stellte mich Knirps auf einen Schemel und sagte : „ Na , du bist
ja reichlich klein, aber wenn du noch einen Zentner Salz aus¬
gegessen hast, wirst du schon größer werden . Tu mußt nun
telegraphieren lernen und hier mit aushelfen .

" Bevor diese
Arbeit ansing , führte er mich an einen großen Schrank,
öffnete ihn und siehe da : er war gefüllt mit Flaschenbier,
„ lieber diesen Schrank hast du die Verwaltung "

, sagte der
große Mann . „Tu verkaufst das Bier , verbuchst die Ein¬
nahmen und bekommst von dem Gewinn deinen Anteil ."
Diese Arbeit habe ich dann auch gewissenhast auSgesührt.
Im Telegraphenzimmcr ging es damals , es war 1801,
durchweg hoch her ; tue Bedeutung dieser Stelle war größer
als heule . Es gab noch keine Lberzugleitung , kein Tele¬
phon in der heule ausgedehnten Weise, und vor allem
fehlte das in den letzten Jahrzehnten so verfeinerte Block-
svstem , daS in weitem Maße Versehen von Menschenhand
auSschließt. Ich erinnere mich , daß damals kurz vor der
Einfahrt von einer wichtigen Streck« der erst « Schienrn-

kontakt in unserem Bezirk eingebaut wurde , der beim Ueber-
sahren im Telegeaphenzimmer eine Glocke anschlagen ließ.
Ich erinnere mich aber auch des häufigen Versagens der
Neueinrichtung . Alle Zug -Ein - und -Ausfahrten wurden da¬
mals durch den Morseapparat und das Läutewerk geregelt,
so daß die Telegraphisten eine hohe Verantwortung trugen.
ES waren aber auch gewissenhafte und erprobte Männer.

Ganz großer Betrieb herrschte bei den bedeutenden
Viehmärllen der Stadt oder bei sonstigen besonderen An¬
lässen, für die sich sür den Abtransport der Viehsendungen
usw . die Fahrpläne nicht im voraus sestlegen ließen. Fch
sehe noch immer den Leiter der Betriebsabteilung der Di¬
rektion mit den Worten ans Fenster treten : „Wer schreibt ?"

Hin sprang ich und dann ging 's los : „Heute wird ein
Sondcrgüterzug von . nach . gefahren. Ab¬
fahrt . usw .

" So wurde ein Zug nach dem andern an-
geordnet , Personal herangeholt , Maschinen wurden bestellt
und weitere für die Durchführung von Zügen noch notwen¬
dige Bestimmungen getrofsen . Nicht lange dauerte es , da
war auch mir vieles geläufig und selbst die graphischen
Fahrpläne , aus denen die einzelnen Züge dargestellt und die
als Unterlage für die Durchführung von Sonderzügen
gelten , waren mir kein Buch mit sieben Siegeln.

ES war eine schöne Zeit , aber mich hat 's doch wohl ge¬
drängt , ins Freie zu kommen, einen Eisenbahnermantel und
eine Mütze tragen zu dürfen . Ties war möglich im L>a-
tionsbüro , in dem die sogenannten Wagennoiiercr ihren
Platz hatten . Ihre Aufgabe war , die Wagen aller Züge mit
Nummer , Gattung usw. zu notieren , um deren Laus verfol¬
gen zu können. Wir Wagennotierer hatten entweder Tag¬
oder Nachtdienst; jedes Wetter mußte mitgenommen wer¬
den. Für uns jungen Kerle machte es aber Spaß , so an den
Zügen entlang zu rennen oder die Geschicklichkeit daraufhin
zu prüfen , vom noch fahrenden Zuge alle Wagen ausichrcibcn
zu können. Ich glaube allerdings , daß bei der ganzen No-
tiererei nicht viel herauSgekommen ist , denn wenn Nnmiw
ein Wagen gesucht werden sollte, dann stand er meistens
nicht in unfern Büchern.

Den Nachtdienst, der eine lange Ruhepause enthielt,
füllte ich neben den eigentlichen Dienstarbeiten mit Swrew-
übungen aus . Meine Handschrist war nämlich ganz erbarm^
lich , und im Zeugnis stand bei jedem Schulabschmtt: Zrm
muß Unterricht im Schreiben haben ." Das ist denn auch z
Genüge geschehen: ich hatte mein Schreibheft e -gentuw
immer unterm Arm . und alle Schreiblehrer der Stadt wu'
den meine Lehrmeister . Vergeblich ; die Handschrift >wc°

schlecht . Dadurch ist mir manche -unangenehme Stunde g
worden , denn bekanntlich wurde früher weit mehr A « -

eine gute Handschrift gelegt als heute . Ich muß st st «

stehen, die von mir geführten Bücher sahen ans , w
eine Spinne darübergelausen wäre . Ist es aber >m >

nicht oft so, daß der Weg die Menschen beruflich ^
führt , wozu ihnen ln mancher Hinsicht die erford



« olgelorm . In trockenen Zeiten legen sich di« Rundblätter
Nachaus den Erdboden , beschatten ihn und halten ihn so
lang « feucht , damit die noch nicht «ies eingedrungenen Wür-
-eichen der Keimpflanzen nicht so leicht verdursten . Die
«rundbläiier werden meisten« im Winter nicht abgeworsen
sondernbleiben erhalten ; sie färben dann ihre Unterseite
röllichund können so die Licht- und Wärmestrahlen besser
verwetten . Auch verwandeln sie dann ihre Stärke in Stärke-
-ucker. Durch diese Mittel schützen sie sich gegen Kälte und
u starkerVerdunstung und retten sich so durch den Winter.

tziundbliNlerl- c SUockendlume
, ,»n,e Ptlaiize . tz 2pr ° tz tn gcdLmvslem Ltän . gewachlen mtt einem
ZttMjwiia voll RunddlLllern . e Knotve . <i erstell Blütenstadtum,

, zweitel Blllienstadium.

Im Gegensatz dazu sind die Langblätter des Stengels
kchieLichtblätter. Damit sie sich nicht gegenseitig beschatten,
IMSsie in einer Schraubenlinie um den Stengel gestellt. Sie
«»mindern ihre luftführenden Zwischenzellräume im Ver-
Mmis zu den Grundblättern um etwa ein Drittel und sind
«oberdunkler gefärbt . Längs der Mittelrippe rinnig Ver¬
lust . leiten sie durch ihre schräg aufwärts gerichtete Haltung
dar Regcnwasser zum Stengel , an dem es abwärts zu den
Lnrzel» fließt und so die Pflanze bewässert. Die unteren
aungelblätler haben ihre Mitte etwas breiter auSgebildet
Ldb. » > und vermitteln so den Uebergang von den Rund-

blättern zu den Langblättern . Das Merkwürdigste ist nun,
b. z die rundblätterige Glockenblume in ihre Jugendform
luiückkehrt . wenn sie stark beschattet wird . Der Naturforscher
Mel kultivierte Pflanzen , deren runde Jugendblätter schon
lange verschwunden waren , in gedämpftem Lichte; st« bil¬
detennach einiger Zeit in den Achseln von Langblättern
reilenzweige mit Rundblättern (Abb . d) . In derselben

Iaiaussetzungenfehlen , obgleich es nach dem Wart : »Jeder
istseinesGlückes Schmied'

, möglich sein sollte, daß wir un¬
serenLebensweg richtig wählen . Mein Fall ist ein Beispiel
dafür , denn ich war ein schlechter Schreiber und muß trotz¬
dem mein ganzes Leben hindurch mit der Feder umgehen.
De nächtlichen Schreibübungen beim Wagennotierdicnst
Nichtenalso nichts. Im Gegenteil , durch das schnelle Schrei¬
benan den Zügen wurde die Handschrift eher schlechter als
bester.

Aus dieser Zeit noch ein kleines Erlebnis . Beim Nacht¬
dienst begann die Hauplarbeitszeit zwischen 3 und 4 Uhr.
Zn langen Reihen standen die Güterzüg « ausgestellt und
mußten notiert werden . Der Bahnhof lag im tiefen Dunkel;
nur einigeGas - und Weichenlaternen gaben spärliches Licht.
ElektrischeBeleuchtung gab es damals nur auf den Bahn-
ilngen . Gar manches Mal bin ich gegen einen Weichenblock
oder sonstigen Gegenstand gelaufen . In einer solchen tief-
dunNen Nacht ging ich wieder meinem Dienste nach, als
plötzlichaus einem BremSkasten eine lange Stange Hervor¬
st«. Bald daraus ein weißer Arm und schließlich eine voll
« Weißgekleidete Gestalt , schreckliche Bewegungen machend.
8ie mir zumute war , kann ich heute nicht mehr schildern; tn
Erinnerungist mir aber , daß ich, um nicht verlacht zu wer¬
de». niemand etwas von dem Erlebnis erzählt habe . Nach
eiligen Nächten dasselbe Spiel . Diesmal faßte ich mir aber
ein Herz, riß den Laternenhalter vom Hals , sprang in den
Ltimsiaslen und schlug auf das Gespenst los , das jämmer¬
lich zu schreien begann . » Wer war es ? ' Mein älterer Kol¬
lege. der mich anlernen sollte. Wir sind unS nie böse um
den Vorfall gewesen, sondern erinnern uns noch heute gerne
dieser„Heldentat' .

Für einen jungen Menschen bracht« der Wagennotier¬
dienst, so einfach er auch scheint, starke Eindrücke und nach-
balligen Einfluß für « ganz« Leben. Tag - und Nachtdienst,
Lind und Wetter ausgesetzt , gute und schlechte Stunden , im
Mo und zwischen den Gleisen . Verkehr mtt Bahnhof «, und
stahrpersonal . alle« die« formte zu einem richtigen Eisen¬
bahner . Ein Jahr dauerte das Leben, dann ging » auf län-
ö«e Zeit zur Güterabfertigung . Denke ich daran zurück,
«nb ZS Jahre sind e« her , dann durchzieht mich « tn Glück «-
Ml , und über die Lippen fließt da« Lied : „Wie bist du

schon , du Jugendzeit ! ' Wohl an di« 15 jung « Leute
Karen wir dort , alle unverheiratet » im brausenden Lebens-
E ' r Hoch ging er jeden Tag her . vom Morgen bi« zum
; bend Arbeit über Arbeit , zwischendurch aber ein frischer
inink . sür den der Wagenplombierer den Vertrieb hatte,
mhcs Lachen . Geplänkel , ernst oder heiter , und nach der
»lbei, zu irgendeinem Vergnügen oder in« Gasthaus . Leb-
bas> sind mir noch die Diensträume in Erinnerung : Gekalkte,
i«da»ent Wände ; die Möbel altrr »schwach oder mutwillig
sirstört ; gewaltige Gußöfen , die dauernd rauchten ; Kisten
" ö Papierkorb und so mehr . Al« Eingang zum Haupt¬
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Weise gelang eS ihm , junge Pflanzen dauernd im Jugend¬
stadium, also mit runden Blättern , zu erhallen ; eine davon
bildete sogar ein« kleine Blüte aus.

Die locker rasig stehende» , dünne » , etwa 10 bis 30
Zentimeter hohen Stengel erscheinen zarter als sie in Wirk
lichkeit sind; denn di« der Festigung dienenden Gewebe¬
sträng« verlausen nicht senkrecht auswärts , sondern sind
schraubig gedreht wie unsere Taue . Dadurch wird die
Festigkeit des Stengels bedeutend erhöht . Solchen „Dreh¬
wuchs' findet man auch häufig an Bäumen , besonders , wenn
sie dem Winde stark ausgesetzt sind. Besonders neigen Apfel¬
bäume , Kastanien und Kiefern dazu . Man braucht z . B . die
meist aus Kiefern bestehenden Leiiuiigsniasten etwas genauer
zu betrachten, um zu erkennen, wie bei dein einen oder dem
andern die Holzfasern windend emporsteigcn. Ta solches
Holz sich stark „wirft '

, ist es als Wcrkholz unbrauchbar.
Besonderes Interesse beansprucht das Blütenleben

unserer rundblättrigen Glockenblume. Die Blutenknospen
sind auswärts gerichtet (Abb. s) ; erst kurz vor dem Auf¬
blühen werden sie nickend , indem sie ihre dünnen Blüten-
stiele verlängern , die dann die schweren Blüten nur noch
hängend tragen können (Abb . a) . So sind die inneren
Blütenteil « aufs beste gegen Tau und Regen geschützt.
Schneeglöckchen , Stachelbeere , Bickbeere, Fingerhut und viele
andere Pflanzen wenden dasselbe Schutzmittel an . Ter ver¬
hältnismäßig große Blütenhohlraum unserer Glockenblume
bietet kleineren Insekten , die keine eigene Wohnung haben,
eine vorzügliche Nachtherberge . Sie gewinnt noch dadurch an
Wert , daß es hier während der Nacht wärmer ist als draußen;
denn im Blütengrunde herrscht Windstille , die dort während
des Tages angesammelte erwärmte Lust kühlt nicht so schnell
ab als im Freien . So stellte ein Naturforscher an einem
Morgen bei trübem Himmel und ruhiger Lust in der Glocken¬
blume 16,6 Grad Wärme fest bei einer gleichzeitigen Außen¬
temperatur von 13,2 Grad . Als kleine Gäste findet man
bisweilen in den Blüten Glanzkäfer , Erd - oder Grabbienen,
Schmalbienen , Nacktfliegen, Blattlaussliegen oder Tanz¬
fliegen . Auch Bienen und Hummeln suchen in den Blüte»
Unterschlupf, wenn sie von einem Gewitterregen überrascht
werden.

Sonderbar , alle Blüten , die wir untersuchen , enthalten
völlig verschrumpfte und vertrocknete Staubbeutel (Abb . 6

und «) . Da « Rätsel löst sich, wenn wir eine Blütenknospe
vorsichtig durch einen Längsschnitt öffnen (Abb . v) . In ihr
stehen fünf völlig normale Staubgefäße ; ihre verhältnis¬
mäßig große » Staubbeutel haben sich eng aneinander ge¬
schmiegt und bilden eine Röhre , welche den obersten Teil
de « Griffes kegelförmig umschließt. Die prallgesüllten Staub¬
gefäße öffnen sich nach innen und drücken ihren Staub in
die zahlreichen Haare , welche die Spitze des Griffels wie
einen Lampenputzer umgeben . Beim Lefsnen der Blüte ver¬
trocknen die Staubgefäße , biegen sich zurück und überlassen
der dichtbepuderten Grisfelbürstr das Feilhallen des Staubes
(Abb . <i) . Angelockt durch di« lebhaft dunkelblauviolett ge
färbte Außenseite der Blüte kommen zahlreiche Insekten wie
Bienen , Hummeln , Käfer , Fliegen und andere . Sie kriechen
von unten in die Krone , berühren sicher die Grisfelbürste und
werden mit Staub beladen . Dieser erste männliche Blüten
zustand dauert mehrere Tage . Tann vertrocknen die Griffel
haare , der Griffel spaltet sich an der Spitze , die drei Narben
rollen sich zurück und bieten ihre klebrige Innenseite den
besuchenden Insekten genau an derselben Stelle dar , wo
früher der Staub bereit lag (Abb . « ) . So kommt sehr leicht
Fremdbestäubung zustande , bleibt sie aus , so rollen sich die
Narben soweit spiralig zurück , bis sie ihre eigene Grisfelbürste
erreichen, an der noch einige Staubkörner hasten , und so
Selbstbestäubung Hervorrufen.

Ter Blütcnsaft wird von einer gelben Scheibe abgeson¬
dert , welche aus dein Fruchtknoten sitzt und den Grisselgrund
ringförmig umschließt. Damit er nicht von kleinen unbe¬
rufenen Gästen geraubt wird , ist er durch eine Saftdecke ge¬
schützt . Diese wird von den unteren Enden der Staubgefäße
gebildet , welche hier dreieckig verbreitert sind und am Rande
wimperartige Härchen tragen , welche imeinandergreifcn , so
daß nur kräftige Insekten zum Honig Vordringen können.

Die meisten nickenden Blüten richten sich nach der Be-
fruchtnng wieder aus , um ihren Samen eine möglichst weite
Verbreitung zu sichern . Unsere Glockenblume tut das nicht;
ihre Kapseln bleiben nickend . Diese öffnen sich daher auch
nicht durch Klappen an der Ansaystelle des Griffels ; sondern
an der entgegengesetzten Seite in unmittelbarer Nähe des
Stieles entstehen drei kleine Klappfenster , durch die der Wind
die Samen herausschleudert . Bei feuchtem Wetter aber
schließen sich diese Fenster . Friedrich Hcinen.

Vas Saterland in Geschickte. Kultur und Sage
Netteste kirchlicheVerhältnisse . Verwaltung «ad Geeicht

Tie drei saterländischcn KirchspieleRamsloh , Scharrel und
Strücklingen bildeten bis in die jüngere Zeit hinein eine ein¬
zige polittsche Gememde; erst die otdenburgische Regierung hat
die Teilung in drei (später nach Abtrennung Neuscharrels von
Scharrel » «n vier Verwaltungsbezirke durchgesührt.

BiS ins 14. Jahrbundert hinein fand sich auch nur eine
Kirche vor . und zwar die zu Ramsloh . Wann die zwei an
deren erbaut worden sind und welche von ihnen die »llere ist,
läßt sich nicht mit Sicherheit seststellen . Im Jahre 1359 wird
ein Äerndt Schwertelwld, Kcrkher to Ulbende ( Strücklingen»
erwähnt , von Scharrel ist erst später die Rede. Daraus aber
darf nicht ohne weiteres geschlossen werden, daß die Kirche in
Strücklingen älter sei als die in Scharrel . Ter Name Strücklingen
für Utende ist übrigens erst recht spät durchgedrungen, früher
sprach man nur von Utende. Der Umstand aber , daß die Kirche
nicht unmittelbar im Orte Utende errichtet wurde , sondern
etwas davon entfernt , hat bewirkt, daß rings um das Gottes¬
haus eine eigene Siedlung entstand, sür die der Name Strück¬
lingen <1473 zuerst erwähnt ) aufkam.

Auch die Gründungszcit der ersten und lange einzigen
Kirche in Ramsloh liegt völlig im Dunkeln: ebenso ist nichts
darüber bekannt, von wem und von wo aus die Bevölkerung

des abgeschlossenen Ländchens christianisiert worden ist . Man
wird aber wohl nicht schlgeben, wenn man annimmt , daß die
Ansiedler bereits christlich waren , als sie in das einsame Moor¬
gebiet vordrangen . Eine weitere vielumstrittenc Frage ist, ob
die Bewohner von Anfang an eine eigene Psarrkirche besessen
haben oder ob sie zunächst gezwungen gewesen sind , eine aus¬
wärtige Kirche aufzusuchen. Die Ueberlieserung behauptet daS
letztere . Aus dem Hümmltna hält man hartnäckig daran sest,
daß Bokeloh bei Meppen auch den Saterländern längere Zeit
als Psarrkirche gedient habe ; eine Tür in der dortigen Kirche
heißt noch jetzt »die Satertür ' . Bokeloh ist aller Wahrscheinlich¬
keit nach die älteste Kirche im EmSlande , und Teile der Hümm-
linger Kirchspiele Werlte und Sögel haben noch lange zu dieser
Psarre gehört.

Uns interessiert mehr die im Oldenburgischcn bekannte
Erzählung , wonach die Saterländer in unvordenklichen Zeiten
die Kirche in Lastrup besucht hätten. Tatsächlich fand sich an
der alten Lastruper Kirche in Verbindung mtt der Sakristei ein
länglich viereckiger Anbau mit drei Fuß dicken Mauern , worin
ein Altar stand. Dieser Anbau hieß die Saterkirche. Unfern der
Kirche stand ein altes Gebäude von mäßigem Umfange, das
»Sater Pack - und Drögelhus ' genannt . Tort sollen die Sater-

abfertigungszimmer wurden nicht die Türen , sondern die
Fenster von der Ladebühne aus benutzt. Der Vorsteher ein
bärtiger , gerechter Mann , der Verständnis sür uns jungen
Leute hatte und der uns wegen unserer Jugend und unseres
Fleißes gerne in Schutz nahm . Nur wenn der Radau allzu
groß wurde , wir Tische und Stühle durcheinanderwürselten,
legte er los . „Raffelbande ' , schalt er , „und wenn die Möbel
aus Kruppstahl wären , hier würden sie zu Brocken werden . '
Damit war 's dann aber auch beendet, und die Arbeit nahm
wieder ihren Laus . Sie siel in Massen an und war zum
Teil nicht einfach. Jede kleinste Sendung wurde verbucht
und mußte neben dem Frachtbrief mit einer Bcgleilkarte
versehen werden , während heute das bekannte Marken-
verfahrcn eine starke Vereinfachung darstellt . Gar nicht leicht
war es auch manchmal , sür die Güter die richtigen Leitungs¬
wege zu finden . „ Rieste, Bohmte , Genua '

, war gern die
Antwort älterer auf Anfragen jüngerer Kollegen , die keine
Lust zum Aufsuchcn der Leitungswcge hatten . Ich weiß
nicht mehr , ob es damals schon Kopspläne , Dicnsteinteilun-
gen, Dienstdauervorschristen usw . gab . In der heute so sehr
ausgeklügelten Weise gewiß nicht. Wir arbeiteten jeden¬
falls bis reiner Tisch war , was an manchen Tagen erst in
später Nachtstunde erreicht werden konnte. Nie hat aber
jemand gemurrt ; mit Lust und Liebe haben wir unfern
Dienst getan , und zwar nicht zuletzt, weil die Arbeit so reich
mit Poesie durchzogen war.

Eine Arbeit besonderer Art war der sogenannte Berg¬
dienst. Wir mußten an Hand der uns von den Zugführern
übergebenen Wagenbegleitpapiere die einzelnen beladenen
Wagen nach der Richtung , in die sie gehörten und soweit sie
am Orte blieben , mit dem betreffenden Schuppenstrang , La¬
gerschuppen usw. , an dem der Wagen behandelt werden
sollt« , beschreiben. Da die Züge bald nach der Einfahrt aus
den Rangierberg gedrückt wurden , mußten wir mit dorthin,
was viel Spaß machte und uns auch einen tiefen Einblick in
die Ausgaben des Eisenbahners gab . Noch immer denke ich
an den schweren Dienst der Rangierer . Wenig Licht zwischen
den Gleisen , keine Stellwerke , sondern nur Handweichen , jeg¬
liches Fehlen all der mechanischen und optischen Vorrichtun¬
gen, di« heute daS Auseinanderziehen und Neuausstellen der
Züge so sehr erleichtern . Alles wurde durch Zuruf oder durch
Pfeifen geregelt . Zu schnell vom Berg sausende Wagen , die
mit keiner Bremsvorrichtung versehen waren , wurden durch
dicke Knüppel gestoppt, dt« in einen an der Längsschwelle der
Wagen befindlichen Haken gesteckt wurden und auf den Rad-
kranz drückend al « Bremse wirkten . Eine gar schwere Arbeit,
bet der mancher brave Mann , Knüppler wurden diese Leute
genannt , zu Schaden und sogar zu Tode gekommen ist.

Da den Rangierern sehr daran gelegen war , mit ihren
Arbeiten schnell fertig zu werden , vertrauten sie uns gern«
einen mit Bremse versehenen Wagen oder eine Wagcngruppe
an . Mit oft rasender Geschwindigkeit ging ' s dann bergab,

und in Unkenntnis der Dinge wurde nicht selten aus stehende
Wagen aufgesahren . Ein Mordsknall über den ganzen Bahn¬
hof war die Folge ; wir rissen, so schnell uns die Beine tragenwollten , aus . Zuschanden wurde aber nie etwas gefahren,
selbstverständlich nicht. Den Rangierern taten wir überhaupt
gerne einen Gefallen , weil wir auch ihre Hilfe brauchten.
Gar zu leicht wurde ein Wagen infolge unrichtiger Anschrift
durch uns in einen falschen Strang rangiert , was Fehllausoder Standgelderhebung nach sich zog, und was für uns eine
Untersuchung und einen tüchtigen Rüffel einbrachte . Ta
mußten denn die Rangierer gegen gute Worte oder kleine
Erkenntlichkeiten den Schaden wieder einrcnken.

Die Güterabfertigung beschloß gewissermaßen den ersten
Abschnitt meines Eisenbahncrlcbcns , denn nun folgten Ver¬
setzungen nach auswärtigen Stellen und zur Direktion mit
zum Teil ganz anderen Ausgaben . Sie haben aber die Er¬
innerung an die Güterabfertigung nicht verwischen können,
weil es die schönste Zeit meines Lebens war . Gar manches
liebe sich davon noch erzählen . Ich denke dabei an das an¬
genehme, reibungslose Zusammenarbeiten mit den Ver-
kehrtreibenden , denen wir gerne ihre Wünsche erfüllten , und
die auch uns möglichst entgegenkamen . Ich denke an das
einzigartige Verhältnis zwischen Vorgesetzten und Unter¬
gebenen, zwischen dem ganzen BahnhosSpcrsonal und be¬
sonders den Kollegen aus der Abfertigung . Alles wickelte sich
mit größter Selbstverständlichkeit ab , ohne daß für jeden
Fall Verordnungen , Bestimmungen , Gesetze bestanden . Das
Anwachsen des Verkehrs und damit des Personals , die er¬
höhten Anforderungen des Betriebes haben viele Aenderun-
gen und vor allem eine straffere Handhabung des Geschäfts
ganges notwendig gemacht. Immer aber noch wird auch
heute versucht, die strenge Form mit einem warmen Geiste
zu durchziehen, bei aller Prosa die Poesie nicht vergessen.
Es gibt ein Wort von der »Pflichtersüllung bis zum
äußersten ' . Wer das Wort gebraucht , mag sich der Schwere
seines Inbegriffs wohl bewußt sein. Pflichterfüllung bis
zum äußersten läßt sich auf die Dauer nicht erreichen durch
Druck, Regeln usw. , sondern , wenn sie sür immer sein soll,
durch die Erweckung von Freude und Liebe zur Sache bei
denen , die das Aeußerste hergeben sollen. Ist eS nicht gerade
daS Große an unserem Führer und Reichskanzler , daß er
hierauf immer und immer wieder hinweist ? Ihm ist zu b«
kannt, daß nur durch liebevolle« , harmonische« Ineinander
greisen aller Kräfte ein Reich für alle Zeiten gebaut werden
kann.

Die Liebe und Freude zur Sach« , die enge Verbunden¬
heit zwischen Vorgesetzten und Untergebenen und da« ka
meradschaftliche Zusammenarbeiten aller haben auch mir
schöne Jugendjahre bei der Eisenbahn geschenkt , so schön,
daß nicht ein trüber Schimmer darauf zurücksällt. Daß sich
bei mir Liebe und Freude noch mit Dankbarkeit verbinden,
ist natürlich , weil Vater , Mutter und Sohn durch die Eisen¬
bahn Arbeit und Brot erhalten haben.



länder ihre Packe » mit Kleidern und Stzwarcn abgesetzt , ihr«
nassen Kleider getrocknet und dort wohl auch übernachtet baden.
Bei der . '-Ulen Küble" nordwärts von Peheim sollen die
Kirchgänger ihre lebte »last gehalten und dann in einem Zuge
nach Lastrup marschiert sein.

Was an dieser sagenvastcn Ueverlieserung Wahres ist, labt
sich nicht mit Sicverveit sestsleuc» . Tie Entscrnung von RamS-
loh, wen» wir dielen Ort als Mittelpunkt des Vaterlandes
seslvallcn, vis Laslrup beträgt neun bis zehn Wegstunden.
Nimmt man die Unwcgsamkeit des Geländes hinzu, seiner vor
allem den Umstand, daß andere Kirchen , z . B . das bis in die
älteste Zeit vineinreichende Gotteshaus zu Altenovihe, erheblich
näher lagen als Laslrup, so ist man geneigt, die ganze Erzäh¬
lung von dem Laterländer Kirchgangnach Lastrup in dar Reich
der Zabel zu verweisen. Erwägt man aber andererseits , mit
welcher Genauiglei » die Ueverlieserung austritt , so möchte man
anncbmen , dab doch ei » Körnchen Wahrheit zugrunde liegt.
Piclclicht trissr WillohS Ansicht das Richtige , der daraus hin»
weist , dab die Kirche in Scharrel ehemals den halben Korn-
und Blutzchntcn in Grotzenging bei Laslrup besessen habe. DaS
Ziehen des Zehnten, Einvolen desselben usw . habe österS im
Jahre eine Anzahl Jaterlündcr nach Grotzenging geslibrt, in
Laslrup habe ein Raum bestanden, den sie während ihres
Auscntvalts benutzten, und selbstverständlich hätten sie dann
auch sür die Zeit ihrer Anwesenheit in dieser Gegend zu Lastrup
ihren sonntäglichcnPslichten genügt ; Io sei die genannte Ueber-
lieserung entstanden.

Doch wie auch immer sich die kirchlichen Verhältnisse im
Saterlande entwickelt haben mögen, soviel steht sesl, dab die
Kirche in Rainslob nicht nur die älteste und lange Zeit einzige
des LändchcnS gewesen ist, sondern dab sic auch nach Erbauung
der zwei weiteren Gotteshäuser als ausgesprochener Mittel¬
punkt sür sämtliche Bewohner galt. Hier versammelten sich aus
Einladung der Bürgermeister, so ost es nötig schien , sämtliche
Hausväter , um über das Wohl und Webe des Ländchens zu
beraten . Tic Versammlungen sandcn stets am Sonntag , und
zwar um 12 Uvr mittags , statt, damit auch die Bewohner von
Scharrel und Strücklingen nach Beendigung des Gottesdienstes
noch rechtzeitig eintresscn konnten. Hatten die Bürgermeister
etwas unter sich zu verhandeln, so traten sie in die Kirche . Tie
allgemeinen Verhandlungen landen drautzen aus dem Kirchhofe

statt. Man steht eS noch seht dem Ramslober Kirchhof an . dab
er früher noch zu andere» Zwecke» als zu Beerdigungen gedient
hat. Er ist vier Fuß höher als die Umgebung, mit Bäume»
bestände» und war ehedem mit einem Wall umgebe» , der spater
einer Mauer Plah gemacht hat.

Tie Beratungen der Bolkrgemeinde gingen in der Zorn»
vor sich , dab die Bürgermeister, nachdem sie unter sich einig
geworden waren , der 'Menge ihre Vorschläge unterbreiteten,
die dann ohne Tebatte entweder angenommen oder avgcleviit
wurde» . Waren sie aiigenommc» , so wurden sie ausgezeichnet,
mit dem Landessicgel untcrsiegelt und die Akte dem Archiv
einverleidt . Tie „bevoüwortelen" Beschlüste galten als endgültig,
eine Berufungsinstanz gab es nicht : man wollte durch diese
Bestimmung jede Einmischung srcmder Behörden und Gerichte
fernhalte» .

TaS Archiv der saterländischc» Landesregierung batte sei¬
nen Plah Vinter dem Hochaltar der Psarrkirche in Ramsloh.
ES entdiclt autzcr der Auszeichnungdes saterländischcn Rechtes
und sonstiger wichtiger Aktenstücke auch die Normalmatze und
gewichte . An ihnen prllstcn die Schüttemeister die ini Gebrauch

befindlichen Matze und Gewichte regelmätzig nach . Die eiserne
Lade war mit drei Schlössern versehen, und die vier Bürger-
meister jeden Kirchspiels batten zusammen je einen Schlüssel.
Sollte also der Kaste » geössnct werden, so mutzten Bürger¬
meister aus jedem Kirchspiel anwesend sein . Aus die Wahrung
der Geheimnisse ihre« Archivs waren die Saterländcr eifrig
bedacht . Wohl nie ist es einem Fremden gelungen. Einsicht in
den Inhalt der eisernen Lade zu nehmen .

Selbstverständlich bat die milnstersche Regierung oft genug
versucht, die in den übrigen Landesicilcn geltenden Gesetze und
Verwaltungsgrundsäve auch aus das Saterland auszudehnen,
aber ohne eigentliche » Erfolg . Wohl wohnte ein münslerscher
Vogt im Saterlande . und zwar in Ramsloh , aber seine Tätig¬
keit beschränkte sich fast ausschlietzlich daraus , die Anordnungen
der Regierung zu verkünden und die Gefälle entgegenzunedmen.
Jeder Einmischung in die inneren Verhältnisse fetzten die Be¬
wohner hartnäckigen Widerstand entgegen, so dab sic schon von
selbst unterblieb.

Aehnlich war es mit dem münslerschcn Gericht in FrieS-

ovthe. Es war auch für das Saterland zustündia .einfach nicht beachte ». ES ist kein Zoll bekannt "de,
Prozeb anhängig gemacht oder eine Klage einaer . i,». "
wäre . Wenn zwei sich stritten, so entschieden die " ° 'd„
den Streitpunkt nach dem saterländischcnRech, un»
die Sache erledigt . Auch eine auserlegie Butzewilligst Übernommen, selbst wenn die Gewjtzbeit d/i,.

'
eine vom Fricsovther Gericht verhängte Strafe ^
linder aussallen werde. Wollte aber da « Friesovtd»von sich au« über irgendeine verbrecherische Handiü^ " '^
Untersuchung anstelle,,, so verlies diese immer ergebnisÄ
kein Laterländer dem ordentlichen Gericht irgend „

"""
„Wir Helsen uns selber, wir und unsere Bürgermeister "^ !" !,

" '
Standpunkt , und danach handelte» sie . Mochte die .-«»in » ,!? '

.
'

zwischen den streitenden Parteien noch so bitter diegegen ein begangenes « erbrechen noch so grotz
'
sewLaterländer wäre es eingefallen, den fremden Behörden ^

zu verraten .
« -vn - oen «was

Und doch habe» auch schlietzlich diese sür die ewia,« .berechnetenEinrichtungen der neuzeitlichenSnlwickeluna aea «,über mch , „andzuhalten vermocht. Tie französische Fremd »» .
'

schalt zu Beginn des vorigen Jahrhundert « zerstörte mit iaut^
Hand die altehrwürdigcn Zustände. Es hals den Saterland »»nichts, dab ste sich aus eisrigste wehrten und sich auch i» ,wieder aus Karl den Groben beriefen, der ihnen die a i»Rechte aus ewige Zeiten verliehen habe . Tie sranzöliickenBehörden zwangen die Bewohner zur Ausgabe ihrer Sond»
rechte , lieben das Archiv ausbrechen und den Inhalt durch denVogt Heidbaus versteigern. Wohl kauften die Laterländer diewichtigsten Aktenstücke zurück , u . a. da « Original des 158? ,»laminengeslellten . Salerlandcsgerechl "

, aber die Aktenstücke sindseitdem verschwunden. Alle Versuche , sie wieder aus,„ linden
sind bisher vergeblich gewesen . Die altüberkommenen Privj .

'
legten, Rechte und Gerechtsame des eigenartigen Ländchenigehören seitdem der Geschichte an Es mag dies vom kuliur-
geschichtlichen Standpunkt aus gesehen tief bedauerlich seinaber nicht mehr zu ändern . Tie französischeRücksichtslosigkeitdie so viel zerstört bat, was uns lieb war , hat auch hier gewaldsam cingegrissen, so dab jetzt kaum noch Spuren von denehemaligen gerichtlichen und verwaltungstechnischen Verhall-nisten des SaterlandeS vorhanden sind . vr. G . Reinle

gm Zeichen nationalsozialistischer Ansbanaebett
Die Küfienkanalsirabe geht ihrer Vollendung entgegen

Es fehle » niininebr nur noch ein paar Wochen an der
erstmaligen Wiederkehrdes Tages , wo der Küslenkanalin seiner
heutigen endgültigen Zorn, i » feierlicher Weise dem Verkehr
übergeben wurde . Viele Jahre ist um den Ausbau deS ehe¬
malige» Hunte-Ems -Kanals zum Küstenkanalgekämpft worden,
und erst der nationalsozialistischen Aufbauarbeit mit einem
geeinten Willen zur Ueverwindung aller Schwierigkeiten und
einer plaiimätzigcn Durchführung des lange erörterten Pro¬
jektes blieb cs Vorbehalten, dem groben Werk den krönenden
Avschlutz zu geben.

Mit der Vollendung des Küstenkanals wurde ein künstlicher
Wasserweg in Nutzung genommen, der für die Industrie , die
Moorwirtschast usw. eine Bedeutung bat , die jetzt , wo der
Verkehr in der Berg - und Talfahrt von Monat zu Monat , von
Tag zu Tag zunimmt, erst so recht in Augenschein tritt . Ucber
den genannten Rahmen hinaus erfüllt diese Wasserstratzen-
vcrbindung von der Weser zur Ein« durch die weiten olden-
burgisch ostsricsischen Moore eine grobe Bedeutung in der Ent¬
wässerung der riesigen Moorweitcn und schafft damit erst die
Voraussetzungen für eine gründliche und intensive Bewirtschaf¬
tung der unzähligen Moorkolonate und deS handwerklichen
wie des industriellen Abbaues der Torimasten.

Doch nkcht in all?» Fallen lätzt sich der Kanal alS Schiff¬
fahrtsweg . benutzen . Lüh xine planmützigeund vor allen Dingen
für eine auf lange Acht erfolgreiche Arbeit der in den Moor¬
gegenden ansässigenKolonisten, der sich immer mehr ausbreiten¬
den Torswcrke und der groben Moorgüter ist die Anlage
von Wegen und Stratzcn von grötzter Bedeutung . Was
nützt der Kanal , wenn es mit den Zuwcgungen zu ihm im
Argen liegt und andererseits mit dem weiten Hinterlande in
Ermangelung brauchbarer Wege und Stratzen keine Verbin¬
dung ausgenommen werden kann?

Bei der ersten Pionierarbeit der mutigen Kolonisten konnte
es natürlich nicht daraus hinausgeben, Stratzen anzulcgen,
dafür gab e « der Arbeiten genug, die zu tun es nötiger war.
Aber welcher Kolonist, der mit einem Pferdcgcspann den in
mühseliger Arbeit gewonnenen Tors zum Verkauf fahren
mutzte , der sich aus der anderen Seite jeden Lebensbcdars von
der Stadt zu holen hatte, kann kein Lied singen von den
verschlammten und vollkommen unpassierbaren Moorwegcn?
Während vieler Jahrzehnte war die Anlage von Wegen inner¬
halb des Moores und groben Zusahrtslratzen zu ihm die akute
Frage . Tennoch hat sich fast eine ganze Generation unter den
schwierigsten Verhältnissen in Hinsicht aus Wege - und Stratzen-
sragen emporarveitcn müssen und ohne dab diese Frage in
annehmbarer Weise und in positivem Sinne beantwortet wer¬
den konnte.

Erst in den Nachkriegsjabren wurden allgemein und fvste-
matisch die ersten Versuche unternommen, das Los der Moor¬
bewohner auch in diesem Sinne einigermatzcn erträglich zu
gestalten und den Wege - und Stratzenvau zu fördern ; allein erst
in den letzten Jahren haben sich die Tinge soweit entwickelt,
dab das Problem als gelöst zu gelten hat.

Mit der bevorstehendenFertigstellung der Küstenkanal¬
st r a b e und ihrer Inbetriebnahme hat die Stratzenanlage am

Küslenkanal entlang ein Stadium erreicht, das schon seit langen
Jahren sehnlichst berbeigewünschtwurde , aber dennoch immer
im Bereich der Unmöglichkeit lag.

Wir nahmen in diesen Tagen Gelegenheit, auf einer Be¬
sichtigungsfahrt die neue Strabenanlagc in Augenschein
zu nehmen und uns von dem Stand der Avschlutzarveitenzu
überzeugen. Vorausgeschickt sei , dab die Küstciikanalsirabevon
Edewechterdam bis Dörpen bereits seit längeren Jahren als
Klinkervau fertig und in Betrieb genommen worden ist. Es
fehlte also das letzte Anschlutzstück von Edewechterdamm bis
Oldenburg , das gebaut werden mutzte . Dieses Stück da » für den
Durchgangsverkehr zum Münsterlande und nach Osisricsland
eine ganz besondere Bedeutung , die in der weiteren Aus¬
führung gebührend herausgestcllt wird.

Unsere Fahrt führte uns zunächst von Wöbken aus an der
linken Kanalseite entlang , wo bis nach Moslesfehn eine gute
Klinkerbahn liegt. Aus der anderen Kanalseite befinde» sich der
aus Schlacken hergestellte Wegkörper, der jedoch auch gut zu
befahren ist . In Moslesfehn , in Höhe der den Kanal über¬
spannenden Brücke , beginnt bei Kilometer 8 die neu hergestellte
Fahrbahn . Von hier an , bis nach Kilometer 21,4 in Ede¬
wechterdamm, wo der Anschluß an die bereits bestehende Klin¬
kerstrabe erreicht ist, erstreckt sich die neue Strotze. In mehreren
Teilstrecken , von Kilometer 8 bis 12,8, 12,8 bis 18, 18 bis 21,4,
wurde diese Stratze von verschiedenen Firmen im Unter- und
Oberbau hergeslellt. Mit den ersten Arbeiten zur Anlage der
Verkehrsslratze wurde im Februar 1935 begonnen. Für die
Herstellung des Unterbaues mußte zunächst noch das unter dem
alten Wegkörper sitzende Moor abgefahren und durch Sand
ersetzt werden. Tiefe Arbeiten sür die Fertigstellung des Unter¬
baues , bei denen der Sand angefahren , eingeschlämmt und
eingewalzt werden mutzte , nahmen ungefähr ein halbes Jahr
in Anspruch. Eine ganze Reibe von Arveilern fand hier
lohnende Beschäftigung. Ter Sand für die Herstellung des
Unterbaues wurde groben landeinwärts liegenden Sandbänken
entnommen . Tic Sandentnabme , die u . a . auf den Kolonaten
von G. Niebubr , P . Schölte, F . Wiemken in Klein- Scharrel
usw. erfolgte, gab den verschiedenenKolonisten Gelegenheit, das
abgesandete Gelände zu bebauen und zu bewirtschaften, und in
diesem Jahre trug der neugewonnene wertvolle Ackerboden
bereits zum erstenmal Saat und Ernte.

Tie neue Stratze, die genau dem Verlauf des Küstenkanals
folgt, bat eine Breite von 5 Meter . In ihrem Oberbau wurde
sie hergeslellt aus einer Packlage aus Piesberger Steinen und
einer weiteren Schicht eigens sür den Stratzcnbau gebrannter
Schlacken , die wieder mit Teer bespritzt und abschließend mit
einer Teersplitt , und einer TeerkicSschicht versehen wurden . Die
Festigkeit und Stabilität der neuen Fahrbahn werden der für
die nächste Zeit zu erwartenden Inanspruchnahme somit in
jeder Weise genüge» . Die langen, geraden Strecken der neuen
Stratze werden an den am Küslenkanal angelegten Wcndehäfen
durch woblgcformte Kurven unterbrochen. Besonders übersicht¬
lich ist die Stratze auch an den Stellen gestaltet, wo die Seiten¬
wege und -stratzen zu den höhcrgelegencnBrücken binaussühren,um auch an diesen KrcuzungSpunkten die Gewähr einer un¬
bedingten Betriebssicherheit und Uebersichtlichkeit zu geben.

Nach dem Passieren der Kettlerschen Ziegelei in Mösles¬

sehn ist Klein- Scharrel bald erreicht . Hier tritt der Charakterder beginnenden Moorlandschast bereits klar zutage , und »er-
schiedcne Kolonate und Torswcrke weisen aus die Beschäftigungder Bewohner hin . Zur linken Hand liegt an der andere»
Kanalseite das Reichsarveitsdiensllager Klein - Scharrel , Adi.
6/190 , dem später bei Husbäke ein weiteres und ein graue »-
arbeitsdienstlager folgen. Aus der Strecke von Jeddeloh 2 bis
nach Husbäke reiht sich an der rechten Stratzenseitebereits ein
Kolona« an das andere. Alle Bewohner, die vier täglich in
schwerer Arbeit ihr Brot verdienen, sind fortan durch die
Küstenkanalstratzemit der . Welt" verbunden und können ihn
Erzeugnisse auf bequemere Ar» und Weise alS in den früheren
Jahren zum Verkauf bringen . Husbäke passierend , erreichen
wir den letzten Teilabschnitt, wo das Gesicht der Landschasi
durch . die zahlreichen Torswerke, die hier am Kanal liegen,
geformt wird . Auch für die Torfindustrie hat die neugeschalscne
Verbindung eine grobe Bedeutung , da sich gerade in der legre»
Zeit der Abtransport des PretztorscS usw . mittels groher
Trekkerzüge stark entwickelt bat. Aus dieser Strecke wird die
neue Stratze in einem Abschnitt, der um einen hier liegend!»
Wendehasen herumsührt , durch ein Nlinkerpslaster unterbrochen,
da die Führung und Gestaltung der Stratze hier noch nicht
endgültig ist.

Kurz nach dem Bahnhof Edewechterdammist der Anschllj
an die bereits längere Zeit fertige Lüstenka »alstratze erreich.
Auf einem Abschnittvon etwa 10U Meter wird gegenwärtig nah
an der Fertigstellung des Stratzcnkörpers gearbeitet. Bei dn
hier Uber den Kanal führenden Brücke kreuzt sich die Küsien-
kanalstratzc mit der von Oldenburg über Edewecht nach griei-
oythe führende Straße , die bislang allen Verkehr nach dem
oldenburgischen Münsterlande trug . Fortan wird diese Strahl,
die in vielen Teilen den Anforderungen , die der Verkehr an sie
stellte , nicht mehr genügte, durch die Küstenkanalstratze eine
wesentlicheEntlastung erfahren . Tie erforderliche übersichtliche
Gestaltung des wichtigen Kreuzungspunktes brachte es mit sich,
dab die Böschung des Kanals um ein wesentliches Stück erdidl
werden mutzte . Zusammen mit den letzten Arbeiten an der
Fertigstellung der Straße wird augenblicklich an der Hebung
der hier über den Kanal führenden Brücke gearbeitet . Tiei«
Matznahme der Höherlegung der Brücke um etwas über eine»
halben Meter war nicht mehr zu umgeben, da die Brücke sür
die Durchfahrt der Schiffe, vor allen Dingen bei einem häufig
eintretenden Wasserstand über normal , zu niedrig war . Vor
14 Tagen bereits ist die Brücke für den Durchgangsverkehr
gesperrt, lediglich der Fußgängerverkehr wird durch eine Not¬
brücke aufrecht erhalten . Tie Arbeiten an der Erhöhungwerde»
voraussichtlich noch etwa vier Wochen in Anspruch nehmen.

Schon jetzt , wo die neue Küstenkanalstratze bereits aus
einzelnen Teilstrecken benutzt wird , hat sich ein Verhältniswahl»
starker Verkehr entwickelt , der erst bei der endgültigen In¬
betriebnahme sein volles Ausmaß erreichen wird. So ist b>n
in stiller Arbeit ein Werk gewachsen , das sür die Gestaltung des
Verkehrs in der Zukunft die allergrößte Bedeutung dal und
auch einer günstigen Entwickelung unserer gesamten olden¬
burgischen Moorwirtschast und Industrie , dem immer stärker
anwachsenden Durchgangs- und Schnellverkehr usw . in jeder
Weife zweckdienlich sein wird.

» leine« S» tz» » n »er neue» » »ratze In » leinscharrrl „ ratze «»»
(z) : Prtvataufna-m«« an »«« « rllekenkaok >» Huatzake ha« « an einen an»«e»e>» ne«en Blick » ns »le nene

» usn ahmen
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